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Einleitung

Der Espenhof ist die Gründersiedlung der Stiftung Alterswohnungen der 

Stadt Zürich (SAW) in drei Etappen zwischen 1950 bis 1961 von den Archi-

tekten Ernst Egli und Edi Knupfer erbaut, gilt sie als Pioniersiedlung für die 

Wohnform «selbständig wohnen mit sozialen und pflegerischen Dienst-

leistungen». Den Architekten gelang es, eine qualitätsvolle Überbauung zu 

schaffen, die mit knappen Flächen und einer effizienten Laubenganger-

schliessung guten Wohnraum bot.

Der Espenhof West ist nun der letzte Baustein zur Erneuerung der gesam-

ten Siedlung. Obwohl das kleinste der drei Teilgebiete, stellen die schwie-

rigen Rahmenbedingungen des Grundstücks in Kombination mit der Vor-

gabe Wohnungen innerhalb der Limiten der Wohnbauförderung zu erstellen 

eine grosse Herausforderung dar. 

Der vorliegende Bericht des Preisgerichts dokumentiert den Weg dieses 

komplexen aber auch hoch spannenden Verfahrens bis hin zum aus-

gewählten Projekt, welches der Bauherrschaft zur weiteren Bearbeitung 

und Ausführung empfohlen wurde.
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Porträt Bauherrschaft
Die Stiftung Alterswohnungen der Stadt Zürich (SAW) wurde 1950 gegründet. Sie 
ist eine öffentlich-rechtliche Stiftung mit eigener Rechtspersönlichkeit und eige-
ner Rechnung. Organisatorisch ist sie dem Gesundheits- und Umweltdeparte-
ment der Stadt Zürich angegliedert.
Selbständig in den eigenen vier Wänden alt werden und wo nötig auf professio-
nelle Unterstützung zurückgreifen können, ist das Angebot der SAW an ihre Mie-
terinnen und Mieter. Die SAW bietet mehr als 2000 altersgerechte Wohnungen 
in über 30 Siedlungen an, die sie mit diversen Serviceleistungen verknüpft.  

Ausgangslage
Die Stiftung Alterswohnungen der Stadt Zürich ist Eigentümerin und Betreiberin 
der Alterssiedlung Espenhof in Zürich Albisrieden, die drei Teile umfasst: Espen-
hof Nord, Süd und West. Espenhof Nord und Süd wurden von den Architekten 
Ernst Egli und Edi Knupfer in mehreren Etappen in den 50er Jahren erstellt und 
galten als Pioniersiedlung für die Wohnform «selbständig wohnen mit sozialen 
und pflegerischen Dienstleistungen». Die Siedlung West wurde in den 60er Jah-
ren von den gleichen Architekten ergänzt. 
Der Espenhof Süd wird derzeit unter denkmalpflegerischen Aspekten voraus-
sichtlich bis 2021 saniert, für den Ersatz des Espenhofs Nord wurde 2019 im Rah-
men eines offenen Wettbewerbs ein Projekt ermittelt. Auch der Espenhof West  
ist stark sanierungsbedürftig. Die Wohnungen entsprechen dem heutigen  
Anspruch an Alterswohnungen nicht mehr. Mit dem Wettbewerbsverfahren für 
den Ersatz des Espenhofs West wird daher der letzte Schritt zur Erneuerung der 
Siedlung gemacht.

Auftraggeberin und Art des Verfahrens
Die Stiftung Alterswohnungen der Stadt Zürich (SAW) beauftragte die planzeit 
GmbH mit der Durchführung eines Projektwettbewerbs im selektiven Verfahren 
für Architekten, um Vorschläge für den Ersatz der Siedlung Espenhof West in 
Zürich Albisrieden zu erhalten. Ziel des Verfahrens war die Ermittlung des best-
geeigneten Projektentwurfs und die Wahl eines Planungsteams für die Weiter-
entwicklung und die Realisierung des Projekts. 

Aufgabe Projektwettbewerb
Im Kontext der im Umbruch befindlichen Umgebung, dem inventarisierten 
Siedlungsteil Espenhof Süd sowie dem in Projektierung stehenden Siedlungsteil 
Espenhof Nord, galt es für den westlichen Teil der Siedlung mit einer qualitäts-
vollen Ersatzüberbauung den letzten Baustein der Erneuerung der SAW Alters-
siedlung Espenhof zu ergänzen. 
Gesucht wurde eine konstruktiv und gestalterisch hochwertige Bebauung, die 
geschickt in das gewachsene Terrain einzupassen war und eine klare Erschlies-
sung und Adressierung aufweisen sollte. Unter Ausschöpfung der baurechtlich 
möglichen Ausnützung sollten möglichst viele gut nutzbare und kostengünstige 
Kleinwohnungen gemäss Raumprogramm geplant werden. Ziel war es, rund 
25 – 30 Wohnungen zu erstellen. Die Wohnungen sollten über einen hohen 
Wohnwert verfügen. Dies sollte sich von einer guten Belichtung/Besonnung der 
Wohnungen, gut geschnittenen und nutzbaren Wohn-/Schlafräume bis hin zur 
architektonisch-räumlichen Qualität erstrecken.

Perimeter
Das Grundstück Kat.-Nr. AR5665 des Espenhof West liegt angrenzend an den 
Siedlungsteil Espenhof Süd an der Langgrütstrasse 89. Im Süden liegen die 
Sportplätze der Schulanlage Letzi. Das Grundstück umfasst 1‘405 m2 und ist der 
Zone W4 zugeordnet. Das Terrain des Grundstücks wurde stark angepasst, um 
gemeinsam mit den sich in Privatbesitz befindenden Nachbargrundstücken 
AR5662 und AR5663, einen Garagenhof mit gemeinsamer Zufahrt anzulegen. 
Daraus ergibt sich ein geschosshoher Versprung des Terrains auf dem Grund-
stück. 

Ausgangslage
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Beurteilungskriterien
Die zur Beurteilung und Preiserteilung zugelassenen Projekte werden durch das 
Preisgericht nach den folgenden Kriterien beurteilt. Die unten stehende Reihen-
folge der Kriterien enthält keine Wertung. Das Preisgericht wird unter Abwägung 
aller Kriterien eine Gesamtwertung vornehmen.

•	 Städtebau, Architektur 
•	 Betrieb und Gesellschaft
•	 Wirtschaftlichkeit
•	 Umwelt

Ziele Projektwettbewerb
Städtebau und Architektur
•	 Gute Einbindung in die bestehende städtebauliche Struktur 
•	 Qualitätsvoller Bezug zu den übrigen Siedlungsteilen der SAW, insbesondere 

zum Espenhof Süd 
•	 Hohe architektonische Qualität 
•	 Geschickter Umgang mit Niveauversprung im Terrain

Betrieb und Gesellschaft
•	 Innovative, altersgerechte Kleinwohnungen mit hoher Wohnqualität, die den 

spezifischen Wohnbedürfnissen von Bewohnerinnen und Bewohnern ab 60 
Jahre gerecht werden und gut nutzbare Grundrisse mit einem hohen 
Gebrauchswert besitzen

•	 Einfache Orientierung innerhalb und ausserhalb der Gebäude, klare Adres-
sierung

•	 Hohe Aufenthaltsqualität und Begegnungsmöglichkeiten für BewohnerInnen 
in allgemeinen Bereichen

•	 Hindernisfreie und sichere Nutzung

Wirtschaftlichkeit
•	 Wirtschaftlich vorbildliche Projekte, die niedrige Erstellungskosten sowie 

einen kostengünstigen Betrieb und Unterhalt erwarten lassen und mindes-
tens die Kostenlimiten der kantonalen Wohnbauförderung einhalten.

Umwelt
•	 Ökologisch nachhaltige Projekte, die einen niedrigen Energiebedarf in der 

Erstellung sowie im Betrieb und Unterhalt aufweisen und die bauökologisch 
einwandfreie Konstruktionssysteme und Materialien einsetzen

•	 Erfüllung des Minergie-P-Eco-Standards

Ausgangslage
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Teilnehmerinnen und Teilnehmer
Folgende Büros wurden durch das Preisgericht im Rahmen der Präqualifikation 
am 15. Juni 2020 zur Teilnahme am Verfahren ausgewählt:

•	 Blättler Dafflon Architekten, Zürich
•	 Brechbuehler Walser Architekten, Zürich 
•	 Chebbi Thomet Architektinnen, Zürich 
•	 Fiederling Habersang Architekten, Zürich
•	 Haerle Hubacher Architekten, Zürich
•	 Kummer / Schiess Architekten, Zürich (Nachwuchs)
•	 ARGE Müller Mantel + Stefanie Scherer Architektur, Zürich (Nachwuchs)
•	 op-arch Oester Pfenninger Ulrich Weiz, Zürich  
•	 Soppelsa Architekten, Zürich
•	 Weyell Zipse & Hörner, Basel

Preisgericht
Sachjury:
•	 Beat Cavegn, Stiftungsrat SAW, Architekt
•	 Ilka Tegeler, Stv. Bereichsleiterin Bau und Entwicklung SAW
•	 Andrea Martin-Fischer, Direktorin, SAW (Ersatz)

Fachjury:
•	 Gundula Zach, Architektin, Zürich (Vorsitz)
•	 Daniel Abraha, Architekt, Zürich 
•	 Moritz Pürckhauer, Architekt, Zürich 
•	 Gabriel Gmür, Architekt, Zürich (Ersatz)

Experten:
•	 Betrieb: Regina Kohl, Projektleiterin SAW
•	 Projektökonomie: Stefan Fleischhauer / Peter Frischknecht, PBK
•	 Nachhaltigkeit: Jörg Lamster / Thomas Wütherich, durable Planung und 

Beratung GmbH
•	 Freiraum: Florian Seibold, ORT AG für Landschaftsarchitektur

Vorprüfung und Sekretariat:
•	 Britta Bökenkamp, planzeit GmbH
•	 Karla Pilz, planzeit GmbH

Vorprüfung
Die zehn eingereichten Projekte wurden gemäss den Anforderungen des Pro-
gramms beurteilt, folgende Punkte wurden bei der Vorprüfung berücksichtigt:

•	 Termingerechtigkeit der eingereichten Projektunterlagen
•	 Vollständigkeit der eingereichten Projektunterlagen
•	 Einhaltung Perimeter
•	 Einhaltung der baurechtlichen Vorgaben, brandschutztechnische 

Vorschriften
•	 Hindernisfreiheit gemäss SIA 500 und Mindestanforderungen Planungsricht-

linien «Altersgerechte Wohnbauten» 
•	 Erfüllung Raumprogramm und Funktionalität
•	 Betriebliche und funktionelle Qualitäten des Projekts
•	 Grobkostenvergleich
•	 Nachhaltigkeit

Die Vorprüfung beantragte beim Preisgericht, alle zehn Projekte zur Beurteilung 
zuzulassen. 

Teilnehmende, Preisgericht, Vorprüfung
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Beurteilung
Das Preisgericht tagte am 13. November 2020, am 9. Dezember 2020 und kam 
nochmals für den abschliessenden Entscheid am 11. Januar 2021 per Video-
konferenz zusammen. Am ersten Jurytag musste sich Andrea Martin Fischer ent-
schuldigen lassen. Da sie die Ersatzfunktion innehatte, konnte die Beschluss-
fähigkeit festgestellt werden. Das Preisgericht nahm zunächst vom Ergebnis der 
Vorprüfung Kenntnis und liess sämtliche Projekte zur Beurteilung zu. Die Pro-
jekte wurden zunächst durch Gruppen aus der Fach- und Sachjury nachvoll-
zogen und danach dem Gremium nicht wertend präsentiert. Im nachfolgenden 
ersten Wertungsrundgang wurden alle Projekte hinsichtlich der Kriterien dis-
kutiert, dabei schieden die Projekte Nr 5 «Paul und Paula» sowie Nr. 10 «marien-
käfer flieg» aus. In der weiteren Diskussion wurden im zweiten Wertungsrund-
gang die Projekte Nr. 02 «Tremolo», Nr. 6 «Azzuro» sowie Nr. 9 «MALVA» 
verabschiedet. Die Projekte Nr 1 «You only live twice», Nr. 3 «Ensemble», Nr. 4 
«Golden Girls», Nr. 7 «Gemeinsam Autonom» sowie Nr. 8 «HANS IM GLÜCK» 
wurden in die engere Wahl aufgenommen und der Entscheid in einem Kontroll-
rundgang bestätigt . 
Der zweite Jurytag startete mit dem Verlesen der fünf Projektbeschriebe der 
ausgeschiedenen Projekte. Im Anschuss wurden die Projektbeschriebe der fünf 
Projekte der engeren Wahl vorgelesen und dabei die Ergebnisse der vertieften 
Vorprüfung vorgestellt. Diese wurden intensiv im Gremium diskutiert. In einem 
dritten Wertungsrundgang wurden sodann die Projekte Nr. 3 «Ensemble» sowie 
Nr. 4 «Golden Girls» ausgeschieden. Im Anschluss entspannten sich weitere 
intensive Diskussionen um die verbleibenden Projekte. In Anbetracht der fort-
geschrittenen Zeit des Tages wurde der abschliessende Entscheid auf den 11. 
Januar vertagt. An diesem wählte das Preisgericht schliesslich das Projekt Nr. 8 
«HANS IM GLÜCK» einstimmig zum Siegerprojekt, welches der Bauherrschaft zur 
Weiterbearbeitung und Ausführung empfohlen wird. Anschliessend wurden die 
Anzahl und Rangfolge der Preisträger bestimmt sowie die Preissummen und fes-
ten Entschädigungen durch das Preisgericht festgelegt. Den Abschluss bildeten 
die Formulierung der Empfehlungen für das Siegerprojekt. Nach der Unter-
zeichnung des Protokolls wurde mit der Öffnung der Verfassercouverts die 
Anonymität aufgehoben und die Verfassenden ermittelt.

Rangierung
Für Preise und feste Entschädigungen stand im Rahmen des Wettbewerbs eine 
Summe von 125‘000.- CHF (excl. MwSt.) zur Verfügung. Das Preisgericht legte 
die feste Entschädigung für alle Teams auf 8‘000.- CHF (excl. MwSt.) fest und 
bestimmte die Rangierung und Preiszuteilung (excl. feste Entschädigung) wie 
folgt:

1. Rang/ 1. Preis: CHF 20‘000.— «_HANS IM GLÜCK_»

2. Rang/ 2. Preis: CHF 17‘000.— «_You only live twice_»

3. Rang/ 3. Preis: CHF 8‘000.— «_Gemeinsam Autonom_»

Beurteilung, Rangierung
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Schlussfolgerungen
Schlussfolgerungen
Ein Wohnhaus im Grünen mit 25-30 Wohnungen ohne Lärmproblematik – eine 
vermeintlich einfache Aufgabe. Eine Aufgabe, die sich um ein Vielfaches kom-
plexer erwies als angenommen.
Auf der kleinen Parzelle scheinen Baurecht, Wirtschaftlichkeit und guter Städte-
bau kaum vereinbar zu sein. Eine Arealüberbauung mit den übrigen Siedlungs-
teilen der SAW, welche die Spielräume erhöht hätte, wurde durch die Behörden 
leider nicht akzeptiert, wie Abklärungen im Rahmen der Wettbewerbsvor-
bereitung ergaben.
Die Schwierigkeiten mit dem Baurecht, welches in der W4 kein anrechenbares 
Untergeschoss zulässt, machten die Aufgabe in Verbindung mit dem geschoss-
hohen Geländeversprung und der Definition des gewachsenen Terrains zu einer 
grossen Herausforderung. Dies hatte schon im Programm und in der Fragen-
beantwortung ihren Ausdruck gefunden. Dennoch war kaum ein Projekt voll-
ständig baurechtlich in Ordnung.

Der Versuch, die maximale Anzahl Wohnungen anbieten zu können, führte mehr-
heitlich zu Konzepten, die nicht städtebaulich aus der Situation heraus ent-
wickelt wurden. Die Baukörper reagieren teilweise überdeutlich ablesbar auf das 
Baurecht als einziger Generator der Formfindung.
Die SAW würdigt den Versuch, wirtschaftlich effiziente Entwürfe mit der grösst-
möglichen Wohnungszahl zu entwickeln. Dabei durften die städtebaulichen 
Ziele des Projektwettbewerbs, wie die gute Einbindung in die bestehende 
städtebauliche Struktur jedoch nicht negiert werden.

Die Auseinandersetzung mit dem Wohnungsprogramm der SAW und die Qualität 
der Wohnungsgrundrisse war insgesamt hoch. In der Interpretationstiefe der 
Aufgabe «Wohnen im Alter» und in der gesuchten hohen Aufenthaltsqualität mit 
Begegnungsmöglichkeiten für Bewohnerinnen in den allgemeinen Bereichen 
unterschieden sich die Konzepte zum Teil stark.

In drei Rundgängen wurden die fünf überzeugendsten und tragfähigsten Kon-
zepte ausgewählt. Die detaillierte Vorprüfung hinsichtlich Nachhaltigkeit und 

Kosten bestätigt die Vergleichbarkeit der Projekte der engeren Wahl und 
erlaubte die intensive qualitative Diskussion und Auswahl.
Insbesondere das Projekt «You only live twice» gab mit seiner starken Konzep-
tion wertvolle Anstösse. Im Kontext der aktuellen Umwelt-, Klima- und Energie-
diskussion ist das Statement nicht unnötig abzubrechen und kreativ mit dem 
Bestand zu arbeiten, konsequent und beispielhaft. 

Mit «Hans im Glück» wählte die Jury einstimmig einen gleichermassen städte-
baulich stimmigen wie selbstverständlichen Vorschlag mit hohem Wohnwert im 
Privaten und Gemeinschaftlichen.
Das Siegerprojekt zeigt auf, wie ein einfaches, kompaktes und effizientes Wohn-
haus mit einem räumlich ausgeprägten gemeinschaftlichen Erschliessungsbe-
reich, der vom Eingang an der Langgrütstrasse über den südlichen Gartenaus-
gang bis auf die Dachterrasse führt, zur Etagen- und Hausgemeinschaft werden 
kann. 
«Hans im Glück» bietet der SAW einen konzeptionellen Ansatz für das Wohnen 
im Alter, der über konventionelle Wohnbauten hinausgeht. Er stellt mit minima-
len Mitteln ein mögliches Wohnangebot für zukünftige Generationen mit einem 
hohen gemeinschaftlichen Anspruch dar. Das Projekt bietet der SAW die 
Gelegenheit, im Rahmen dieses vergleichsweise kleinen Wohngebäudes, 
Erfahrungen zu sammeln zu können.

Die Stiftung Alterswohnungen und die Mitglieder des Preisgerichts danken allen 
Teilnehmern für die vielfältigen und engagierten Wettbewerbsbeiträge und gra-
tulieren dem Team Weyell Zipse & Hörner zu ihrem Erfolg.
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Empfehlungen
Empfehlungen
Das Preisgericht empfiehlt der Bauherrschaft, das Projekt «HANS IM GLÜCK» ins-
besondere unter Berücksichtigung der nachfolgenden Punkte weiterbearbeiten 
zu lassen. Es wird weiterhin empfohlen, das Projekt nach der konzeptionellen 
Bereinigung im Rahmen des Vorprojekts einem Ausschuss des Preisgerichts, das 
als Expertenkommission amtet, abschliessend vorzulegen.

•	 Die Attikagestaltung ist auf die baurechtliche Bewilligungsfähigkeit und 
zugunsten eines ruhigeren Volumens zu bereinigen. 

•	 Die Absetzung des Sockelgeschosses an der Fassade ist im Zuge der 
Bereinigung des Attikageschosses zu überprüfen.

•	 Die «rue intérieure» ist zugunsten von weniger Aufweitungen zu optimieren 
und deren Aufenthaltsqualitäten sind zu präzisieren. In diesem Zusammen-
hang sind auch die Anzahl Lichtschächte zu überprüfen.

•	 Die zweigeschossigen stirnseitigen Räume sind zu stärken.
•	 Die Positionierung der Bäder den westlichen 1 1/2 Zimmer Wohnungen ist zu 

verbessern.
•	 Die Kostenlimiten der kantonalen Wohnbauförderung sind mindestens ein-

zuhalten
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Genehmigung
Zürich, 11. Januar 2021 – Das Preisgericht

Daniel Abraha

Beat Cavegn

Gabriel Gmür (Ersatz)

Andrea Martin-Fischer (Ersatz)

Moritz Pürckhauer

Ilka Tegeler

Gundula Zach (Vorsitz)



14

Projektverfassende
Empfehlung zur Weiterbearbeitung

1. Rang, 1. Preis

Projekt 8	 Hans im Glück

Architektur 	 Weyell Zipse & Hörner GmbH, Basel

Verantwortlich	 Stefan Hörner

Mitarbeit 	 Natalia Podejko, Miriam Stierle, Christian 

	 Weyell, Kai Zipse

Holzbau/Tragwerk/BS	 Primin Jung Schweiz AG, Rain, Stefann Beer

Lüftung/Heizung	 Gruner Gruneko AG, Basel, Jens Augustin 

Elektro	 HGK Engineering AG, Pratteln, Michael Friedli

Nachhaltigkeit	 Nova Energie Basel, AG, Basel, Priska Sacher

2. Rang, 2. Preis

Projekt 1	 You Only Live Twice

Architektur 	 KUMMER/SCHIESS Architekten GmbH, Zürich

Verantwortlich	 Luc Kummer, Martin Schiess

Mitarbeit 	 Samuel Henzen, Jeremiah Schwery 

Bauingenieur	 Büro Thomas Boyle + Partner AG, Zürich,

	 Thomas Boyle

Nachhaltigk./Technik/HLKS	 Raumanzug GmbH, Zürich, Daniel Gilgen

Baumanagement/Kosten	 Meili Partner GmbH, Zürich, Andreas Meili

Brandschutz	 Brandschutz Gerber GmbH, Weinfelden, 

	 Emmanuel Gerber

3. Rang, 3. Preis

Projekt 7	 GEMEINSAM AUTONOM

Architektur 	 op-arch AG Oester Pfenninger Ulrich Weiz, 

Zürich

Verantwortlich	 Peter Schuberth

Mitarbeit 	 Roman Schelber, Pablo Baumann

Projekt 2	 TREMOLO

Architektur 	 Fiederling Habersang Architekten GmbH, Zürich

Verantwortlich	 Dominik Fiederling, Bernd Habersang

Mitarbeit 	 Anna Jundt 

Projekt 3	 Ensemble

Architektur 	 Blättler Dafflon Architekten, Zürich

Verantwortlich	 Ralph Blättler

Mitarbeit 	 Gilles Dafflon, Luis Sarabia, Paola Bergier

Visualisierung	 Nightnurse Images AG, Zürich

Projekt 4	 Golden Girls

Architektur 	 ARGE Stefanie Scherer Architektur + 

	 Müller Mantel Architekten, Zürich

Verantwortlich	 Stefanie Scherer

Mitarbeit 	 Barbara Müller, Malik Mantel

Energie/Nachhaltigk./HT	 EK Energiekonzepte AG, Zürich

Projekt 5	 Paul und Paula

Architektur 	 ARGE Brechbühler Walser Architekten GmbH + 

Stephan Liebscher Architekt, Zürich

Verantwortlich	 Barbara Menti-Brechbuehler

Mitarbeit 	 Patrick Walser, Stephan Liebscher

Haustechnik	 W+L Partner AG, Glarus, Kurt Hauser
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Projektverfassende
Projekt 6	 Azzuro

Architektur 	 Soppelsa Architekten GmbH, Zürich

Verantwortlich	 Mario Soppelsa, Nino Soppelsa

Mitarbeit 	 Tiziana Schirmer, Joelle Schmied, Filip Zuman

Landschaft	 Sima Breer Landschaftsarchitektur GmbH, 

Winterthur

Verantwortlich	 Rolf Breer

Bauingenieur	 Apt Ingenieure GmbH, Zèrich, Ergin Telli

Haustechnik	 Gruenberg + Partner AG, Zürich, Patric Baggi

Projekt 9	 MALVA

Architektur 	 Chebbi Thomet Bucher Architektinnen AG, 

Zürich

Verantwortlich	 Karin Bucher

Mitarbeit 	 Dalila Chebbi, Claudia Thomet, Miriam Poch, 

Apostolos Tsikas

Projekt 10	 Marienkäfer flieg!

Architektur 	 Haerle Hubacher Architekten BSA GmbH, Zürich

Verantwortlich	 Sabina Hubacher

Mitarbeit 	 Christoph Haerle, Valeria Bianchini, Jan Gollob





Projekte
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Weyell Zipse & Hörner, Basel
Hans im Glück

Projekt 08	 Hans im Glück

	 1. Rang / 1. Preis / Empfehlung zur Weiterbearbeitung

Architektur	 Weyell Zipse & Hörner, Basel

Das Projekt «Hans im Glück» strebt städtebaulich eine möglichst einfache, kom-
pakte Gebäudeform an, welche durch die längliche Ausdehnung als Teil der 
benachbarten Zeilen gelesen werden kann. Das Volumen wird an die Parzellen-
grenze des Espenhof Süd gestellt. Dies führt einerseits den Rhythmus der Frei-
räume zwischen den westlichen Nachbarn weiter, andererseits wird so die 
geforderte Dichte erreicht. 

Das Gebäude besteht baurechtlich aus zwei Gebäudeteilen auf unterschied-
lichen Höhenniveaus aber einer gemeinsamen Erschliessung. Die Adressierung 
des Gebäudes erfolgt über die Langgrütstrasse. Ein gedeckter Eingangsbereich 
leitet die Bewohner in die «rue intérieure», welche das prägende Element des 
Projektes ist und die zukünftigen Bewohner*innen durch das Haus führt. Ent-
sprechend wird dieser Raum, der sich von Stirnfassade zu Stirnfassade ent-
wickelt auch behandelt. Es gibt Nischen und Aufweitungen und der Raum wird 
an den beiden Stirnseiten sowie durch ein zentrales Oblicht mit Tageslicht ver-
sorgt. Balkone und doppelgeschossige Räume verleihen der Erschliessung 
räumliche Grosszügigkeit. Eine für alle Bewohner zugängliche Dachterrasse und 
der Gartensitzplatz im 1.Obergeschoss verstärken den gemeinschaftlichen Geist, 
welchen sich die Verfasser für den Espenhof West wünschen. 

Die vier grösseren Wohnungen an den Gebäudeecken werden über ein kleines 
Entree mit Zugang zur Nasszelle, dem Schlafzimmer und dem Wohn-Essraum 
mit offener Küche erschlossen. Die beiden kleineren einseitig ausgerichteten 
Wohnungen werden direkt über den Wohnraum erschlossen, vor allem in der 
westlichen Kleinwohnung kann die Anordnung der Nasszelle noch nicht über-
zeugen. Die Erschliessungsfläche in den Wohnungen wird maximal reduziert. 
Sämtliche Wohnungen haben ein Fenster zum Erschliessungsraum, welches den 

privat – öffentlichen Bezug steuern lässt. Die Struktur der Wohnungen ist im 
Gegensatz zur liebevoll und vielschichtig gestalteten «rue intérieure» bewusst 
einfach gehalten. Dadurch wird die Bedeutung der gemeinschaftlichen Räume 
und Begegnungsorte gestärkt. 

Die Putzfassade auf hinterlüfteten Trägerplatten fügt sich in das Quartier ein. Die 
beiden Längsfassaden bestehen aus einfachen repetitiven Elementen, die bei-
den Stirnfassaden bekommen jeweils durch die unterschiedliche Ausgestaltung 
der «rue intérieure» und den doppelgeschossigen Räumen ein Gesicht. Das klare 
Gebäudevolumen, wirkt im Attikageschoss nicht ganz harmonisch. Auch ist die 
Einhaltung des Baurechts im Attikageschoss noch im Detail zu klären.
Insgesamt ist das Projekt sehr sorgfältig ausgearbeitet. Die städtebauliche Set-
zung ist überzeugend, die Adressierung zur Langgrütstrasse selbstverständlich, 
der Bezug zur Umgebung mit dem südlichen Gartensitzplatz präzise definiert. 
Gleichzeitig ermöglicht die einfache Struktur eine kostengünstige und effiziente 
Bebauung. 

Die «rue intérieure» ist ein räumliches Versprechen, welches in seiner Aus-
formulierung noch optimiert werden kann. Der Charakter und die Möblierbarkeit 
der verschiedenen Orte sollen geschärft werden. Der Frage nach dem Wohnen 
und dem Glück im Alter wird mit sehr einfachen Wohnungen begegnet, die 
jedoch über einen reichhaltigen Erschliessungsraum zu einer Gemeinschaft fin-
den. Auf diese Weise wird eine präzise Lebensvorstellung vermittelt, die einen 
hohen Wohnwert verspricht. Die gemeinsamen Räumlichkeiten wirken nicht wie 
ein anonymer Korridor, sondern wie ein geteiltes Wohnzimmer für die Haus-
gemeinschaft.
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Situation 1:500
N

Glück im Alter

Ab welchem Alter ist man das eigentlich: „Alt“? Medizinischer Fortschritt und steigen-
der Wohlstand bedingen, dass das Durchschnittsalter der Bevölkerung in westlichen In-
dustrienationen kontinuierlich ansteigt. Damit verschiebt sich auch die Wahrnehmung 
was Alter bedeutet. Das Renteneintrittsalter von 65 Jahren hatte bei der Einführung der 
AHV 1948 sicher noch eine ganz andere Bedeutung. So kann man heute davon ausge-
hen, dass bei durchschnittlicher Gesundheit mit 65 Jahren noch bis zu einem Drittel 
eines Lebens vor einem liegen kann. Wie man diese Zeit verbringen möchte, bzw. es 
sich leisten kann sie zu verbringen, hängt natürlich auch von den finanziellen Möglich-
keiten eines jeden ab. Die Wohnungen in „Espenhof West“ richten sich an eine Bewoh-
nergruppe die vital genug ist um nicht betreut werden zu müssen, aber deren finanzielle 
Mittel so begrenzt sind, dass sie auf einen günstigen Mietzins angewiesen sind. Dass 
man sich kein Einfamilienhaus auf dem Land oder gar am Meer leisten kann um seinen 
Lebensabend zu verbringen, sondern in einer kollektiveren Wohnform auf begrenztem 
Raum in der Stadt lebt, muss dabei nicht weniger glücklich machen. Im Gegenteil: Der 
Ökonom Bruno Frey, einer der Pioniere der Glücksforschung von der Universität Zü-
rich, sieht als Quintessenz von Glück nicht etwa finanzielle Unabhängigkeit, sondern 
vor allem die Relevanz von persönlichen Beziehungen - Freunde, Familie, Bekannte: „Es 
macht zufrieden, gute Beziehungen zu anderen Menschen zu haben, und seien es auch 
nur eher lose Bekanntschaften, die man hin und wieder pflegt“ (*aus „Dieser Mann 
weiß, was uns glücklich macht“, Die Zeit, 2o.06.2019). Die geringe Grösse der Bebau-
ung „Espenhof West“ besitzt das Potential, eine nachbarschaftliche Gemeinschaft mit 
lebendigen Beziehungen entstehen zu lassen. Dabei kommt den Begegnungszonen in-
nerhalb des Gebäudes eine besondere Rolle zu. Wir glauben an das Entstehen eines ge-
meinschaftlichen Geistes, wenn die Architektur es schafft Räume in unterschiedlichen 
Abstufungen von Privatheit zu definieren, wenn persönlicher Rückzug ebenso möglich 
ist wie informelle Begegnung oder öffentlichere Versammlungen. 

der Erschliessung die Atmosphäre eines erweiterten Wohnbereiches. Jede Wohnung 
besitzt ein Fenster zur „rue intérieur“, das - über Vorhänge regulierbare - Einblicke in 
die Küche, und Ausblicke von der Wohnung in den Erschliessungsbereich ermöglicht. 
Geflieste Sitzbänke laden zum spontanen Verweilen und nachbarschaftlichen Plaudern 
ein, und erinnern an wohlig beheizte Kachelöfen in den Wintermonaten. Elemente wie 
eine eigene kleine Eingangslampe oder ein privates Postfach für hausinterne Mitteilun-
gen bilden die Schwellenräume der Eingangsbereiche aus. In einer kleinen Wohnung zu 
wohnen kann sich so auch anfühlen als würde man ein eigenes Haus besitzen.

Der Korridor mündet pro Geschoss an jeweils einem Gebäudeende in einer räumlichen 
Aufweitung mit vorgelagertem Balkon. Wir verstehen diesen, ca. 10m2 grossen Raum, 
als eine kleine Geste räumlicher Grosszügigkeit, innerhalb der engen wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen. Auch die ältesten Bewohner, denen das Laufen bereits schwer 
fällt, erfreuen sich hoffentlich daran, diesen Korridor auf und ab zu laufen um sich auch 
drinnen fit zu halten und dabei automatisch ein Teil der Hausgemeinschaft zu sein. Ein 
fest installiertes Pflanzenbeet erinnert an botanische Wintergärten, und wird von pflan-
zenfreundlichen Bewohnern liebevoll gepflegt. Im Erdgeschoss und 1. Obergeschoss 
gibt es jeweils eine Zweigeschossigkeit zur Strasse und zum Garten hin. 
Eine öffentlich zugängliche Dachterrasse bietet Raum für grössere Feste oder Sonnen-
baden im Freien. Auf der Südseite befindet sich ein ebenerdiger Ausgang in den Garten, 
mit einem geschützten Aussenraum für kleinere Zusammenkünfte.

Im Inneren der Wohnungen zeigt sich die Primärkonstruktion aus Holz auch als Ober-
fläche auf Innenwand und -decke. Weiss lasierte Streifen im Deckenbereich bringen 
einen anderen Massstab in die Wohnung und verbreiten maritime Stimmung. Dem 
natürlichen Farbton des Holzes wird ein farbiger Boden gegenübergestellt - unterschied-
liche Blautöne finden sich im hellen Linoleumboden und farbigen Fliesen vor den Kü-
chenzeilen.

Ein Haus im Quartier

Der Neubau wird an die Parzellengrenze des Espenhof Süd gestellt. Damit wird nicht 
nur eine Zugehörigkeit zum Areal der anderen Espenhof Bebauungen ausgedrückt, son-
dern auch eine baurechtliche Maximierung des Gebäudevolumens ermöglicht. Städte-
baulich wird eine möglichst einfache, kompakte Gebäudeform angestrebt, die durch die 
längliche Ausrichtung immer noch als Teil der benachbarten Zeilenbebauungen aus den 
50er Jahren gelesen werden kann. 

Die Fassade wird als Putzfassade auf hinterlüfteten Trägerplatten ausgeführt. Das Haus 
fügt sich dadurch selbstverständlich in das Quartier ein, das ebenfalls zu grossen Teilen 
durch verputzte Fassaden geprägt ist, genauso wie  die neu geplante Überbauung des 
Espenhof Nord. Die einfache Ausführung in Putz wird durch eine simple und kosten-
günstige Art veredelt: Auf die einfarbig dunkel gehaltene Putzfläche wird mit Hilfe einer 
Schablone ein Muster aufgebracht. Im Sockelbereich wird die Farbigkeit invertiert und 
so das Gebäude in der Höhe gegliedert. Das Muster verleiht der Fassade eine andere 
Massstäblichkeit und Feinheit, ähnlich einem Nadelstreifenanzug. Für die Fenster wird 
ein Holzmetallsystem verwendet, das aussen mit einem fröhlichen Honiggelb pulverbe-
schichtet ist. Weiss pulverbeschichtete Absturzsicherungen ergänzen die farbigen Fens-
ter.  

Wie auch die innere Struktur des Gebäudes, besteht die Fassade aus möglichst einfa-
chen, repetitiven Elementen, um eine Kosteneffizienz in der späteren Vergabe sicherzu-
stellen. Einzig an den Stirnfassaden wird die pragmatische Wiederholung gebrochen, 
durch Betonung der mittleren „rue intérieur“ und Ausbildung von den zweigeschossi-
gen Bereichen. Dies gibt dem Gebäude eine Richtung und „Gesicht“, um selbstbewusst 
im Quartier zu stehen und die Zugangsseiten zu markieren. Die Adressbildung erfolgt 
damit klar zur Strasse, und stärkt die Anbindung an das Espenhof Nord Areal.

Baurecht

Der Neubau besteht aus zwei Gebäudeteilen auf unterschiedlichen Höhenniveaus 
und einer gemeinsamen Erschliessung. Beide Gebäudeteile sind mit einer Brandwand 
voneinander getrennt. Um eine gemeinsame Erschliessung zu ermöglichen, gibt es 
Brandschutztüren, die im Brandfall zufallen und den Treppenkern abtrennen. Die Erdge-
schossniveaus sind zueinander versetzt, so dass das Höhenniveau EG (+420.10 ü.M.) 
von Neubau 1 zur Langgrütstrasse hin, dem UG des nach Süden hin anschliessenden 
Neubaus 2 entspricht. Bei der Platzierung des Gebäudevolumens wird das Näherbau-
recht zu Parzelle AR6136 ausgenutzt. Somit fällt die Westfassade in den Abrissbereich 
des Bestandsbaus. Die an der Nord-/Westfassade von Neubau 2 vorgeschriebene maxi-
male Gebäudehöhe von 12.50m zu gewachsenem und neuem Terrainverlauf kann somit 
durch Interpolation der Geländehöhe eingehalten werden. Um die Mehrlänge der Ost/
West-Ausdehnung zu kompensieren, rückt der Bau um 1.24m vom Grenzabstand nach 
Norden hin ab.Was wäre, wenn sich Erschliessungsbereiche nicht wie anonyme Korridore anfühlen, 

sondern wie ein geteiltes Wohnzimmer? Können interne Fenster von Wohnungen zu 
Erschliessungsräumen dazu beitragen, dass sich die unterschiedlichen Bewohner indi-
viduell ausdrücken können, und den privat - öffentlichen Bezug je nach Laune steuern? 
Das vorliegende Projekt verfolgt das Ziel, diese Themen innerhalb der engen Vorgaben 
einer kostengünstigen und effizienten Bebauung zu behandeln. Das räumliche Gerüst 
besteht aus einer „rue intérieur“, die vertikal sowie horizontal alle Wohnungen er-
schliesst. Strukturell ist dieser Erschliessungsraum als Betonkonstruktion ausgeführt, 
im Gegensatz zum umliegenden Holzrahmenbau. Der Korridor erstreckt sich über die 
gesamte Gebäudelänge von 32m, wird durch Nischen und Aufweitungen gegliedert, 
und an beiden Enden, sowie über ein Oberlicht in der Mitte, mit Tageslicht versorgt. 
Parkett als Bodenbelag erzeugt eine warme und wohnliche Grundstimmung, und gibt 

Einfache Mittel als gestalterische Veredelung:

Gerrit Rietveld, Van de Vuurst de Vries apartment, 

Utrecht, Niederlande, 1928

Zweigeschossigkeit als Ausbildung der Gebäudefront:

Adolf Loos, Tristan Tzara Haus, Paris, 1926
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Soziale Räume und Wohnen im Alter:

Herman Hertzberger, Altersheim De Drie Hoven, Amsterdam, 1964-1974
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1

Tragwerk

Das Gebäude ist als Mischkonstruktion aus Holz-und Massivbau geplant. Das im Erd-
reich liegende Untergeschoss dient als Ortbeton-Sockel. Da das Gebäude ein Eigen-
gewicht hat, welches ca. der Masse der entfernten Erdauflast entspricht, ermöglicht 
dies eine Flachfundation. Ab dem Erdgeschoss ist das Haus in drei Teile geteilt. Der 
Mitteltrakt mit den Fluchtwegen und Liftschächten ist ebenfalls als Massivbau ausge-
führt. Die an die Fassade angrenzenden Wohnräume sind in Holzbauweise geplant. Das 
Erdgeschoss ist über die Aussenwände und tragenden Innenwände sowie punktuellen 
Stützen auf der Bodenplatte aufgelegt. Die Geschossdecken der Obergeschosse in 
Holzbetonverbundbauweise sind rechtwinklig zum Gebäude vom Gebäudekern bis zur 
Fassade gespannt und werden an der Fassade auf den tragenden Aussenwänden und 
innen auf dem massiven Betonkern aufgelegt. Mit der Holzbetonverbundbauweise kön-
nen einfache Anschlüsse an den Kern umgesetzt werden und die für den Schallschutz 
erforderliche Masse wird statisch genutzt. Sämtliche Innenwände in Holzrahmenbau-
weise sind nichttragend ausgeführt und ermöglichen eine maximale Flexibilität in der 
Grundrissgestaltung. Die Gebäudeaussteifung und Erdbebensicherheit wird über die 
Wohnungstrennwände und den Betonkern sichergestellt.

Gebäudetechnik

Da eine Minergie-P-Eco Zertifizierung angestrebt wird, schlagen wir eine bedarfsge-
rechte Lüftung der Wohnungen vor. Das Lüftungssystem passt sich individuell dem 
Frischluftbedarf jeder einzelnen Wohnung an und ermöglicht es dadurch die Wärme-
verluste auf ein Minimum zu reduzieren und die Qualität der Luft zu verbessern. Über 
feuchte- und präsenzgesteuerten Abluftventile wird die Abluft in Steigschächten ab-
gesaugt, während über Aussenluftdurchlässe in den Fensterrahmen Frischluft in die 
Wohnräume nachströmt. Im Untergeschoss wird die Abluft zu einem Monoblock mit 
integrierter Wärmepumpe geführt. Der Abluftventilator saugt die warme Abluft an, führt 
die Abwärme an die Wärmepumpe ab und bläst die abgekühlte Fortluft über Dach aus. 
Die Wärmepumpe überträgt die Wärme der Abluft zur Warmwasserbereitung.

Die Photovoltaikanlage befindet sich auf dem Dach. Die dargestellte PV-Modulfläche 
von 132m2 entspricht dem errechneten Bedarf nach folgender Faustformel: 6m2 PV-Mo-
dulfläche pro 100m2 EBF. 

2‘193m2/100 * 6 = 132m2

Die Module sind für eine effiziente Flächenausnutzung nach Ost-West gerichtet und 
besitzen 10 Grad Neigung. Der Wechselrichter ist im Elektroraum des 1.UGs unter-
gebracht. Da das Dach extensiv begrünt ist, sind die Module auf eine entsprechende 
Unterkonstruktion montiert.
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gewicht hat, welches ca. der Masse der entfernten Erdauflast entspricht, ermöglicht 
dies eine Flachfundation. Ab dem Erdgeschoss ist das Haus in drei Teile geteilt. Der 
Mitteltrakt mit den Fluchtwegen und Liftschächten ist ebenfalls als Massivbau ausge-
führt. Die an die Fassade angrenzenden Wohnräume sind in Holzbauweise geplant. Das 
Erdgeschoss ist über die Aussenwände und tragenden Innenwände sowie punktuellen 
Stützen auf der Bodenplatte aufgelegt. Die Geschossdecken der Obergeschosse in 
Holzbetonverbundbauweise sind rechtwinklig zum Gebäude vom Gebäudekern bis zur 
Fassade gespannt und werden an der Fassade auf den tragenden Aussenwänden und 
innen auf dem massiven Betonkern aufgelegt. Mit der Holzbetonverbundbauweise kön-
nen einfache Anschlüsse an den Kern umgesetzt werden und die für den Schallschutz 
erforderliche Masse wird statisch genutzt. Sämtliche Innenwände in Holzrahmenbau-
weise sind nichttragend ausgeführt und ermöglichen eine maximale Flexibilität in der 
Grundrissgestaltung. Die Gebäudeaussteifung und Erdbebensicherheit wird über die 
Wohnungstrennwände und den Betonkern sichergestellt.

Gebäudetechnik

Da eine Minergie-P-Eco Zertifizierung angestrebt wird, schlagen wir eine bedarfsge-
rechte Lüftung der Wohnungen vor. Das Lüftungssystem passt sich individuell dem 
Frischluftbedarf jeder einzelnen Wohnung an und ermöglicht es dadurch die Wärme-
verluste auf ein Minimum zu reduzieren und die Qualität der Luft zu verbessern. Über 
feuchte- und präsenzgesteuerten Abluftventile wird die Abluft in Steigschächten ab-
gesaugt, während über Aussenluftdurchlässe in den Fensterrahmen Frischluft in die 
Wohnräume nachströmt. Im Untergeschoss wird die Abluft zu einem Monoblock mit 
integrierter Wärmepumpe geführt. Der Abluftventilator saugt die warme Abluft an, führt 
die Abwärme an die Wärmepumpe ab und bläst die abgekühlte Fortluft über Dach aus. 
Die Wärmepumpe überträgt die Wärme der Abluft zur Warmwasserbereitung.

Die Photovoltaikanlage befindet sich auf dem Dach. Die dargestellte PV-Modulfläche 
von 132m2 entspricht dem errechneten Bedarf nach folgender Faustformel: 6m2 PV-Mo-
dulfläche pro 100m2 EBF. 

2‘193m2/100 * 6 = 132m2

Die Module sind für eine effiziente Flächenausnutzung nach Ost-West gerichtet und 
besitzen 10 Grad Neigung. Der Wechselrichter ist im Elektroraum des 1.UGs unter-
gebracht. Da das Dach extensiv begrünt ist, sind die Module auf eine entsprechende 
Unterkonstruktion montiert.
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Wohnungseingang 2-Zimmer-Wohnung

Nachhaltigkeit

Als integraler Teil der Siedlung Espenhof, soll das vorliegende Projekt nach den 
Nachhaltigkeitsanforderungen des SNBS, als auch des Standards Minergie P-ECO 
geplant und erstellt werden. Die im SNBS angestrebte Nutzungsdichte von maximal 
55m2 Energiebezugsfläche pro Bewohner wird im Projekt erreicht.  Bei 2’193m2 EBF 
und  47 Personen (47 Zimmer) liegt dieser Wert bei 46.7m2. Sehr kompakten 1.5 bis 
2 Zimmer Wohnungen stehen grosszügige und qualitätsvolle Erschliessungszonen 
gegenüber. Diese dienen einerseits der Kommunikationsförderung unter den Bewoh-
nern, als auch der Identifikation der einzelnen Mieter mit dem Gebäude und ihrer 
Wohnung. Die Erschliessung wird erweiterter Teil des Wohnraumes.
Der Baukörper ist bewusst kompakt ausformuliert. Um dies zu erreichen, werden in 
den Regelgeschossen die Balkone vor die Fassade gelegt. Lediglich im 3. Ober- und 
Attikageschoss springt der Baukörper aus baurechtlichen Gründen von der Fassade-
nebene zurück. An Nord- und Südseite sind die Eingänge in witterungsgeschützte 
Gebäudenischen integriert.

ATH = 2’367m2 (AOberirsich + AUnterirdisch x 0.8)
EBF = 2’193m2
Gebäudehüllzahl ATH/ EBF = 1.08

Die Bauweise nutzt die Eigenschaften der verwendeten Baustoffe Ideal aus. Die Ge-
schossdecken spannen von Fassade zu Gebäudekern. Spannweiten von bis zu ma-
ximal 6m erlauben es schlanke Geschossdecken zu verwenden. In Fassadenebene 
kann der Holzrahmenbau in die Dämmebene integriert werden, und nimmt somit 
keine zusätzliche Nutzfläche für das Tragwerk ein. Die Speichermasse des aus Ort-
beton erstellten, massiven Gebäudekerns, hilft bei der Erreichung des sommerlichen 
Wärmeschutzes und kann zur passiven Nutzung der Solarenergie genutzt werden. 
Einfache Schichtaufbauten der Bauteile werden in diesem Projekt angestrebt. Die 
durch das Tragwerk definierten Materialien (Holz/Beton) sollen auch im Ausbau 
weiterhin spürbar bleiben. So sollen z.B. die Geschossdecken in den Wohnungen als 
sichtbare Holzoberflächen für ein behagliches Raumklima mit einer ausgeglichenen 
Luftfeuchtigkeit sorgen.

Die Nasszellen werden alle identisch ausgeführt und geschossweise übereinander 
gestapelt. Sie können als vorfabrizierte Elemente fixfertig angeliefert werden, was eine 
kostengünstige Erstellung und einfache Montage verspricht.

Die Gebäudehülle ist mit 310mm mineralischer Dämmung gut isoliert. Als Witte-
rungsschutz ist ein mineralischer Putz auf Trägerplatten vorgesehen. Die Öffnungs-
grössen der Fassade sind so gewählt, dass Tageslichtqualität und Wirtschaftlichkeit 
auf ausgewogene Weise berücksichtigt werden. Alle Wohungen halten die Vorgaben 
des Minergie-ECO Tageslichttools ein. Für die Fassadenöffnungen werden 3-fach 
verglaste Aluminium-Holz-Fenster mit Duplexbeschichtung vorgeschlagen. Um einen 
optimalen sommerlichen Wärmeschutz zu gewährleisten ist ein aussenliegender Son-
nenschutz in den Fensterlaibungen vorgesehen.
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Dachbaubau

Photovoltaik                       Neigung 10°
Extensive Begrünung        80mm
Filterflies
Drainage                            40mm
Abdichtung                       
Wärmedämmung               300mm
Massivholzdecke              120mm

Bodenaufbau EG/OGs

Linoleum                                                       15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Überbeton                                                   140mm
Brettstapel                                                   120mm
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Fassade geschlossen

Aussenputz auf Trägerplatte                         30mm
Hinterlüftungsrost                                          30mm
Windpapier
Gipsfaserplatte                                               15mm
Dämmung                                                     260mm
OSB-Platte                                                      15mm
Installationsrost/Dämmung                             50mm
Dreichschtplatte                                              19mm

Bodenaufbau EG

Linoleum                                                      15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betondecke                                                250mm

Bodenaufbau UG (Waschküche)

Fliesen                                                          15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betonbodenplatte                                        250mm
Perimeterdämmung                                     240mm
Sauberkeitsschicht

Fassade transparent

Holz-Aluminiumfenster  mit Aussenluftdurchlass                                
3-fach Verglasung
Sonnenschutz Zip-Markise

- 2.83 = 420.10m ü. M.

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

+ 2.83

+ 5.66

+ 8.51

+ 11.36

+ 14.37

Bodenaufbau Terrasse

Holzdeck auf UK                  20mm
Abdichtung
Gefälledämmung 1.5%       100mm
Überbeton                          140mm
Brettstapel                          120mm

420.10

+ 428.59

+ 434.29

425.76

+ 431.44

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

434.54

437.39

+ 432.19

+ 437.30

+ 434.54

+ 437.39

+ 429.34

+ 426.51

+ 423.68
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Wohnungseingang 2-Zimmer-Wohnung

Nachhaltigkeit

Als integraler Teil der Siedlung Espenhof, soll das vorliegende Projekt nach den 
Nachhaltigkeitsanforderungen des SNBS, als auch des Standards Minergie P-ECO 
geplant und erstellt werden. Die im SNBS angestrebte Nutzungsdichte von maximal 
55m2 Energiebezugsfläche pro Bewohner wird im Projekt erreicht.  Bei 2’193m2 EBF 
und  47 Personen (47 Zimmer) liegt dieser Wert bei 46.7m2. Sehr kompakten 1.5 bis 
2 Zimmer Wohnungen stehen grosszügige und qualitätsvolle Erschliessungszonen 
gegenüber. Diese dienen einerseits der Kommunikationsförderung unter den Bewoh-
nern, als auch der Identifikation der einzelnen Mieter mit dem Gebäude und ihrer 
Wohnung. Die Erschliessung wird erweiterter Teil des Wohnraumes.
Der Baukörper ist bewusst kompakt ausformuliert. Um dies zu erreichen, werden in 
den Regelgeschossen die Balkone vor die Fassade gelegt. Lediglich im 3. Ober- und 
Attikageschoss springt der Baukörper aus baurechtlichen Gründen von der Fassade-
nebene zurück. An Nord- und Südseite sind die Eingänge in witterungsgeschützte 
Gebäudenischen integriert.

ATH = 2’367m2 (AOberirsich + AUnterirdisch x 0.8)
EBF = 2’193m2
Gebäudehüllzahl ATH/ EBF = 1.08

Die Bauweise nutzt die Eigenschaften der verwendeten Baustoffe Ideal aus. Die Ge-
schossdecken spannen von Fassade zu Gebäudekern. Spannweiten von bis zu ma-
ximal 6m erlauben es schlanke Geschossdecken zu verwenden. In Fassadenebene 
kann der Holzrahmenbau in die Dämmebene integriert werden, und nimmt somit 
keine zusätzliche Nutzfläche für das Tragwerk ein. Die Speichermasse des aus Ort-
beton erstellten, massiven Gebäudekerns, hilft bei der Erreichung des sommerlichen 
Wärmeschutzes und kann zur passiven Nutzung der Solarenergie genutzt werden. 
Einfache Schichtaufbauten der Bauteile werden in diesem Projekt angestrebt. Die 
durch das Tragwerk definierten Materialien (Holz/Beton) sollen auch im Ausbau 
weiterhin spürbar bleiben. So sollen z.B. die Geschossdecken in den Wohnungen als 
sichtbare Holzoberflächen für ein behagliches Raumklima mit einer ausgeglichenen 
Luftfeuchtigkeit sorgen.

Die Nasszellen werden alle identisch ausgeführt und geschossweise übereinander 
gestapelt. Sie können als vorfabrizierte Elemente fixfertig angeliefert werden, was eine 
kostengünstige Erstellung und einfache Montage verspricht.

Die Gebäudehülle ist mit 310mm mineralischer Dämmung gut isoliert. Als Witte-
rungsschutz ist ein mineralischer Putz auf Trägerplatten vorgesehen. Die Öffnungs-
grössen der Fassade sind so gewählt, dass Tageslichtqualität und Wirtschaftlichkeit 
auf ausgewogene Weise berücksichtigt werden. Alle Wohungen halten die Vorgaben 
des Minergie-ECO Tageslichttools ein. Für die Fassadenöffnungen werden 3-fach 
verglaste Aluminium-Holz-Fenster mit Duplexbeschichtung vorgeschlagen. Um einen 
optimalen sommerlichen Wärmeschutz zu gewährleisten ist ein aussenliegender Son-
nenschutz in den Fensterlaibungen vorgesehen.

Photovoltaik M 1:350

PV-Module, 10° Neigung

P
hotovoltaik

M
 1:350

P
V

-M
odule, 10

° N
eigung

Fassadenschnitt M 1:50

Dachbaubau

Photovoltaik                       Neigung 10°
Extensive Begrünung        80mm
Filterflies
Drainage                            40mm
Abdichtung                       
Wärmedämmung               300mm
Massivholzdecke              120mm

Bodenaufbau EG/OGs

Linoleum                                                       15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Überbeton                                                   140mm
Brettstapel                                                   120mm

57
2.

45
38

2.
45

38
2.

45
38

2.
45

40
2.

45
40

2.
45

56

Fassade geschlossen

Aussenputz auf Trägerplatte                         30mm
Hinterlüftungsrost                                          30mm
Windpapier
Gipsfaserplatte                                               15mm
Dämmung                                                     260mm
OSB-Platte                                                      15mm
Installationsrost/Dämmung                             50mm
Dreichschtplatte                                              19mm

Bodenaufbau EG

Linoleum                                                      15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betondecke                                                250mm

Bodenaufbau UG (Waschküche)

Fliesen                                                          15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betonbodenplatte                                        250mm
Perimeterdämmung                                     240mm
Sauberkeitsschicht

Fassade transparent

Holz-Aluminiumfenster  mit Aussenluftdurchlass                                
3-fach Verglasung
Sonnenschutz Zip-Markise

- 2.83 = 420.10m ü. M.

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

+ 2.83

+ 5.66

+ 8.51

+ 11.36

+ 14.37

Bodenaufbau Terrasse

Holzdeck auf UK                  20mm
Abdichtung
Gefälledämmung 1.5%       100mm
Überbeton                          140mm
Brettstapel                          120mm

420.10

+ 428.59

+ 434.29

425.76

+ 431.44

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

434.54

437.39

+ 432.19

+ 437.30

+ 434.54

+ 437.39

+ 429.34

+ 426.51

+ 423.68

Fassadenschnitt M 1:50

Dachbaubau

Photovoltaik                       Neigung 10°
Extensive Begrünung        80mm
Filterflies
Drainage                            40mm
Abdichtung                       
Wärmedämmung               300mm
Massivholzdecke              120mm

Bodenaufbau EG/OGs

Linoleum                                                       15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Überbeton                                                   140mm
Brettstapel                                                   120mm

57
2.

45
38

2.
45

38
2.

45
38

2.
45

40
2.

45
40

2.
45

56

Fassade geschlossen

Aussenputz auf Trägerplatte                         30mm
Hinterlüftungsrost                                          30mm
Windpapier
Gipsfaserplatte                                               15mm
Dämmung                                                     260mm
OSB-Platte                                                      15mm
Installationsrost/Dämmung                             50mm
Dreichschtplatte                                              19mm

Bodenaufbau EG

Linoleum                                                      15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betondecke                                                250mm

Bodenaufbau UG (Waschküche)

Fliesen                                                          15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betonbodenplatte                                        250mm
Perimeterdämmung                                     240mm
Sauberkeitsschicht

Fassade transparent

Holz-Aluminiumfenster  mit Aussenluftdurchlass                                
3-fach Verglasung
Sonnenschutz Zip-Markise

- 2.83 = 420.10m ü. M.

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

+ 2.83

+ 5.66

+ 8.51

+ 11.36

+ 14.37

Bodenaufbau Terrasse

Holzdeck auf UK                  20mm
Abdichtung
Gefälledämmung 1.5%       100mm
Überbeton                          140mm
Brettstapel                          120mm

420.10

+ 428.59

+ 434.29

425.76

+ 431.44

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

434.54

437.39

+ 432.19

+ 437.30

+ 434.54

+ 437.39

+ 429.34

+ 426.51

+ 423.68

Projektwettbewerb Ersatzneubau SAW Alterssiedlung „Espenhof West“ | „HANS IM GLÜCK“

UG / Eingangsgeschoss 1:200

2-Zimmer-Wohnung Rue Intérieur

EG / Zugang Garten 1:200

Veloabstellplätze
Überdacht

Aussensitzbereich

PP Besucher

Veloabstellplätze
Überdacht

 Besucher

420.6

419.8

422.7

424
423

423 42
1

420.4

421.6

422.2

421

422

423

421

420.6

422.2

420

420.2

420.4

420.6

419.8
420

Abriss Bestand

420.7

Grundriss Erdgeschoss M 1:200

0 1 5 10

B B

Lift 
120×210

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

14.0 m2

37.0 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1 m2

14.0 m2

37.0 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

41.9 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1m2 4.1m2

4.1m2

4.1m2

4.1m2

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

41.9 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

A
A

422.9

Grundriss 1.Obergeschoss M 1:200

0 1 5 10

B B

Lift 
120×210

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

14.0 m2

37.0 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1 m2

14.0 m2

37.0 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

41.9 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1m2 4.1m2

4.1m2

4.1m2

4.1m2

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

41.9 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

A
A

Rampe  6%

Sitzbank

Baulinie

Veloabstellplätze
Überdacht

PP Besucher

420.6

420.4

421

421

420.6

420

420.2

420.4

420.6

419.8
420

Grundriss 1. Untergeschoss M 1:200

0 1 5 10

3.1 Lüftungsanlagen 
20m 2

2.6 Velo
6.8m2

2.7
Entsorgung
3.6m2

2.3 Wäscheannahme 
12m2

2.1 Waschraum

3.2 Fernwärme
      Sanitär 13m2

Lift 
120×210

Elektroraum
13m2

2.5 Zivilschutz 
38m2 

2.2 Trockenräume
15m2

14.0 m2

2-Zi-Whg. 
55.1 m2

37.0 m2

4.1 m2

Eingangshalle

Zugang

420.1

Schnitt M 1:200

0 1 5 10

P
ar

z.

P
ar

z.

420.40 müM

1.OG

3.OG

UG

EG

2.OG

Attika

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

-2.83

±0.00 = 422.93 müM

+2.83

+5.66

+8.51

+11.36

+14.37

Zugang Strasse

Zugang Garten

6%

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

-2.83

±0.00 = 422.93 müM

+2.83

+5.66

+8.51

+11.36

+14.37

Schnitt A-A

Schnitt B-B

Schnitt M 1:200

0 1 5 10

P
ar

z.

P
ar

z.

420.40 müM

1.OG

3.OG

UG

EG

2.OG

Attika

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

-2.83

±0.00 = 422.93 müM

+2.83

+5.66

+8.51

+11.36

+14.37

Zugang Strasse

Zugang Garten

6%

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

P
ar

ze
lle

ng
re

nz
e

-2.83

±0.00 = 422.93 müM

+2.83

+5.66

+8.51

+11.36

+14.37

Schnitt A-A

Schnitt B-B

Längsschnitt 1:200 Querschnitt 1:200

N



22

Weyell Zipse & Hörner, Basel
Hans im Glück

Wohnungstypen 1:200

Ansicht Nord 1:750 Ansicht Ost 1:750

Projektwettbewerb Ersatzneubau SAW Alterssiedlung „Espenhof West“ | „HANS IM GLÜCK“

Fassadenausschnitt mit Balkon

2-Zi-Wohnung / 55m2 / 1:1001 1/2-Zi-Wohnung / 46m2 / 1:100

1. OG 1:200 2. OG 1:200 3. OG 1:200 4. OG / Attikageschoss 1:200

Grundriss 1.Obergeschoss M 1:200

0 1 5 10

BB

Lift 
120×210

A
A

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

14.0 m2

37.0 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1 m2

14.0 m2

37.0 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

41.9 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1m2 4.1m2

4.1m2

4.1m2

4.1m2

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

41.9 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

Grundriss 1.Obergeschoss M 1:200

0 1 5 10

B B

Lift 
120×210

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

14.0 m2

37.0 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1 m2

14.0 m2

37.0 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

41.9 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1m2 4.1m2

4.1m2

4.1m2

4.1m2

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

41.9 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

A
A

Grundriss 1.Obergeschoss M 1:200

0 1 5 10

B B

Lift 
120×210

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

14.0 m2

37.0 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1 m2

14.0 m2

37.0 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

41.9 m2

14.0 m2

37.0 m2

4.1m2 4.1m2

4.1m2

4.1m2

4.1m2

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

41.9 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

A
A

3.Obergeschoss M 1:200

0 1 5 10

2-Zi-Whg. 
55.6 m2

B B

Lift 
120×210

11/2 Zi-Whg. 
46.8 m2

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

14.0 m2

37.0 m2

14.0 m2

37.0 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

41.9 m2

4.1m2 4.1m2

4.1m2

4.1m2

11/2 Zi-Whg 
46.7 m2

41.9 m2

2-Zi-Whg.
55.1 m2

37.8 m2

13.7m2

4.1m2 4.1m2

13.7m2

29.0 m2

A
A

Dachaufsicht M 1:200

0 1 5 10

B B

Lift 
120×210

2 2-Zi-Whg. 
55.1 m2

2-Zi-Whg. 
56.9 m2

 15.0 m2 15.0 m2

4.1m2

4.1m2

 36.0 m2

 36.0 m2

2 2-Zi-Whg. 
55.1 m2

 34.1 m2 18.7 m2

4.1m2

 49 m2

A
A

Ansicht Nord 1:200 Ansicht Ost 1:200

14.0 m2

37.0 m2

4.1m2

11.0 m2

30.9 m2

4.1m2

[Zeichnungstitel]
M

aßstab: 1:100
1

Tragwerk

Das Gebäude ist als Mischkonstruktion aus Holz-und Massivbau geplant. Das im Erd-
reich liegende Untergeschoss dient als Ortbeton-Sockel. Da das Gebäude ein Eigen-
gewicht hat, welches ca. der Masse der entfernten Erdauflast entspricht, ermöglicht 
dies eine Flachfundation. Ab dem Erdgeschoss ist das Haus in drei Teile geteilt. Der 
Mitteltrakt mit den Fluchtwegen und Liftschächten ist ebenfalls als Massivbau ausge-
führt. Die an die Fassade angrenzenden Wohnräume sind in Holzbauweise geplant. Das 
Erdgeschoss ist über die Aussenwände und tragenden Innenwände sowie punktuellen 
Stützen auf der Bodenplatte aufgelegt. Die Geschossdecken der Obergeschosse in 
Holzbetonverbundbauweise sind rechtwinklig zum Gebäude vom Gebäudekern bis zur 
Fassade gespannt und werden an der Fassade auf den tragenden Aussenwänden und 
innen auf dem massiven Betonkern aufgelegt. Mit der Holzbetonverbundbauweise kön-
nen einfache Anschlüsse an den Kern umgesetzt werden und die für den Schallschutz 
erforderliche Masse wird statisch genutzt. Sämtliche Innenwände in Holzrahmenbau-
weise sind nichttragend ausgeführt und ermöglichen eine maximale Flexibilität in der 
Grundrissgestaltung. Die Gebäudeaussteifung und Erdbebensicherheit wird über die 
Wohnungstrennwände und den Betonkern sichergestellt.

Gebäudetechnik

Da eine Minergie-P-Eco Zertifizierung angestrebt wird, schlagen wir eine bedarfsge-
rechte Lüftung der Wohnungen vor. Das Lüftungssystem passt sich individuell dem 
Frischluftbedarf jeder einzelnen Wohnung an und ermöglicht es dadurch die Wärme-
verluste auf ein Minimum zu reduzieren und die Qualität der Luft zu verbessern. Über 
feuchte- und präsenzgesteuerten Abluftventile wird die Abluft in Steigschächten ab-
gesaugt, während über Aussenluftdurchlässe in den Fensterrahmen Frischluft in die 
Wohnräume nachströmt. Im Untergeschoss wird die Abluft zu einem Monoblock mit 
integrierter Wärmepumpe geführt. Der Abluftventilator saugt die warme Abluft an, führt 
die Abwärme an die Wärmepumpe ab und bläst die abgekühlte Fortluft über Dach aus. 
Die Wärmepumpe überträgt die Wärme der Abluft zur Warmwasserbereitung.

Die Photovoltaikanlage befindet sich auf dem Dach. Die dargestellte PV-Modulfläche 
von 132m2 entspricht dem errechneten Bedarf nach folgender Faustformel: 6m2 PV-Mo-
dulfläche pro 100m2 EBF. 

2‘193m2/100 * 6 = 132m2

Die Module sind für eine effiziente Flächenausnutzung nach Ost-West gerichtet und 
besitzen 10 Grad Neigung. Der Wechselrichter ist im Elektroraum des 1.UGs unter-
gebracht. Da das Dach extensiv begrünt ist, sind die Module auf eine entsprechende 
Unterkonstruktion montiert.
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nen einfache Anschlüsse an den Kern umgesetzt werden und die für den Schallschutz 
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weise sind nichttragend ausgeführt und ermöglichen eine maximale Flexibilität in der 
Grundrissgestaltung. Die Gebäudeaussteifung und Erdbebensicherheit wird über die 
Wohnungstrennwände und den Betonkern sichergestellt.
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Frischluftbedarf jeder einzelnen Wohnung an und ermöglicht es dadurch die Wärme-
verluste auf ein Minimum zu reduzieren und die Qualität der Luft zu verbessern. Über 
feuchte- und präsenzgesteuerten Abluftventile wird die Abluft in Steigschächten ab-
gesaugt, während über Aussenluftdurchlässe in den Fensterrahmen Frischluft in die 
Wohnräume nachströmt. Im Untergeschoss wird die Abluft zu einem Monoblock mit 
integrierter Wärmepumpe geführt. Der Abluftventilator saugt die warme Abluft an, führt 
die Abwärme an die Wärmepumpe ab und bläst die abgekühlte Fortluft über Dach aus. 
Die Wärmepumpe überträgt die Wärme der Abluft zur Warmwasserbereitung.

Die Photovoltaikanlage befindet sich auf dem Dach. Die dargestellte PV-Modulfläche 
von 132m2 entspricht dem errechneten Bedarf nach folgender Faustformel: 6m2 PV-Mo-
dulfläche pro 100m2 EBF. 

2‘193m2/100 * 6 = 132m2

Die Module sind für eine effiziente Flächenausnutzung nach Ost-West gerichtet und 
besitzen 10 Grad Neigung. Der Wechselrichter ist im Elektroraum des 1.UGs unter-
gebracht. Da das Dach extensiv begrünt ist, sind die Module auf eine entsprechende 
Unterkonstruktion montiert.
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Wohnungseingang 2-Zimmer-Wohnung

Nachhaltigkeit

Als integraler Teil der Siedlung Espenhof, soll das vorliegende Projekt nach den 
Nachhaltigkeitsanforderungen des SNBS, als auch des Standards Minergie P-ECO 
geplant und erstellt werden. Die im SNBS angestrebte Nutzungsdichte von maximal 
55m2 Energiebezugsfläche pro Bewohner wird im Projekt erreicht.  Bei 2’193m2 EBF 
und  47 Personen (47 Zimmer) liegt dieser Wert bei 46.7m2. Sehr kompakten 1.5 bis 
2 Zimmer Wohnungen stehen grosszügige und qualitätsvolle Erschliessungszonen 
gegenüber. Diese dienen einerseits der Kommunikationsförderung unter den Bewoh-
nern, als auch der Identifikation der einzelnen Mieter mit dem Gebäude und ihrer 
Wohnung. Die Erschliessung wird erweiterter Teil des Wohnraumes.
Der Baukörper ist bewusst kompakt ausformuliert. Um dies zu erreichen, werden in 
den Regelgeschossen die Balkone vor die Fassade gelegt. Lediglich im 3. Ober- und 
Attikageschoss springt der Baukörper aus baurechtlichen Gründen von der Fassade-
nebene zurück. An Nord- und Südseite sind die Eingänge in witterungsgeschützte 
Gebäudenischen integriert.

ATH = 2’367m2 (AOberirsich + AUnterirdisch x 0.8)
EBF = 2’193m2
Gebäudehüllzahl ATH/ EBF = 1.08

Die Bauweise nutzt die Eigenschaften der verwendeten Baustoffe Ideal aus. Die Ge-
schossdecken spannen von Fassade zu Gebäudekern. Spannweiten von bis zu ma-
ximal 6m erlauben es schlanke Geschossdecken zu verwenden. In Fassadenebene 
kann der Holzrahmenbau in die Dämmebene integriert werden, und nimmt somit 
keine zusätzliche Nutzfläche für das Tragwerk ein. Die Speichermasse des aus Ort-
beton erstellten, massiven Gebäudekerns, hilft bei der Erreichung des sommerlichen 
Wärmeschutzes und kann zur passiven Nutzung der Solarenergie genutzt werden. 
Einfache Schichtaufbauten der Bauteile werden in diesem Projekt angestrebt. Die 
durch das Tragwerk definierten Materialien (Holz/Beton) sollen auch im Ausbau 
weiterhin spürbar bleiben. So sollen z.B. die Geschossdecken in den Wohnungen als 
sichtbare Holzoberflächen für ein behagliches Raumklima mit einer ausgeglichenen 
Luftfeuchtigkeit sorgen.

Die Nasszellen werden alle identisch ausgeführt und geschossweise übereinander 
gestapelt. Sie können als vorfabrizierte Elemente fixfertig angeliefert werden, was eine 
kostengünstige Erstellung und einfache Montage verspricht.

Die Gebäudehülle ist mit 310mm mineralischer Dämmung gut isoliert. Als Witte-
rungsschutz ist ein mineralischer Putz auf Trägerplatten vorgesehen. Die Öffnungs-
grössen der Fassade sind so gewählt, dass Tageslichtqualität und Wirtschaftlichkeit 
auf ausgewogene Weise berücksichtigt werden. Alle Wohungen halten die Vorgaben 
des Minergie-ECO Tageslichttools ein. Für die Fassadenöffnungen werden 3-fach 
verglaste Aluminium-Holz-Fenster mit Duplexbeschichtung vorgeschlagen. Um einen 
optimalen sommerlichen Wärmeschutz zu gewährleisten ist ein aussenliegender Son-
nenschutz in den Fensterlaibungen vorgesehen.
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Photovoltaik                       Neigung 10°
Extensive Begrünung        80mm
Filterflies
Drainage                            40mm
Abdichtung                       
Wärmedämmung               300mm
Massivholzdecke              120mm

Bodenaufbau EG/OGs

Linoleum                                                       15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Überbeton                                                   140mm
Brettstapel                                                   120mm
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Fassade geschlossen

Aussenputz auf Trägerplatte                         30mm
Hinterlüftungsrost                                          30mm
Windpapier
Gipsfaserplatte                                               15mm
Dämmung                                                     260mm
OSB-Platte                                                      15mm
Installationsrost/Dämmung                             50mm
Dreichschtplatte                                              19mm

Bodenaufbau EG

Linoleum                                                      15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betondecke                                                250mm

Bodenaufbau UG (Waschküche)

Fliesen                                                          15mm
Unterlagsboden                                            70mm
Trittschalldämmung                                       35mm
Betonbodenplatte                                        250mm
Perimeterdämmung                                     240mm
Sauberkeitsschicht

Fassade transparent

Holz-Aluminiumfenster  mit Aussenluftdurchlass                                
3-fach Verglasung
Sonnenschutz Zip-Markise

- 2.83 = 420.10m ü. M.

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

+ 2.83

+ 5.66

+ 8.51

+ 11.36

+ 14.37

Bodenaufbau Terrasse

Holzdeck auf UK                  20mm
Abdichtung
Gefälledämmung 1.5%       100mm
Überbeton                          140mm
Brettstapel                          120mm

420.10

+ 428.59

+ 434.29

425.76

+ 431.44

+/- 0.00 = 422.93m ü. M. 

434.54

437.39

+ 432.19

+ 437.30

+ 434.54

+ 437.39

+ 429.34

+ 426.51

+ 423.68
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Nachhaltigkeit
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Nachhaltigkeitsanforderungen des SNBS, als auch des Standards Minergie P-ECO 
geplant und erstellt werden. Die im SNBS angestrebte Nutzungsdichte von maximal 
55m2 Energiebezugsfläche pro Bewohner wird im Projekt erreicht.  Bei 2’193m2 EBF 
und  47 Personen (47 Zimmer) liegt dieser Wert bei 46.7m2. Sehr kompakten 1.5 bis 
2 Zimmer Wohnungen stehen grosszügige und qualitätsvolle Erschliessungszonen 
gegenüber. Diese dienen einerseits der Kommunikationsförderung unter den Bewoh-
nern, als auch der Identifikation der einzelnen Mieter mit dem Gebäude und ihrer 
Wohnung. Die Erschliessung wird erweiterter Teil des Wohnraumes.
Der Baukörper ist bewusst kompakt ausformuliert. Um dies zu erreichen, werden in 
den Regelgeschossen die Balkone vor die Fassade gelegt. Lediglich im 3. Ober- und 
Attikageschoss springt der Baukörper aus baurechtlichen Gründen von der Fassade-
nebene zurück. An Nord- und Südseite sind die Eingänge in witterungsgeschützte 
Gebäudenischen integriert.

ATH = 2’367m2 (AOberirsich + AUnterirdisch x 0.8)
EBF = 2’193m2
Gebäudehüllzahl ATH/ EBF = 1.08

Die Bauweise nutzt die Eigenschaften der verwendeten Baustoffe Ideal aus. Die Ge-
schossdecken spannen von Fassade zu Gebäudekern. Spannweiten von bis zu ma-
ximal 6m erlauben es schlanke Geschossdecken zu verwenden. In Fassadenebene 
kann der Holzrahmenbau in die Dämmebene integriert werden, und nimmt somit 
keine zusätzliche Nutzfläche für das Tragwerk ein. Die Speichermasse des aus Ort-
beton erstellten, massiven Gebäudekerns, hilft bei der Erreichung des sommerlichen 
Wärmeschutzes und kann zur passiven Nutzung der Solarenergie genutzt werden. 
Einfache Schichtaufbauten der Bauteile werden in diesem Projekt angestrebt. Die 
durch das Tragwerk definierten Materialien (Holz/Beton) sollen auch im Ausbau 
weiterhin spürbar bleiben. So sollen z.B. die Geschossdecken in den Wohnungen als 
sichtbare Holzoberflächen für ein behagliches Raumklima mit einer ausgeglichenen 
Luftfeuchtigkeit sorgen.

Die Nasszellen werden alle identisch ausgeführt und geschossweise übereinander 
gestapelt. Sie können als vorfabrizierte Elemente fixfertig angeliefert werden, was eine 
kostengünstige Erstellung und einfache Montage verspricht.

Die Gebäudehülle ist mit 310mm mineralischer Dämmung gut isoliert. Als Witte-
rungsschutz ist ein mineralischer Putz auf Trägerplatten vorgesehen. Die Öffnungs-
grössen der Fassade sind so gewählt, dass Tageslichtqualität und Wirtschaftlichkeit 
auf ausgewogene Weise berücksichtigt werden. Alle Wohungen halten die Vorgaben 
des Minergie-ECO Tageslichttools ein. Für die Fassadenöffnungen werden 3-fach 
verglaste Aluminium-Holz-Fenster mit Duplexbeschichtung vorgeschlagen. Um einen 
optimalen sommerlichen Wärmeschutz zu gewährleisten ist ein aussenliegender Son-
nenschutz in den Fensterlaibungen vorgesehen.
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Projekt 01	 You Only Live Twice

	 2. Rang / 2. Preis

Architektur	 KUMMER/SCHIESS Architekten, Zürich

Städtebauliche, architektonische, ökologische, wirtschaftliche und baurecht-
liche Faktoren veranlassen die Projektverfasser nicht einen Ersatzbau, sondern 
die Sanierung und Erweiterung des bestehenden Wohngebäudes vorzuschlagen. 
Die neuen Alterswohnungen werden so subtil in die vorhandene prägende 
Quartierstruktur der Zeilenbauten eingefügt. Durch das Zurücksetzen des 
Anbaus gegenüber dem Hauptbau bleibt die quartiertypische Repetition der 
schmalen stehenden Stirnfassaden erhalten. Der bestehende Hof und der natur-
nahe Aussenraum zum Espenhof Süd werden dabei als Elemente der alter-
nierenden Erschliessungs- und Grünräume zwischen den Zeilen gelesen. Neben  
den Siedlungsteilen Espenhof Nord und Süd zeigt sich der Espenhof West als 
integraler Teil des SAW-Ensembles.

Der strassenseitige Zugang mit grosszügigem Luftraum wird durch einen zweiten 
gleichwertigen Zugang über den Hof ergänzt. Konsequent zwischen den beiden 
Eingängen sind die gemeinschaftlichen Nutzungen wie Lobby und Aussensitz-
platz angeordnet. Auf sehr selbstverständliche Art kann hier niederschwellig 
nachbarschaftliche Kommunikation entstehen. Der heutige Garagenhof wird 
zum attraktiven Erschliessungs - und Begegnungsraum, auch bei unverändertem 
Nachbargebäude.

Sanierung und Erweiterung folgen einem intelligenten Konzept: die klare Primär-
struktur des Altbaus wird mit geringstmöglichen Installationen für die Wohn-
zimmer und einer Pufferzone zum neuen vergrösserten Laubengang als kollekti-
vem Begegnungsraum genutzt. Küchen und Bäder liegen optimiert an Schächten 
im Neubau mit angrenzenden Schlafraum und schmalen individuellen Aussen-
raum. Über die Loggia, die Lichthöfe und die Balkonschicht hinweg entstehen 
attraktive Raumfolgen und Sichtbeziehungen. Über die Hälfte der Wohnungen 

sind jedoch konzeptbedingt introvertiert.

Altbau und Anbauten werden collageartig gefügt und bilden in Grundrissen und 
Fassaden ein attraktives neues Ganzes. Es bestehen allerdings Zweifel ob auf 
Grund der niedrigen Altbauhöhen die erforderliche Raumhöhe erreicht werden 
kann.
Konstruktion, Gebäudetechnik und Materialisierung antworten präzise und kon-
zeptionell auf die postulierten Ziele für Kosten, Nachhaltigkeit und Wirtschaft-
lichkeit. Erhalt und Weiterentwicklung des Bestandes ist als bewusster und 
sorgsamer Umgang mit Ressourcen beispielhaft.
Da das 4. Obergeschoss des Bestandsbaus baurechtlich nicht wie vorgeschlagen 
als Dachgeschoss interpretiert werden kann, überschreitet das Projekt die 
zulässige Ausnützung

Der prägnante Städtebau, das intelligente und nachhaltige Gebäudekonzept, 
die spannenden Wohnungen mit weiten Blickbezügen trotz knappen Quadrat-
meterzahlen und die architektonisch gestalterischen Qualitäten bestechen. Es 
bestehen jedoch Zweifel, ob die introvertierten Wohnungen für die Bewohner-
schaft der SAW, das heisst für zunehmend mobilitätseingeschränkte Mieterin-
nen mit sich verkleinerndem Aktionsradius, den geforderten hohen Wohnwert 
mit guter Belichtung und Besonnung bieten. Insbesondere die ausschliessliche 
Belichtung des grossen Hauptwohnraums über den gemeinschaftlichen 
Erschliessungsraum des Laubengangs wird kritisch hinterfragt «You Only Live 
Twice» überzeugt bei aller Qualität bei diesen spezifischen Anforderungen des 
Programms nicht vollständig.



25

KUMMER/SCHIESS Architekten, Zürich
You Only Live Twice



26

KUMMER/SCHIESS Architekten, Zürich
You Only Live Twice

You Only Live Twice
 «Projektwettbewerb Espenhof West»

Reduktion an grauer Energie, Senkung notwendiger 
Ressourcen, Reduktion von CO2 sowie einer Verlän-
gerung der Lebensdauer primärer Bauteile.

Architektur
Der vorgefundene Bau bietet aufgrund seiner robus-
ten, seriellen und einfachen Struktur beste Vorausset-
zungen mittels eines Anbaus einfache, günstige aber 
qualitativ hohe Kleinwohnungen zu entwickeln. Die 
typisierte Erscheinung des Bestands ergänzt und über-
lagert mit einem präzisen, unaufgeregten Anbau er-
zeugt eine grundkonzeptionelle Erscheinung, bringt 
das Quartier mit dem Espenhof zusammen und ver-
bindet die bestehende Stadtstruktur mit einer höheren 
Ausnutzung.

Erscheinung des Projekts
Die städtebaulich gut strukturierte, logische und klar 
lesbare Anlage wird durch einen Anbau auf der Ost-
seite des Bestandesgebäudes konserviert. An der 
Westfassade zum Hof wird eine neue grosszügige 
Laubengangerschliessung errichtet. Die beiden An-
bauten durchwirken dank ihrer Primärgeometrie, ihres 
konstruktiven Ausdrucks und ihrer Materialisierung 
den Bestand. Die Collage aus Elementen lässt den Be-
stand ablesbar transformiert erscheinen und schafft 
in Ihrer Komposition eine auf Diversität basierende 
Harmonie, welche das neue Ganze als mehr den die 
Summe seiner Teile wirken lässt. 
Stirnseitig markiert ein grosses, schützend zum Trot-
toir vorragendes Dach den neuen Hauptzugang. Durch 
das Zurückrücken des Anbaus entlang der Langgrüt-
strasse bleibt die stehende Gibelfassade präsent. Der 
Rücksprung akzentuiert eine achtungsvolle Negativ-
ecke gegenüber dem Espenhof Süd und Nord.
Der Hof bleibt Ort für Zufahrt und Ankunft. Das rege 
Treiben im Hof wirkt attraktiv für Alterswohnungen. 
Eine neue grosse Liftanlage stellt sich an die Laube 
und den Hof. Die Parkplätze werden begrünt. Die 
nicht mehr als Garagen genutzten Räume werden zu 
Velokellern, Containerräumen, Kleinwerkstätten oder 
zumietbaren Hobbyräumen umgenutzt. Eine Garage 
wird mit einer breiten Treppe zur Erschliessung des 
oberen Niveaus, bzw. des Quartiers genutzt.

Aussenräume und Baumschutz
Um das Gebäude liegen einzelne Aussenräume. Ein 
gemeinsamer Sitzplatz liegt im Hof direkt am Haupt-

zugang, beschattet durch die bestehenden Bäume und 
mit hervorragender südwestlicher Ausrichtung. Auf 
den Garagen liegt ein zweiter Aussenplatz neben dem 
Laubengang und bietet Bezüge in die nahe Umge-
bung. Der Laubengang ist als gestapelter Portikus ein 
gemeinsamer Aussenraum mit hervorragender Fern-
sicht und tollen Bezügen zur naheliegenden belebten 
Schule und den hochfrequentierten Sportfeldern der 
Umgebung. Alle Bäume der Parzelle und im speziel-
len die vitalen Feldahorn und Holländische Linde an 
der Langgrütstrasse können erhalten werden.

Gebäudeerschliessung
Der stirnseitige Zugang wird im Sinn einer geringen 
Eingriffstiefe übernommen und umgestaltet. Die be-
stehenden Stufen vor dem Gebäude werden zugunsten 
einer unvermittelter und vereinfachten Erschliessung 
in das Gebäudeinnere verlegt. Durch die überhohe 
Zugangstüre fällt Licht in die durch entfernte Decken 
hohen und willkommen heissenden Räume. Die ange-
lagerte doppelgeschossige Wäscheannahme mit Brief-
kästen bieten einen räumlich attraktiven Begegnungs-
ort.
Entlang und mit Bezug zum Hofraum führt der als 
Windfang ausformulierte Korridor zum einer mit Bän-
ken ausgestatteten, voll möblier- und nutzbaren Lobby. 
Das Treppenhaus bietet einen direkten Aussenzugang 
in den Hof und bringt über das Obergeschoss zusätz-
liches Licht in die Lobby. Das grosszügige natürlich 
belichtete Treppenhaus verbindet alle Geschosse mit-
einander. 

Laubengang
Die neue, breite Laubengangerschliessung wird zum 
Treffpunkt und dient den Wohnungen als vorgela-
gerte, offene Eingangshalle. Vorgehängte, perforierte 
Brüstungselemente aus Beton fassen den Raum und 
lassen gleichzeitig gefiltert Licht aus Westen einfallen. 
Markisen an den Deckenuntersichten bieten in war-
men Monaten kühlenden und verspielten Schatten. 
Eine minimale oder spontane Möblierung der Laube 
ist möglich. Die Öffnungen zum Laubengang sind mit 
verglasten Türen und Fenstern ausgestattet. Vor den 
Fenstern bieten aussenliegende Fensterbänke Sitz-
möglichkeiten. An den Enden der Laubengänge lie-
gen prominent grosszügig geschnittene Waschküchen. 
Sie bieten neben der funktionellen Aufgabenerfüllung 
durch ihre Lage, Ausrichtung und Aussicht attraktive 
Treffpunkte.

Wohnraumentwicklung
Die Struktur des bestehenden Gebäudes bildet den 
Ausgangspunkt für die weitere Wohnraumentwick-
lung. Jeweils eine entkernte Schotte ist Ausgangsraum 
einer sich in die Tiefe entwickelnden Wohnung. Kam-
merartig lagern sich ostseitig Räume an den Bestand 
an. Die Wohnungen entwickeln sich vom Bestand 
über eine Wohnküche bis zu den Schlafzimmern. Dia-
gonale Durchsichten und Lichteinfälle begleiten diese 
Entwicklung in die Tiefe. 

Wohnungsarchitektur
Zwischen Laubengang und Wohnraum akzentuiert ein 
Belagswechsel und eine raumüberspannende Vorhang-
stange einen Zutritts- und Kommunikationsbereich. 
Der Grad der Abtrennung der Fläche kann flexibel ge-

steuert werden und dient so entweder als Erweiterung 
der Laube in den Wohnraum, als privater Aussenraum, 
als Garderobe zwischen Laube und Wohnraum oder 
als erweiterter Wohnraum. 
Der zentrale Wohnraum wird primär über die Laube 
belichtet und erhält sekundär Licht aus dem Anbau. 
Die bestehenden Fenster werden als Übergänge vom 
Bestand in den Anbau ausformuliert. Die Dicke auf-
gedoppelte Wand erhält ein tiefes Futter. In das Futter 
integrierte Doppeltüren erlauben ein abtrennen des 
Wohnraums zum Anbau.
Der Bereich der Bäder/Wohnküchen ist der eigent-
lich installierte Bereich der Wohnungen. Jeweils zwei 
Küchen und Bäder liegen nahe aneinander und bie-
ten so eine effiziente Versorgung der Wohnungen. Die 
Raumgrössen und Ausstattung ist nach SIA500 nutz- 
oder umbaubar.
Die Schlafzimmer reihen sich entlang der Ostfassade 
auf. Alternierend werden sie durch Höfe unterbro-
chen. Die Höfe lassen Licht in die Küchen einfallen 
und eröffnen den Ausblick in Richtung Espenhof 
Süd und der aufgehenden Sonne. Den grosszügigen 
Schlafzimmern vorgelagert liegt eine filigran ausge-
führte Balkonschicht. Sie bietet als Ergänzung zur 
Laube private Aussenräume und Rückbezüge in die 
Wohnräume. Die geschlossenen Aussenwände sind 
mit Rankgerüsten ergänzt.

Wohnungsspiegel
Die 28 Wohnungen umfassen 1.5 bis 2.5-Zimmer-
Wohnungen. Gewünscht und gelichzeitig strukturge-
geben ist der grösste Anteil davon 2-Zimmer-Woh-
nungen mit gut 5% Überschuss. Der Wohnungsspiegel 
zeigt akzeptable 6% Abweichung von den 1.5-Zim-
mer-Wohnungen und umfasst wie gewünscht drei 
2.5-Zimmer-Wohnungen.

Statik
Das bestehende Gebäude wird bis auf den Rohbau 
rückgebaut. Die einfache und klare Tragkonstruktion 
wird weitgehend unverändert belassen. Die Hauptan-
passungen am Tragwerk sind der Rückbau der Lau-
bengänge und der Haupttreppe und Türdurchbrüche 
in den tragenden Zimmerwänden. Der Anbau ist als 
Massivbau mit betonierten Längswänden im Über-
gang zum Bestand geplant, welche die beiden Bautei-
le in die Längsrichtung aussteifen. Durch den fugen-
losen Anschluss an den Anbau auf der Ostseite kann 
der Bestand betreffend Erdbebensicherheit die heuti-
gen Anforderungen der SIA-Norm erfüllen. Quer dazu 
verlaufen die Wohnungstrennwände die tragend und 
betreffend Akustik optimal in Beton ausgeführt wer-
den. Diese gewährleisten die Aussteifung des gesam-
ten Bauwerks in Querrichtung. Stahlstützen tragen die 
Decken in der Fassadenebene. Westseitig am Bestand 
wird die neue Erschliessung mit freistehendem Lift-

kern und Laubengang in sichtbarem Ortbeton mit vor-
fabrizierten Brüstungselementen ausgeführt.
 
Installationen, Schachtkonzept und Technikraum
Die bestehende Bausubstanz wird bis auf wenige Aus-
nahmen von Installationen befreit. Im Anbau laufen 
drei Hauptschächte konsequent über alle Geschosse 
direkt in den Technikraum. Die Technikräume sind im 
EG zentral angeordnet, sie bieten ausreichend Platz 
für den einwandfreien Betrieb und die Handhabung 
der Anlagen. Die schachtbildenden Raumtrennsyste-
me (Duofix) sind allseitig durch Bäder und Küchen 
flankiert. Je ein Schacht für 2 Wohnungen sorgt für 
eine schlanke Medienerschliessung. Es werden keine 
Leitungen eingelegt. Elektroleitungen und Heizver-
teilung liegen auf Putz. Die Lüftungsverteilung ist 
aufgrund der Kleinwohnungen kanalfrei mittels Aus-
senluftdurchlässen und zentraler Abluft in den Bädern 
möglich.

Konstruktion/Materialisierung 
Es werden einfache Materialien in einfacher Aus-
führung eingesetzt. Die steinerne Tragstruktur des 
Bestands wird energetisch verkleidet und mit einem 
durch die Vordächer geschützten Kellenwurf ergänzt. 
Die Tragstruktur des Anbaus (Stahlbetonplatten, tra-
gende Wohnungstrennwände und Stahlstützen) wird 
mit einer hinterlüfteten Holzelementfassade ergänzt. 
Alle Innenwände sind nur gestrichen oder im Bestand 
verputzt ausgeführt. Die Betonoberflächen der De-
cken bleiben roh und unveredelt. Die Böden werden in 
versiegeltem Hartbeton ausgeführt und in den Bädern/
Küchen mit Platten ergänzt. Die Fenster in Fichte-Alu 
sind innen gestrichen. Die vorgehängte Fassade ist aus 
zementösen perforierten Platten in materialgegebener, 
heller und zurückhaltender Farbigkeit verkleidet. Die 
Fensterprofile, Storenkasten, Storen und Absturzsi-
cherungen sind in einer satten Farbigkeit pulverbe-
schichtet.
Die Fassade aus hinterlüfteten Holzbauelementen und 
Holz-Metall-Fenstern ermöglicht eine Vorfabrikation. 
Die Materialisierung des Innenausbaus und der Fas-
sade ist angemessen, ausgewogen, kostenbewusst und 
gezielt auf die Lebensdauer der einzelnen Oberflächen 
ausgelegt.

Städtebau
Entlang der Langgrütstrasse reihen sich rhythmisch 
vier Zeilenbauten mit identischer Länge auf. Die nach 
Süden ausgerichteten Bauten bieten Durchsichten in 
Richtung Uetliberg. Die Repetition ihrer schmalen, 
stehenden Stirnfassaden mit Giebeln wirken typisch 
und bildgebend. Sie bestimmen zusammen mit den 
restlichen genossenschaftlich wirkenden, zeilenar-
tigen und mit Steildächern ausgestattete Bauten der 
Umgebung eine starke Quartierstruktur. Die letzten 
beiden letzten Zeilen teilen eine Einfahrt und einen 
leicht tieferliegenden Erschliessungshof. Die beiden 
Gebäude akzentuieren damit den Typus alternierender 
Erschliessungs- und Grünräumen zwischen Nord-Süd 
ausgerichteten Zeilenbauten. Der naturnahe Aussen-
raum zwischen der Langgrütstrasse 89 und dem Es-
penhof Süd folgt dieser Logik. Das Muster lässt sich 
entlang der Langgrütstrasse mehrfach beobachten.

Hofanlage und direkter Nachbar
Die zwischen den Gebäuden aufgespannten Garagen 
drängen das natürliche Terrain zurück und spannen 
einen Hof auf. Die Anlage wirkt harmonisch, stadt-
strukturell logisch, funktionell tauglich und gut fre-
quentiert. Der Hof ist als beidseitige Geste lesbar und 
schöpft aus der gegenseitigen Präsents der Wohnhäu-
ser eine hohe aussenräumliche Qualität. Einen Ein-
griff in diese Aussenraumstruktur scheint nur beidsei-
tig koordiniert möglich.

Qualifikation Bestand
Der bestehende Bau an der Langgrütstrasse ist keine 
ausserordentliche Schönheit. Jedoch stehlt er sich ak-

kurat in das städtebauliche Muster, weisst eine effizi-
ente Erschliessungsform auf, besitzt eine typologisch 
logisch aufgebaute Schottenstruktur und überzeugt 
durch seine robuste einfache Bauweise (Baumeister-
tragwerk). Die Tragstruktur besteht dekadentypisch 
aus gemauerten Wänden und dünnen Betonplatten. 
Der Installationsgrad ist äusserst gering. Baurechtlich 
übertritt der Bestand geltendes Recht in Gebäudelän-
ge, Grenzabständen und Vollgeschosszahl.

Konzept
Das vorliegende Projekt sieht keinen Ersatzneubau 
vor sondern schlägt eine Sanierung und Anbau der 
Liegenschaft an der Langgrütstrasse 89 vor. Der Bau 
weist stadtstrukturell hohe Qualitäten auf. Die Qualität 
des bestehenden Baus ist robust und ermöglicht eine 
weitere Nutzung. Aus baurechtlichen Gründen müss-
te ein Ersatzneubau in gekürzter Länge oder aufgrund 
des Terrains als gestaffeltes Gebäude mit seinen Kon-
sequenzen erstellt werden. Den Bestand weiter zu ent-
wickeln ist neben der städtebaulichen Argumentation 
und der Qualifikation des Bestands aus technischen, 
ökonomischen, ökologischen und architektonischen 
Gründen sinnvoll und plausibel. 

Technische Obsoleszenz
Die bestehende Struktur ist nutzbar. Einzelne Elemen-
te werden altersbedingt ersetzt, Installationen werden 
rückgebaut. Die Primärtragwerk und die Dachstruk-
tur bilden das Rückgrat des Projekts. Sollten einzel-
ne Bauteile akustische Werte nicht einhalten können, 
können diese mit geringem Aufwand (Vorsatzschalen, 
Trockenböden) ertüchtigt werden. Die Arbeiten am 
Espenhof Süd zeigen exemplarisch, dass solche Struk-
turen nachhaltig weiter genutzt werden können.

Ökonomie/Rendite
Das Ziel ist einen besonders günstigen Wohnbau zu 
erstellen. Der Projektvorschlag beinhaltet geschätzt 
60% wiederverwendete Primärstruktur des Bestands. 
Dies schlägt sich dank ausbleibendem Abbruch, Aus-
hub, Transporten und Materialbeschaffung deutlich 
auf den Preis nieder. Die einfachen Sanierungsarbei-
ten an dem Bestand liegen deutlich unter dem Kubik-
meterpreis eines Neubaus. 

Ökologie
Den bestehenden Bau mit einem ähnlichen Ersatzneu-
bau zu ersetzen ist ökologisch nicht sinnvoll. Die SAW 
setzt sich mit der Gesamtüberbauung Espenhof hohe 
ökologische Ziele. Der Projektvorschlag begrüsst die-
se Ziele und fördert diese dank einer massgebenden 
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Das vorliegende Projekt sieht keinen Ersatzneubau vor - Aufgrund der Lesung und Einbet-
tung in die Quartierstruktur, der Qualifikation des Bestandesbaus, sowie architektonischer, 
ökologischer, ökonomischer und baurechtlicher Faktoren beschreibt „You Only Live Twice“ 
eine Sanierung und Anbau der Liegenschaft an der Langgrütstrasse 89. Die neu konzipier-
ten 28 Kleinwohnungen werden über eine gemeinschaftsfördernde Eingangssituation und 
Laubengänge erschlossen. Sie verfügen über grosszügige, gut belichtete Wohnräume, welche 
sich aus dem Bestandesbau in den Anbau entwickeln und unterschiedliche Privatsphären 
aufspannen. Die in einfachen aber robusten Materialien ausgeführten Wohnungen erzeugen 
Weiten, bieten spannende Durchsichten, grosszügige Wandflächen und eine gute Möblier-
barkeit. Die bedarfsorientierte Ausstattung ergänzt die präzis geschnittenen Wohnflächen 
zu spezifischen, altersgerechten Wohnungen.

Geschosse 1.5 Zi 2 Zi 2.5 Zi Total
DG/Attika 1 5 1
3. OG, VG 4 1 5 1
2. OG, VG 3 1 5 1
1. OG, VG 2 1 6 0
EG, 1 VG 0 0 0
Total Wohnungen 4 21 3 28
Prozent 14.3% 75.0% 10.7% 100.0%
Soll 20-30% 60-70% 10%
Abweichung -6% +5% 0%

Städtebau - Quartiersstruktur

Zeilenbauten, Gieblfassaden gegen die Langgrütstrasse

Alternierende Aussenraumtypologie:

Erschliessungsräume

Grünräume

Wohnraumentwicklung, Sanierung und Anbau

Bestehende Primärstruktur 

Fassadensanierung

Neubauten, Laubengang und Wohnraumerweiterung

Schachtkonzept und HLKS-Installationen

Schächte, Abluft, Wasserversorgung, Heizverteilung 

Sanitärapparate

ALD Zuluft

Wärmeabgabe über grossformatige Radiatoren
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Dachaufbau Bestand

Ziegeldach mit aufliegenden PV-Panels
Bestehende Ziegellattung, Unterdach und Sparrenlage

Decke Dachgeschoss nachgedämmt 18cm Steinwolle

Dachaufbau Anbau
Extensive Begrünung mit Substratschicht

Dichtungsbahn
Dämmung im Gefälle 24cm

Stahlbetonplatte 18cm
Dachrand und Vordach in Dreischichtplatten mit 

Blechverkleidung

Fassadenaufbau Bestand
Bestehndes Mauerwerk, bestehnder Putz abgeschlagen

Additionelle Dämmschicht 18cm Steinwollplatten
Mineralischer Putz Kellenwurf

Fassadenaufbau Anbau

Tragstruktur in Stahlstützen
Fassadenkostruktion in Holzbauelementen

Vermacellplatten, gespachtelt, gestrichen
Vorsatzschale, Steinwollplatten 5cm

Holzelement aus OSB-Platten, Steinwolle, 20cm
Winddichtigkeit und Hinterlüftung 4cm

Vorgehängtes Fassadenelenment, zementöse, gelochte Platte

Neubau Laubengang
Ortbetonstützen und massive Decken

Brüstungselemente in zementösen, gelochten Platten
Liftschacht in Sichtbeton

Laubengang konsequent vom Bestand getrennt
Dämmperimeter neu durchlaufend inkl. Erdgeschoss

Trennwand Bestand/Annbau

Bestehendes Mauerwerk, Putzschicht abgeschlagen
In bestehende Deckenstirn gebohrte Anker

Einhäuptig geschalte Stahlbetonwand an bestehendes 
Mauerwerk in hochflüssigem Beton 20cm

Bodenaufbau Bestand

Bestehender Deckbelag entfernt 
Neueindeckung in Linoleum

Bestehnde Deckenkonstruktion
Untersichten gestrichen

Mögliche akustische Ertüchtigung der Decken über einen 
zusätzlichen Einbau eines Trockenbodensystems ca. 4cm

Bodenaufbau Anbau

Geschliffener Unterlagsboden 5cm
Trittschalldämmung 2cm

Stahlbetonplatte 18cm

Wohnungstrennwände Bestand
Bestehendes Mauerwerk

Durchgänge geschlossen
Verputzt und gestrichen

Mögliche akustische Ertüchtigung der Wohnungstrennwände 
über eine zusätzlichen vorsatzschale, Steinwolle 4cm, 

Vermacellplatten 2cm

Wände Anbau
Wohnungstrennwände in Stahlbeton 24cm

Restliche Wände und Türen in Schreinerarbeit

Fenster
Fensterersatz und Fensterneubau

Holz-Metallfenster Aluminium; aussen farblos eloxiert, 
Innen gestrichen, Glas 3-fach-IV

Sonnenschutz, Absturzsicherung

Verbundraffstoren windstabil
Lamellen Aluminium farbig pulverbeschichtet

Storenkasten Aluminium farbig pulverbeschichtet
Absturzsicherung feuerverzinkt

Ausstellmarkisen in Laubengang

Bauteile unter Terrain Anbau
Stahlbeton 25cm, Dämmung XPS 24cm

Festerersatz zur über- 
hohen Wäscheannahme

Kompaktfassade in 
grobkörnigem Kellenwurf

Lichte Raumhöhe 2.40m

ADL Zuluft

Einfache, robuste und 
unterhaltsfreundliche 
Oberflächen

RAF, stabile und ver- 
lässliche Verschattung

Wärmeab-
gabe mit 
Radiatoren

Fassadenschützendes 
Vordach

Technikraum verbindet alle 
Steigzonene des Anbaus

PV-Anlage

Saniertes Ziegeldach

SIA500
1.40x1.70

SIA500
1.40x1.70

SIA500
1.40x1.70

Küche
5 Elemente

SIA500
>1.70m

Fluchtweg
Breite 1.20m

Treppenhaus
Vertikaler Fluchtweg

S
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Akustische 
Ertüchtigung mit 
Vorsatzschale

Rankgerüst

Neue Laubengang-
konstruktion, 
selbsttragend

Brüstung massiv, 
perforiert für 
zusätzliche 
Belichtung

Gemeinsame 
Waschküche
3 Stk

Radiator

ALD Zuluft

2.5-Zi Wohnung

74 m2 HNF

6 m2 Balkon

2-Zi Wohnung

56.62 m2 HNF

6 m2 Balkon

2-Zi-Wohnung

59.6 m2 HNF

6 m2 Balkon

Die Laube

Die neue, verbreiterte Laubengangerschliessung wird 
zum Treffpunkt.

Die stabile Ausführung in Ortbeton mit ablesbarer 
selbsttragenden Struktur ist einem Portikus ähnlich 

und dient den Wohnungen als vorgelagerte, offene 
Eingangshalle. Vorgehängte, perforierte 

Brüstungselemente aus Beton fassen den Raum und 
lassen gleichzeitig Licht aus Westen einfallen. 

Markisen an den Deckenuntersichten bieten in 
warmen Monaten kühlenden und verspielten Schatten. 

Eine minimale Möblierung (z.B. Bepflanzung) wird 
in der Regel durch die Behörden akzeptiert. Die 

Öffnungen zum Laubengang sind mit verglasten 

Türen und Fenstern ausgestattet. Vor den Fenstern 

bietet eine aussenliegende Fensterbank eine 
gemütliche und die Gemeinschaft fördernde 

Sitzmöglichkeit.

Die Knautschzone
Eine Vorhangstange und ein Belagswechsel 

akzentuieren zwischen Laube und Wohnraum eine 
Zutritts- und Kommunikationsfläche. Die Abtrennung 

der Fläche kann flexibel gesteuert werden und dient 
so entweder als Erweiterung der Laube in den 

Wohnraum als privater Aussenraum, als Garderobe 
zwischen Laube und Wohnraum oder als erweiterter 

Wohnraum.

Die Fuge

Die bestehenden Fenster werden als Übergänge vom 
Bestand in den Anbau ausformuliert. Die Dicke 

aufgedoppelte Wand erhält ein tiefes Futter. In das 
Futter integrierte Doppeltüren erlauben ein abtrennen 

des Wohnraums zum Anbau.

Wohnküchen und Bäder
Der Bereich der Bäder/Wohnküchen ist der eigentlich 

installierte Bereich der Wohnungen. Küchen und 
Bäder liegen nahe aneinander und bieten so eine 

effiziente Versorgung der Wohnungen. Die 
Raumgrössen und Ausstattung ist nach SIA500 nutz- 

oder umbaubar.

Die Schlafzimmer am Balkon

Die Schlafzimmer reihen sich an der Ostfassade auf. 
Alternierend werden sie durch Höfe unterbrochen. 

Diese Höfe lassen Licht in die Küchen einfallen und 
eröffnen ein Ausblick in Richtung des Espenhof Süd. 

Den grosszügigen Schlafzimmern vorgelagert liegt 
eine schmale filigran ausgeführte Balkonschicht. Sie 

bietet als Ergänzung zur Laube private Aussenräume 
und Rückbezüge in die Wohnräume. Die 

geschlossenen Aussenwände sind mit Rankgerüsten 
ergänzt.

Baurecht
Das bestehende Gebäude widerspricht mehrfach gel-
tendem Baurecht. Es weisst ein Vollgeschoss zu viel 
auf, weil das ehemalige anrechenbare Untergeschoss 
mit der Gebäudeerschliessung als „Zürcher Unterge-
schoss“ gezählt wird und das Dachgeschoss nicht als 
solches (max. Kniestockhöhe, Rücksprung aus Fas-
sadenflucht) ausformuliert ist. Weiter unterschreitet 
das Gebäude den südlichen Grenzabstand sowie den 
Mehrlängenzuschlag gegenüber dem Espenhof Süd.

Das bestehende Gebäude darf entsprechend dem Zür-
cher Planungs- und Baugesetz umgebaut oder erwei-
tert werden. PBG §357 
„Bestehende Bauten und Anlagen, die Bauvorschrif-
ten widersprechen, dürfen umgebaut, erweitert und 
anderen Nutzungen zugeführt werden, sofern sie sich 
für eine zonengemässe Nutzung nicht eignen, wenn 
keine überwiegenden öffentlichen oder nachbarlichen 
Interessen entgegenstehen. Für neue oder weiter ge-
hende Abweichungen von Vorschriften bleiben die er-
forderlichen Ausnahmebewilligungen vorbehalten.“

Vollgeschosse und Dachgeschoss
Der Projektvorschlag sieht vor, das bestehende Dach-
geschoss nach dem geltenden Recht auszubilden und 
somit die korrekte Anzahl Vollgeschosse und ein nicht 
anzurechnendes Dachgeschoss zu erzeugen.
Die neue, verbreiterte Laubengangerschliessung auf 
der Westseite mit der massiven Ausführung der Brüs-
tungen, welche mit 1.30 Höhe baurechtlich relevant in 
Erscheinung treten, führt dazu, dass die Aussenkante 
Laubengang zur massgebenden Aussenkante des Ge-
bäudes wird. Das bestehende oberste Vollgeschoss 
(Dachgeschoss) kommt so hofseitig unter einer fik-
tiven Dachfläche von 45 Grad startend ab Oberkan-
te letzter Brüstung des Laubengangs zu liegen. Das 
oberste Geschoss wird so als eigentliches Dachge-
schoss vorschriftskonform ausformuliert. Die Gebäu-
deteile im Dachgeschoss, welchen keine Laube vorge-
lagert ist zählen als zulässige Dachaufbauten, welche 
einen Drittel der Fassadenlänge nicht überschreiten.

Hangseitiges Attikageschoss
Nach dem Artikel 7a der Bau- und Zonenordnung der 
Stadt Zürich darf ein Attika/Dachgeschoss hangseitig, 
sprich gegen den Espenhof Süd, angeordnet werden. 
BZO Art 7a 
„In den 2-, 3-, und 4-geschossigen Wohnzonen darf 
das Attikageschoss hangseitig fassadenbündig ange-
ordnet werden, wenn auf dieser Seite unter Einbezug 
des Attikageschosses die zulässige Gebäudehöhe ein-

gehalten wird und seine Fläche nicht grösser wird als 
die eines Attikageschosses gemäss Abs. 1.“ 
Somit zählt das oberste Geschoss des Anbaus eben-
falls als Dachgeschoss. 

Mantelfläche und nachbarschaftliche Interessen
Die maximal zulässigen Gebäudehöhen sind einge-
halten. In der Bearbeitung der Wettbewerbs wurde die 
maximale Mantelfläche eines Ersatzneubaus mit glei-
chem Fussabdruck geprüft. Diese Mantelfläche um-
schreibt diejenige des Projektvorschlags vollumfäng-
lich. Entsprechend entstehen keine baurechtlichen 
Vorteile und es wird nicht gegen nachbarschaftliches 
Interesse verstossen.

Grenzabstände 
Die Grenzabstände inkl. Mehrlängenzuschlägen ist 
gegenüber den Parzellen AR5664 und AR5662 einge-
halten. Gegenüber der südlichen Erholungszone über-
tritt der Bestand den Grenzabstand unter Bestandesga-
rantie. Der Anbau ist zurückgesetzt und hält damit den 
Grenzabstand inkl. Mehrlängenzuschlag ein. Gegen-
über dem Espenhof Süd wird das Näherbaurecht in 
Anspruch genommen. Der Anbau stellt sich dezidiert 
auf die Grenze, die Balkone des Anbaus ragen wie in 
der Fragebeantwortung genehmigt in die östliche Par-
zelle ein. Gegen die Langgrütstrasse hält der Bestand 
sowie der Anbau die Baulinie ein. 

Gewachsenes Terrain
Durch den Erhalt der Bausubstanz und der Ergänzung 
mit einem Anbau behält das ursprünglich gewachsene 
Terrain vor dem Neubau 1960 Gültigkeit. Das heutige 
Terrain ist somit nicht massgebend und die intensive 
Terraingestaltung mit massiven Abgrabungen (Gara-
gen, Hof) führt somit zu keinen Nachteilen. 

Ausnutzung
Die Flächen im Erdgeschoss und dem 1.-3. Oberge-
schoss werden der Ausnutzung angerechnet. Im Dach-
geschoss wird nur der Teil der Fläche angerechnet, 
welcher Die Fläche der gesamten Ausnutzung geteilt 
durch die maximal erlaubte Vollgeschosszahl (4) über-
schreitet. Der Laubengang ist breiter als 1.80m und 
wird somit mit 1.20 Breite angerechnet.

Kostenüberprüfung
Die parallel zum Planungsprozess laufende Kosten-
überprüfung zeigte, dass durch die Integration der gut 
erhaltenen Bestandessubstanz attraktive Kostenopti-
mierungen erreicht werden können.
Um eine vergleichbare Situation zu schaffen wird bei 
der Sanierung und beim Neubau vom gleichen Volu-
men ausgegangen. Die Sanierung wird aufgeteilt in 
den Neubauteil und den zu sanierenden Bestand, wo-
bei beim Neubauteil bei beiden Varianten vom glei-
chen m3 Preis ausgegangen wird.

Kostenermittlung
Der Abbruch in den Vorbereitungsarbeiten wird für 
beide Varianten gleich angenommen, das Bereitstellen 
vom Bestand wird in etwa dem Abbruch entsprechen.
Für die Ermittlung der effektiven Gebäudekosten wur-
de für das Neubauvolumen einen Volumenpreis im 
mittleren Ausbaustandart angenommen.
Das Sanierungsvolumen wird im Sinne einer verein-
fachten eBKP-H Struktur in Bauteile zerlegt und die-
se werden mit Referenzpreisen im mittleren Preisseg-
ment hinterlegt.

Die Umgebungskosten werden der Planungsphase 
entsprechend vereinfacht in begrünt und befestigte 
Flächen zusammengefasst und für beide Varianten 
gleich angesetzt.

Kostenerkenntnis
Für einen Erhalt spricht, dass die angrenzenden Flach-
bauten nicht tangiert werden und somit auf aufwendi-
gen Aushub sowie Instandstellungsabreiten verzichtet 
werden können.
Durch das bestehende Untergeschoss kann dieses 
beim Neubau minimal ausfallen und es werden er-
hebliche Aushubkosten gespart. Das einseitige, flä-
chige andocken vom Neubau und der durchgehende 
unkomplizierte Dämmperimeter ergeben eine preis-
werte Aussenhülle. Da der Neubau die haustechnische 
Erschliessung übernimmt kann in der Bestandessa-
nierung auf aufwendige Eingriffe verzichtet werden. 
Durch das Auslagern der Sanierung von kostspieligen 
Einbauelementen wie Küche, Bad etc. in den Neubau, 
beschränkt sich die Sanierung vom Bestand auf räum-
liche und grossflächige Eingriffe, welche die Baukos-
ten tief halten.

Nachhaltigkeit und Technik
Das Gebäude bietet einen hohen Komfort bei geringem 
Energieverbrauch für Heizung, Warmwasser und elek-
trischen Strom. Zentral ist die Reduktion der grauen 
Energie und ein günstiges Langzeitverhalten. Das Haus 
ist dank der Gebäudetiefe mit einem Verhältnis Ath/Ae 
von 1.1 sehr günstig proportioniert. Das bestehende Ge-
bäude wird erhalten und ergänzt. 

Wärmedämmung
Das bestehende Gebäude wird vollständig mit einer effi-
zienten Wärmedämmung eingekleidet. Der Anbau wird 
mit U-Werten von 0.15 W/m²K oder besser sehr wenig 
Wärme verlieren. Der Heizwärmebedarf Qh liegt bei 7.9 
kWh/m²a und damit um 39 % unter dem Grenzwert SIA 
380/1. Die Primäranforderung Minergie, sogar Miner-
gie-P wird damit problemlos eingehalten. Der Fenster-
anteil liegt bei ca. 39 % der Fassadenfläche. Damit wird 
ein optimales Verhältnis zwischen Energieverlusten 
und passivsolaren Gewinnen erreicht. Wärmebrücken 
sind minimiert, die Balkone sind separat abgestellt. Das 
Konstruktionssystem und die verwendeten Materialien 
zielen darauf ab, Wärmebrücken zu minimieren. 

Sommerlicher Wärmeschutz
Der Glasanteil liegt mit 30 % günstig, um eine Überwär-
mung im Sommer zu verhindern. Alle Fenster in Wohn- 
und Schlafzimmer sind mit einem effizienten aussenlie-
genden Rafflamellenstoren ausgerüstet. Glas und Storen 
bringen zusammen einen g-Wert von 12%. Die neuen 
Balkone sind nur 1.20 m tief: sie lassen im Winter Son-
nenlicht in die Räume und schützen sie im Sommer vor 
direkter Sonne.

Tageslichtnutzung
Eine gute Tageslichtnutzung ist ein wesentlicher Beitrag 
zum Komfort und zur Reduktion des Stromverbrauchs. 
Die Ausrichtung des Gebäudes und die neue Verteilung 
der Räume in den Wohnungen erlauben es, das Sonnen-
licht morgens in den Schlafzimmern und nachmittags 
in den Wohnzimmern zu nutzen. Die Öffnungen an 
der Fassade der Räume reichen bis zum Boden und die 
Fensterstürze sind hoch angesetzt, um das Licht tief in 
die Räume zu leiten. 

Heizung und Warmwasser
Das Gebäude wird an ein Fernwärmenetz angeschlos-
sen, das steigert die Effizienz der Anlage dank  Einsatz 
erneuerbarer Energien. Die Wärmeabgabe erfolgt auf 
tiefem Temperaturniveau mit grosszügig dimensio-
nierten Heizkörpern, die Leitungen sind offen geführt. 
Warmwasser wird mit der Abluft-Wärmepumpe produ-
ziert. 

Lüftung
Alle Wohnungen sind mit einer Abluftanlage ausgerüs-
tet. Das Lüftungssystem erlaubt eine effiziente Lufter-
neuerung ohne Öffnen der Fenster auch bei Regen und 
mit Einbruchschutz. Die frische Aussenluft strömt durch 
Öffnungen in der Fassade mit Filter und Schalldämpfer 
in die Schlafzimmer und in den Wohnraum ein. Die Ab-
luft wird in der Nasszelle gesammelt und in das Abluft-
gerät im UG geführt. Die Wärme wird der Luft mit einer 
Wärmepumpe entzogen und dem Warmwasserspeicher 
zugeführt.

PV-Anlage
Die bestehenden Dächer sind mit PV-Modulen bedeckt. 
Die Kapazität des Systems reicht mit einer Leistung von 
18 kWP aus, um mehr als den Eigenstrombedarf des Ge-
bäudes zu decken.

Graue Energie und CO2
Bei Gebäuden mit niedrigem Energieverbrauch für wird 
über 40 Jahre gesehen deutlich mehr Energie in die 
Herstellung der Baustoffe gesteckt als für Heizung und 
Warmwasser. Die Tragstruktur im Bestand ist in gutem 
Zustand und die Grundrisse sind mit minimalem Auf-
wand optimierbar. Wir nutzen deshalb den grössten öko-
logischen Hebel, nämlich bestehende Bauteile so weit 
wie möglich weiter zu nutzen. Die Gebäudestruktur ist 
auch im Neubau mit übereinander liegenden Wänden 
und Stützen sehr schlank, die Querschnitte von Wänden 
und Decken können dadurch minimiert werden. An der 
Fassade und am Dach werden Holzelemente eingesetzt. 
Mit einem Ersatzneubau anstelle unseres Konzeptes 
steigt der Inhalt an grauer Energie in und der CO2 Aus-
stoss für die Gebäudekonstruktion um ca. 60%.

Primärenergie                      Treibhauseffekt

Bauökologie
Das Gebäude wird nach den Anforderungen des Stan-
dards Nachhaltiges Bauen Schweiz SNBS 2.0 erstellt. 
Die Materialien innen wie aussen sind robust und lang-
lebig, sie altern schön. Der Aufwand für die Instand-
haltung ist damit gering. Die Bauelemente der Primär, 
Sekundär und Tertiärstruktur lassen sich einfach von-
einander trennen. Die Materialien stammen weitgehend 
aus der Gegend und sind einfach verfügbar. Die neuen 
Dächer (Flachdächer) sind begrünt, damit wird Wasser 
zurückgehalten und Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
zur Verfügung gestellt. Die Bäume auf dem Grundstück 
werden erhalten.

Schätzung Grobkosten und Kennwerte „You Only Live Twice“ 

Eingriffstiefe

Bestand 

Abbrüche

Neubauten

Bestand, Sanierung und Anbauten
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Grobkostenschätzung Variante Sanierung

BKP Beschrieb chf chf % %

1 Vorbereitungsarbeiten 274’000.00 4

2 Gebäude 5’392’000.00 82

Neubauteil Annahme 800 chf/ m3 2’348’000.00

Sanierung/ Umbau Bestand 3’044’000.00

21 Rohbau 1 514’000.00 17

22 Rohbau 2 568’000.00 19

23 Elektroanlagen 160’000.00 5

24 Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen 128’000.00 4

25 Sanitäranlagen 128’000.00 4

27 Ausbau 1 672’000.00 22

28 Ausbau 2 284’000.00 9

29 Honorare 590’000.00 19

3 Betriebseinrichtungen 0.00 0

4 Umgebung 149’000.00 2

5 Baunebenkosten 200’000.00 3

6 Reserven 10% BKP2 539’000.00 8

Total Baukosten inkl. MwSt. +/- 25 % 6’554’000.00 100

Kostenkennwerte
Gebäudekosten BKP 2/ m3 GV SIA 416 8’177.00 m3 659.00 chf
Gebäudekosten BKP 2/ m2 GF SIA 416 1’597.00 m2 3’376.00 chf
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Dachaufbau Bestand

Ziegeldach mit aufliegenden PV-Panels
Bestehende Ziegellattung, Unterdach und Sparrenlage

Decke Dachgeschoss nachgedämmt 18cm Steinwolle

Dachaufbau Anbau
Extensive Begrünung mit Substratschicht

Dichtungsbahn
Dämmung im Gefälle 24cm

Stahlbetonplatte 18cm
Dachrand und Vordach in Dreischichtplatten mit 

Blechverkleidung

Fassadenaufbau Bestand
Bestehndes Mauerwerk, bestehnder Putz abgeschlagen

Additionelle Dämmschicht 18cm Steinwollplatten
Mineralischer Putz Kellenwurf

Fassadenaufbau Anbau

Tragstruktur in Stahlstützen
Fassadenkostruktion in Holzbauelementen

Vermacellplatten, gespachtelt, gestrichen
Vorsatzschale, Steinwollplatten 5cm

Holzelement aus OSB-Platten, Steinwolle, 20cm
Winddichtigkeit und Hinterlüftung 4cm

Vorgehängtes Fassadenelenment, zementöse, gelochte Platte

Neubau Laubengang
Ortbetonstützen und massive Decken

Brüstungselemente in zementösen, gelochten Platten
Liftschacht in Sichtbeton

Laubengang konsequent vom Bestand getrennt
Dämmperimeter neu durchlaufend inkl. Erdgeschoss

Trennwand Bestand/Annbau

Bestehendes Mauerwerk, Putzschicht abgeschlagen
In bestehende Deckenstirn gebohrte Anker

Einhäuptig geschalte Stahlbetonwand an bestehendes 
Mauerwerk in hochflüssigem Beton 20cm

Bodenaufbau Bestand

Bestehender Deckbelag entfernt 
Neueindeckung in Linoleum

Bestehnde Deckenkonstruktion
Untersichten gestrichen

Mögliche akustische Ertüchtigung der Decken über einen 
zusätzlichen Einbau eines Trockenbodensystems ca. 4cm

Bodenaufbau Anbau

Geschliffener Unterlagsboden 5cm
Trittschalldämmung 2cm

Stahlbetonplatte 18cm

Wohnungstrennwände Bestand
Bestehendes Mauerwerk

Durchgänge geschlossen
Verputzt und gestrichen

Mögliche akustische Ertüchtigung der Wohnungstrennwände 
über eine zusätzlichen vorsatzschale, Steinwolle 4cm, 

Vermacellplatten 2cm

Wände Anbau
Wohnungstrennwände in Stahlbeton 24cm

Restliche Wände und Türen in Schreinerarbeit

Fenster
Fensterersatz und Fensterneubau

Holz-Metallfenster Aluminium; aussen farblos eloxiert, 
Innen gestrichen, Glas 3-fach-IV

Sonnenschutz, Absturzsicherung

Verbundraffstoren windstabil
Lamellen Aluminium farbig pulverbeschichtet

Storenkasten Aluminium farbig pulverbeschichtet
Absturzsicherung feuerverzinkt

Ausstellmarkisen in Laubengang

Bauteile unter Terrain Anbau
Stahlbeton 25cm, Dämmung XPS 24cm

Festerersatz zur über- 
hohen Wäscheannahme

Kompaktfassade in 
grobkörnigem Kellenwurf

Lichte Raumhöhe 2.40m

ADL Zuluft

Einfache, robuste und 
unterhaltsfreundliche 
Oberflächen

RAF, stabile und ver- 
lässliche Verschattung

Wärmeab-
gabe mit 
Radiatoren

Fassadenschützendes 
Vordach

Technikraum verbindet alle 
Steigzonene des Anbaus

PV-Anlage
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Akustische 
Ertüchtigung mit 
Vorsatzschale

Rankgerüst

Neue Laubengang-
konstruktion, 
selbsttragend

Brüstung massiv, 
perforiert für 
zusätzliche 
Belichtung

Gemeinsame 
Waschküche
3 Stk

Radiator

ALD Zuluft

2.5-Zi Wohnung

74 m2 HNF

6 m2 Balkon

2-Zi Wohnung

56.62 m2 HNF

6 m2 Balkon

2-Zi-Wohnung

59.6 m2 HNF

6 m2 Balkon

Die Laube

Die neue, verbreiterte Laubengangerschliessung wird 
zum Treffpunkt.

Die stabile Ausführung in Ortbeton mit ablesbarer 
selbsttragenden Struktur ist einem Portikus ähnlich 

und dient den Wohnungen als vorgelagerte, offene 
Eingangshalle. Vorgehängte, perforierte 

Brüstungselemente aus Beton fassen den Raum und 
lassen gleichzeitig Licht aus Westen einfallen. 

Markisen an den Deckenuntersichten bieten in 
warmen Monaten kühlenden und verspielten Schatten. 

Eine minimale Möblierung (z.B. Bepflanzung) wird 
in der Regel durch die Behörden akzeptiert. Die 

Öffnungen zum Laubengang sind mit verglasten 

Türen und Fenstern ausgestattet. Vor den Fenstern 

bietet eine aussenliegende Fensterbank eine 
gemütliche und die Gemeinschaft fördernde 

Sitzmöglichkeit.

Die Knautschzone
Eine Vorhangstange und ein Belagswechsel 

akzentuieren zwischen Laube und Wohnraum eine 
Zutritts- und Kommunikationsfläche. Die Abtrennung 

der Fläche kann flexibel gesteuert werden und dient 
so entweder als Erweiterung der Laube in den 

Wohnraum als privater Aussenraum, als Garderobe 
zwischen Laube und Wohnraum oder als erweiterter 

Wohnraum.

Die Fuge

Die bestehenden Fenster werden als Übergänge vom 
Bestand in den Anbau ausformuliert. Die Dicke 

aufgedoppelte Wand erhält ein tiefes Futter. In das 
Futter integrierte Doppeltüren erlauben ein abtrennen 

des Wohnraums zum Anbau.

Wohnküchen und Bäder
Der Bereich der Bäder/Wohnküchen ist der eigentlich 

installierte Bereich der Wohnungen. Küchen und 
Bäder liegen nahe aneinander und bieten so eine 

effiziente Versorgung der Wohnungen. Die 
Raumgrössen und Ausstattung ist nach SIA500 nutz- 

oder umbaubar.

Die Schlafzimmer am Balkon

Die Schlafzimmer reihen sich an der Ostfassade auf. 
Alternierend werden sie durch Höfe unterbrochen. 

Diese Höfe lassen Licht in die Küchen einfallen und 
eröffnen ein Ausblick in Richtung des Espenhof Süd. 

Den grosszügigen Schlafzimmern vorgelagert liegt 
eine schmale filigran ausgeführte Balkonschicht. Sie 

bietet als Ergänzung zur Laube private Aussenräume 
und Rückbezüge in die Wohnräume. Die 

geschlossenen Aussenwände sind mit Rankgerüsten 
ergänzt.

Baurecht
Das bestehende Gebäude widerspricht mehrfach gel-
tendem Baurecht. Es weisst ein Vollgeschoss zu viel 
auf, weil das ehemalige anrechenbare Untergeschoss 
mit der Gebäudeerschliessung als „Zürcher Unterge-
schoss“ gezählt wird und das Dachgeschoss nicht als 
solches (max. Kniestockhöhe, Rücksprung aus Fas-
sadenflucht) ausformuliert ist. Weiter unterschreitet 
das Gebäude den südlichen Grenzabstand sowie den 
Mehrlängenzuschlag gegenüber dem Espenhof Süd.

Das bestehende Gebäude darf entsprechend dem Zür-
cher Planungs- und Baugesetz umgebaut oder erwei-
tert werden. PBG §357 
„Bestehende Bauten und Anlagen, die Bauvorschrif-
ten widersprechen, dürfen umgebaut, erweitert und 
anderen Nutzungen zugeführt werden, sofern sie sich 
für eine zonengemässe Nutzung nicht eignen, wenn 
keine überwiegenden öffentlichen oder nachbarlichen 
Interessen entgegenstehen. Für neue oder weiter ge-
hende Abweichungen von Vorschriften bleiben die er-
forderlichen Ausnahmebewilligungen vorbehalten.“

Vollgeschosse und Dachgeschoss
Der Projektvorschlag sieht vor, das bestehende Dach-
geschoss nach dem geltenden Recht auszubilden und 
somit die korrekte Anzahl Vollgeschosse und ein nicht 
anzurechnendes Dachgeschoss zu erzeugen.
Die neue, verbreiterte Laubengangerschliessung auf 
der Westseite mit der massiven Ausführung der Brüs-
tungen, welche mit 1.30 Höhe baurechtlich relevant in 
Erscheinung treten, führt dazu, dass die Aussenkante 
Laubengang zur massgebenden Aussenkante des Ge-
bäudes wird. Das bestehende oberste Vollgeschoss 
(Dachgeschoss) kommt so hofseitig unter einer fik-
tiven Dachfläche von 45 Grad startend ab Oberkan-
te letzter Brüstung des Laubengangs zu liegen. Das 
oberste Geschoss wird so als eigentliches Dachge-
schoss vorschriftskonform ausformuliert. Die Gebäu-
deteile im Dachgeschoss, welchen keine Laube vorge-
lagert ist zählen als zulässige Dachaufbauten, welche 
einen Drittel der Fassadenlänge nicht überschreiten.

Hangseitiges Attikageschoss
Nach dem Artikel 7a der Bau- und Zonenordnung der 
Stadt Zürich darf ein Attika/Dachgeschoss hangseitig, 
sprich gegen den Espenhof Süd, angeordnet werden. 
BZO Art 7a 
„In den 2-, 3-, und 4-geschossigen Wohnzonen darf 
das Attikageschoss hangseitig fassadenbündig ange-
ordnet werden, wenn auf dieser Seite unter Einbezug 
des Attikageschosses die zulässige Gebäudehöhe ein-

gehalten wird und seine Fläche nicht grösser wird als 
die eines Attikageschosses gemäss Abs. 1.“ 
Somit zählt das oberste Geschoss des Anbaus eben-
falls als Dachgeschoss. 

Mantelfläche und nachbarschaftliche Interessen
Die maximal zulässigen Gebäudehöhen sind einge-
halten. In der Bearbeitung der Wettbewerbs wurde die 
maximale Mantelfläche eines Ersatzneubaus mit glei-
chem Fussabdruck geprüft. Diese Mantelfläche um-
schreibt diejenige des Projektvorschlags vollumfäng-
lich. Entsprechend entstehen keine baurechtlichen 
Vorteile und es wird nicht gegen nachbarschaftliches 
Interesse verstossen.

Grenzabstände 
Die Grenzabstände inkl. Mehrlängenzuschlägen ist 
gegenüber den Parzellen AR5664 und AR5662 einge-
halten. Gegenüber der südlichen Erholungszone über-
tritt der Bestand den Grenzabstand unter Bestandesga-
rantie. Der Anbau ist zurückgesetzt und hält damit den 
Grenzabstand inkl. Mehrlängenzuschlag ein. Gegen-
über dem Espenhof Süd wird das Näherbaurecht in 
Anspruch genommen. Der Anbau stellt sich dezidiert 
auf die Grenze, die Balkone des Anbaus ragen wie in 
der Fragebeantwortung genehmigt in die östliche Par-
zelle ein. Gegen die Langgrütstrasse hält der Bestand 
sowie der Anbau die Baulinie ein. 

Gewachsenes Terrain
Durch den Erhalt der Bausubstanz und der Ergänzung 
mit einem Anbau behält das ursprünglich gewachsene 
Terrain vor dem Neubau 1960 Gültigkeit. Das heutige 
Terrain ist somit nicht massgebend und die intensive 
Terraingestaltung mit massiven Abgrabungen (Gara-
gen, Hof) führt somit zu keinen Nachteilen. 

Ausnutzung
Die Flächen im Erdgeschoss und dem 1.-3. Oberge-
schoss werden der Ausnutzung angerechnet. Im Dach-
geschoss wird nur der Teil der Fläche angerechnet, 
welcher Die Fläche der gesamten Ausnutzung geteilt 
durch die maximal erlaubte Vollgeschosszahl (4) über-
schreitet. Der Laubengang ist breiter als 1.80m und 
wird somit mit 1.20 Breite angerechnet.

Kostenüberprüfung
Die parallel zum Planungsprozess laufende Kosten-
überprüfung zeigte, dass durch die Integration der gut 
erhaltenen Bestandessubstanz attraktive Kostenopti-
mierungen erreicht werden können.
Um eine vergleichbare Situation zu schaffen wird bei 
der Sanierung und beim Neubau vom gleichen Volu-
men ausgegangen. Die Sanierung wird aufgeteilt in 
den Neubauteil und den zu sanierenden Bestand, wo-
bei beim Neubauteil bei beiden Varianten vom glei-
chen m3 Preis ausgegangen wird.

Kostenermittlung
Der Abbruch in den Vorbereitungsarbeiten wird für 
beide Varianten gleich angenommen, das Bereitstellen 
vom Bestand wird in etwa dem Abbruch entsprechen.
Für die Ermittlung der effektiven Gebäudekosten wur-
de für das Neubauvolumen einen Volumenpreis im 
mittleren Ausbaustandart angenommen.
Das Sanierungsvolumen wird im Sinne einer verein-
fachten eBKP-H Struktur in Bauteile zerlegt und die-
se werden mit Referenzpreisen im mittleren Preisseg-
ment hinterlegt.

Die Umgebungskosten werden der Planungsphase 
entsprechend vereinfacht in begrünt und befestigte 
Flächen zusammengefasst und für beide Varianten 
gleich angesetzt.

Kostenerkenntnis
Für einen Erhalt spricht, dass die angrenzenden Flach-
bauten nicht tangiert werden und somit auf aufwendi-
gen Aushub sowie Instandstellungsabreiten verzichtet 
werden können.
Durch das bestehende Untergeschoss kann dieses 
beim Neubau minimal ausfallen und es werden er-
hebliche Aushubkosten gespart. Das einseitige, flä-
chige andocken vom Neubau und der durchgehende 
unkomplizierte Dämmperimeter ergeben eine preis-
werte Aussenhülle. Da der Neubau die haustechnische 
Erschliessung übernimmt kann in der Bestandessa-
nierung auf aufwendige Eingriffe verzichtet werden. 
Durch das Auslagern der Sanierung von kostspieligen 
Einbauelementen wie Küche, Bad etc. in den Neubau, 
beschränkt sich die Sanierung vom Bestand auf räum-
liche und grossflächige Eingriffe, welche die Baukos-
ten tief halten.

Nachhaltigkeit und Technik
Das Gebäude bietet einen hohen Komfort bei geringem 
Energieverbrauch für Heizung, Warmwasser und elek-
trischen Strom. Zentral ist die Reduktion der grauen 
Energie und ein günstiges Langzeitverhalten. Das Haus 
ist dank der Gebäudetiefe mit einem Verhältnis Ath/Ae 
von 1.1 sehr günstig proportioniert. Das bestehende Ge-
bäude wird erhalten und ergänzt. 

Wärmedämmung
Das bestehende Gebäude wird vollständig mit einer effi-
zienten Wärmedämmung eingekleidet. Der Anbau wird 
mit U-Werten von 0.15 W/m²K oder besser sehr wenig 
Wärme verlieren. Der Heizwärmebedarf Qh liegt bei 7.9 
kWh/m²a und damit um 39 % unter dem Grenzwert SIA 
380/1. Die Primäranforderung Minergie, sogar Miner-
gie-P wird damit problemlos eingehalten. Der Fenster-
anteil liegt bei ca. 39 % der Fassadenfläche. Damit wird 
ein optimales Verhältnis zwischen Energieverlusten 
und passivsolaren Gewinnen erreicht. Wärmebrücken 
sind minimiert, die Balkone sind separat abgestellt. Das 
Konstruktionssystem und die verwendeten Materialien 
zielen darauf ab, Wärmebrücken zu minimieren. 

Sommerlicher Wärmeschutz
Der Glasanteil liegt mit 30 % günstig, um eine Überwär-
mung im Sommer zu verhindern. Alle Fenster in Wohn- 
und Schlafzimmer sind mit einem effizienten aussenlie-
genden Rafflamellenstoren ausgerüstet. Glas und Storen 
bringen zusammen einen g-Wert von 12%. Die neuen 
Balkone sind nur 1.20 m tief: sie lassen im Winter Son-
nenlicht in die Räume und schützen sie im Sommer vor 
direkter Sonne.

Tageslichtnutzung
Eine gute Tageslichtnutzung ist ein wesentlicher Beitrag 
zum Komfort und zur Reduktion des Stromverbrauchs. 
Die Ausrichtung des Gebäudes und die neue Verteilung 
der Räume in den Wohnungen erlauben es, das Sonnen-
licht morgens in den Schlafzimmern und nachmittags 
in den Wohnzimmern zu nutzen. Die Öffnungen an 
der Fassade der Räume reichen bis zum Boden und die 
Fensterstürze sind hoch angesetzt, um das Licht tief in 
die Räume zu leiten. 

Heizung und Warmwasser
Das Gebäude wird an ein Fernwärmenetz angeschlos-
sen, das steigert die Effizienz der Anlage dank  Einsatz 
erneuerbarer Energien. Die Wärmeabgabe erfolgt auf 
tiefem Temperaturniveau mit grosszügig dimensio-
nierten Heizkörpern, die Leitungen sind offen geführt. 
Warmwasser wird mit der Abluft-Wärmepumpe produ-
ziert. 

Lüftung
Alle Wohnungen sind mit einer Abluftanlage ausgerüs-
tet. Das Lüftungssystem erlaubt eine effiziente Lufter-
neuerung ohne Öffnen der Fenster auch bei Regen und 
mit Einbruchschutz. Die frische Aussenluft strömt durch 
Öffnungen in der Fassade mit Filter und Schalldämpfer 
in die Schlafzimmer und in den Wohnraum ein. Die Ab-
luft wird in der Nasszelle gesammelt und in das Abluft-
gerät im UG geführt. Die Wärme wird der Luft mit einer 
Wärmepumpe entzogen und dem Warmwasserspeicher 
zugeführt.

PV-Anlage
Die bestehenden Dächer sind mit PV-Modulen bedeckt. 
Die Kapazität des Systems reicht mit einer Leistung von 
18 kWP aus, um mehr als den Eigenstrombedarf des Ge-
bäudes zu decken.

Graue Energie und CO2
Bei Gebäuden mit niedrigem Energieverbrauch für wird 
über 40 Jahre gesehen deutlich mehr Energie in die 
Herstellung der Baustoffe gesteckt als für Heizung und 
Warmwasser. Die Tragstruktur im Bestand ist in gutem 
Zustand und die Grundrisse sind mit minimalem Auf-
wand optimierbar. Wir nutzen deshalb den grössten öko-
logischen Hebel, nämlich bestehende Bauteile so weit 
wie möglich weiter zu nutzen. Die Gebäudestruktur ist 
auch im Neubau mit übereinander liegenden Wänden 
und Stützen sehr schlank, die Querschnitte von Wänden 
und Decken können dadurch minimiert werden. An der 
Fassade und am Dach werden Holzelemente eingesetzt. 
Mit einem Ersatzneubau anstelle unseres Konzeptes 
steigt der Inhalt an grauer Energie in und der CO2 Aus-
stoss für die Gebäudekonstruktion um ca. 60%.

Primärenergie                      Treibhauseffekt

Bauökologie
Das Gebäude wird nach den Anforderungen des Stan-
dards Nachhaltiges Bauen Schweiz SNBS 2.0 erstellt. 
Die Materialien innen wie aussen sind robust und lang-
lebig, sie altern schön. Der Aufwand für die Instand-
haltung ist damit gering. Die Bauelemente der Primär, 
Sekundär und Tertiärstruktur lassen sich einfach von-
einander trennen. Die Materialien stammen weitgehend 
aus der Gegend und sind einfach verfügbar. Die neuen 
Dächer (Flachdächer) sind begrünt, damit wird Wasser 
zurückgehalten und Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
zur Verfügung gestellt. Die Bäume auf dem Grundstück 
werden erhalten.

Schätzung Grobkosten und Kennwerte „You Only Live Twice“ 

Eingriffstiefe

Bestand 

Abbrüche

Neubauten

Bestand, Sanierung und Anbauten

Bestehende Primärstruktur 

Neubauten, Laubengang und Wohnraumerweiterung

Baurecht

Max. Mantelfläche gestaffelter Neubau, identische Grundfläche

Gh max.
12.5m

Vollgeschoss 1

Vollgeschoss 2

Vollgeschoss 3

Vollgeschoss 4

Gh max. 
12.5m

max.
7m ab 12.5m

max.
7m ab 12.5m

Schema Baurecht

Geschosse

Dachgeschoss

vorher Vollgeschoss 5 

Bestand, Sanierung und Anbauten

Bestehende Primärstruktur 

Neubauten, Laubengang und Wohnraumerweiterung

Baurecht

Neu: Dachgeschoss

vorher Vollgeschoss 5
OKFB Attika 
+ 1m

Aussenkante
Fassade

45°

Brüstungshöhe
min. 1.30 m

4. Vollgeschoss

Schema Baurecht

Bestand + Laubengang

Laube

Laube Dachgeschoss

Gh max. 12.5m

Aussenkante
Fassade

4. Vollgeschoss

45°

Attika hangseitig 
fassadenbündig

(innerhalb Gh max.)

Schnittpunkt Fassade 
Dachgeschoss mit 
Dachfläche

24.10.20

Meili Partner GmbH
Josefstrassse 182, 8005 Zürich 1

Grobkostenschätzung Variante Sanierung

BKP Beschrieb chf chf % %

1 Vorbereitungsarbeiten 274’000.00 4

2 Gebäude 5’392’000.00 82

Neubauteil Annahme 800 chf/ m3 2’348’000.00

Sanierung/ Umbau Bestand 3’044’000.00

21 Rohbau 1 514’000.00 17

22 Rohbau 2 568’000.00 19

23 Elektroanlagen 160’000.00 5

24 Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen 128’000.00 4

25 Sanitäranlagen 128’000.00 4

27 Ausbau 1 672’000.00 22

28 Ausbau 2 284’000.00 9

29 Honorare 590’000.00 19

3 Betriebseinrichtungen 0.00 0

4 Umgebung 149’000.00 2

5 Baunebenkosten 200’000.00 3

6 Reserven 10% BKP2 539’000.00 8

Total Baukosten inkl. MwSt. +/- 25 % 6’554’000.00 100

Kostenkennwerte
Gebäudekosten BKP 2/ m3 GV SIA 416 8’177.00 m3 659.00 chf
Gebäudekosten BKP 2/ m2 GF SIA 416 1’597.00 m2 3’376.00 chf
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You Only Live Twice
 «Projektwettbewerb Espenhof West»

Reduktion an grauer Energie, Senkung notwendiger 
Ressourcen, Reduktion von CO2 sowie einer Verlän-
gerung der Lebensdauer primärer Bauteile.

Architektur
Der vorgefundene Bau bietet aufgrund seiner robus-
ten, seriellen und einfachen Struktur beste Vorausset-
zungen mittels eines Anbaus einfache, günstige aber 
qualitativ hohe Kleinwohnungen zu entwickeln. Die 
typisierte Erscheinung des Bestands ergänzt und über-
lagert mit einem präzisen, unaufgeregten Anbau er-
zeugt eine grundkonzeptionelle Erscheinung, bringt 
das Quartier mit dem Espenhof zusammen und ver-
bindet die bestehende Stadtstruktur mit einer höheren 
Ausnutzung.

Erscheinung des Projekts
Die städtebaulich gut strukturierte, logische und klar 
lesbare Anlage wird durch einen Anbau auf der Ost-
seite des Bestandesgebäudes konserviert. An der 
Westfassade zum Hof wird eine neue grosszügige 
Laubengangerschliessung errichtet. Die beiden An-
bauten durchwirken dank ihrer Primärgeometrie, ihres 
konstruktiven Ausdrucks und ihrer Materialisierung 
den Bestand. Die Collage aus Elementen lässt den Be-
stand ablesbar transformiert erscheinen und schafft 
in Ihrer Komposition eine auf Diversität basierende 
Harmonie, welche das neue Ganze als mehr den die 
Summe seiner Teile wirken lässt. 
Stirnseitig markiert ein grosses, schützend zum Trot-
toir vorragendes Dach den neuen Hauptzugang. Durch 
das Zurückrücken des Anbaus entlang der Langgrüt-
strasse bleibt die stehende Gibelfassade präsent. Der 
Rücksprung akzentuiert eine achtungsvolle Negativ-
ecke gegenüber dem Espenhof Süd und Nord.
Der Hof bleibt Ort für Zufahrt und Ankunft. Das rege 
Treiben im Hof wirkt attraktiv für Alterswohnungen. 
Eine neue grosse Liftanlage stellt sich an die Laube 
und den Hof. Die Parkplätze werden begrünt. Die 
nicht mehr als Garagen genutzten Räume werden zu 
Velokellern, Containerräumen, Kleinwerkstätten oder 
zumietbaren Hobbyräumen umgenutzt. Eine Garage 
wird mit einer breiten Treppe zur Erschliessung des 
oberen Niveaus, bzw. des Quartiers genutzt.

Aussenräume und Baumschutz
Um das Gebäude liegen einzelne Aussenräume. Ein 
gemeinsamer Sitzplatz liegt im Hof direkt am Haupt-

zugang, beschattet durch die bestehenden Bäume und 
mit hervorragender südwestlicher Ausrichtung. Auf 
den Garagen liegt ein zweiter Aussenplatz neben dem 
Laubengang und bietet Bezüge in die nahe Umge-
bung. Der Laubengang ist als gestapelter Portikus ein 
gemeinsamer Aussenraum mit hervorragender Fern-
sicht und tollen Bezügen zur naheliegenden belebten 
Schule und den hochfrequentierten Sportfeldern der 
Umgebung. Alle Bäume der Parzelle und im speziel-
len die vitalen Feldahorn und Holländische Linde an 
der Langgrütstrasse können erhalten werden.

Gebäudeerschliessung
Der stirnseitige Zugang wird im Sinn einer geringen 
Eingriffstiefe übernommen und umgestaltet. Die be-
stehenden Stufen vor dem Gebäude werden zugunsten 
einer unvermittelter und vereinfachten Erschliessung 
in das Gebäudeinnere verlegt. Durch die überhohe 
Zugangstüre fällt Licht in die durch entfernte Decken 
hohen und willkommen heissenden Räume. Die ange-
lagerte doppelgeschossige Wäscheannahme mit Brief-
kästen bieten einen räumlich attraktiven Begegnungs-
ort.
Entlang und mit Bezug zum Hofraum führt der als 
Windfang ausformulierte Korridor zum einer mit Bän-
ken ausgestatteten, voll möblier- und nutzbaren Lobby. 
Das Treppenhaus bietet einen direkten Aussenzugang 
in den Hof und bringt über das Obergeschoss zusätz-
liches Licht in die Lobby. Das grosszügige natürlich 
belichtete Treppenhaus verbindet alle Geschosse mit-
einander. 

Laubengang
Die neue, breite Laubengangerschliessung wird zum 
Treffpunkt und dient den Wohnungen als vorgela-
gerte, offene Eingangshalle. Vorgehängte, perforierte 
Brüstungselemente aus Beton fassen den Raum und 
lassen gleichzeitig gefiltert Licht aus Westen einfallen. 
Markisen an den Deckenuntersichten bieten in war-
men Monaten kühlenden und verspielten Schatten. 
Eine minimale oder spontane Möblierung der Laube 
ist möglich. Die Öffnungen zum Laubengang sind mit 
verglasten Türen und Fenstern ausgestattet. Vor den 
Fenstern bieten aussenliegende Fensterbänke Sitz-
möglichkeiten. An den Enden der Laubengänge lie-
gen prominent grosszügig geschnittene Waschküchen. 
Sie bieten neben der funktionellen Aufgabenerfüllung 
durch ihre Lage, Ausrichtung und Aussicht attraktive 
Treffpunkte.

Wohnraumentwicklung
Die Struktur des bestehenden Gebäudes bildet den 
Ausgangspunkt für die weitere Wohnraumentwick-
lung. Jeweils eine entkernte Schotte ist Ausgangsraum 
einer sich in die Tiefe entwickelnden Wohnung. Kam-
merartig lagern sich ostseitig Räume an den Bestand 
an. Die Wohnungen entwickeln sich vom Bestand 
über eine Wohnküche bis zu den Schlafzimmern. Dia-
gonale Durchsichten und Lichteinfälle begleiten diese 
Entwicklung in die Tiefe. 

Wohnungsarchitektur
Zwischen Laubengang und Wohnraum akzentuiert ein 
Belagswechsel und eine raumüberspannende Vorhang-
stange einen Zutritts- und Kommunikationsbereich. 
Der Grad der Abtrennung der Fläche kann flexibel ge-

steuert werden und dient so entweder als Erweiterung 
der Laube in den Wohnraum, als privater Aussenraum, 
als Garderobe zwischen Laube und Wohnraum oder 
als erweiterter Wohnraum. 
Der zentrale Wohnraum wird primär über die Laube 
belichtet und erhält sekundär Licht aus dem Anbau. 
Die bestehenden Fenster werden als Übergänge vom 
Bestand in den Anbau ausformuliert. Die Dicke auf-
gedoppelte Wand erhält ein tiefes Futter. In das Futter 
integrierte Doppeltüren erlauben ein abtrennen des 
Wohnraums zum Anbau.
Der Bereich der Bäder/Wohnküchen ist der eigent-
lich installierte Bereich der Wohnungen. Jeweils zwei 
Küchen und Bäder liegen nahe aneinander und bie-
ten so eine effiziente Versorgung der Wohnungen. Die 
Raumgrössen und Ausstattung ist nach SIA500 nutz- 
oder umbaubar.
Die Schlafzimmer reihen sich entlang der Ostfassade 
auf. Alternierend werden sie durch Höfe unterbro-
chen. Die Höfe lassen Licht in die Küchen einfallen 
und eröffnen den Ausblick in Richtung Espenhof 
Süd und der aufgehenden Sonne. Den grosszügigen 
Schlafzimmern vorgelagert liegt eine filigran ausge-
führte Balkonschicht. Sie bietet als Ergänzung zur 
Laube private Aussenräume und Rückbezüge in die 
Wohnräume. Die geschlossenen Aussenwände sind 
mit Rankgerüsten ergänzt.

Wohnungsspiegel
Die 28 Wohnungen umfassen 1.5 bis 2.5-Zimmer-
Wohnungen. Gewünscht und gelichzeitig strukturge-
geben ist der grösste Anteil davon 2-Zimmer-Woh-
nungen mit gut 5% Überschuss. Der Wohnungsspiegel 
zeigt akzeptable 6% Abweichung von den 1.5-Zim-
mer-Wohnungen und umfasst wie gewünscht drei 
2.5-Zimmer-Wohnungen.

Statik
Das bestehende Gebäude wird bis auf den Rohbau 
rückgebaut. Die einfache und klare Tragkonstruktion 
wird weitgehend unverändert belassen. Die Hauptan-
passungen am Tragwerk sind der Rückbau der Lau-
bengänge und der Haupttreppe und Türdurchbrüche 
in den tragenden Zimmerwänden. Der Anbau ist als 
Massivbau mit betonierten Längswänden im Über-
gang zum Bestand geplant, welche die beiden Bautei-
le in die Längsrichtung aussteifen. Durch den fugen-
losen Anschluss an den Anbau auf der Ostseite kann 
der Bestand betreffend Erdbebensicherheit die heuti-
gen Anforderungen der SIA-Norm erfüllen. Quer dazu 
verlaufen die Wohnungstrennwände die tragend und 
betreffend Akustik optimal in Beton ausgeführt wer-
den. Diese gewährleisten die Aussteifung des gesam-
ten Bauwerks in Querrichtung. Stahlstützen tragen die 
Decken in der Fassadenebene. Westseitig am Bestand 
wird die neue Erschliessung mit freistehendem Lift-

kern und Laubengang in sichtbarem Ortbeton mit vor-
fabrizierten Brüstungselementen ausgeführt.
 
Installationen, Schachtkonzept und Technikraum
Die bestehende Bausubstanz wird bis auf wenige Aus-
nahmen von Installationen befreit. Im Anbau laufen 
drei Hauptschächte konsequent über alle Geschosse 
direkt in den Technikraum. Die Technikräume sind im 
EG zentral angeordnet, sie bieten ausreichend Platz 
für den einwandfreien Betrieb und die Handhabung 
der Anlagen. Die schachtbildenden Raumtrennsyste-
me (Duofix) sind allseitig durch Bäder und Küchen 
flankiert. Je ein Schacht für 2 Wohnungen sorgt für 
eine schlanke Medienerschliessung. Es werden keine 
Leitungen eingelegt. Elektroleitungen und Heizver-
teilung liegen auf Putz. Die Lüftungsverteilung ist 
aufgrund der Kleinwohnungen kanalfrei mittels Aus-
senluftdurchlässen und zentraler Abluft in den Bädern 
möglich.

Konstruktion/Materialisierung 
Es werden einfache Materialien in einfacher Aus-
führung eingesetzt. Die steinerne Tragstruktur des 
Bestands wird energetisch verkleidet und mit einem 
durch die Vordächer geschützten Kellenwurf ergänzt. 
Die Tragstruktur des Anbaus (Stahlbetonplatten, tra-
gende Wohnungstrennwände und Stahlstützen) wird 
mit einer hinterlüfteten Holzelementfassade ergänzt. 
Alle Innenwände sind nur gestrichen oder im Bestand 
verputzt ausgeführt. Die Betonoberflächen der De-
cken bleiben roh und unveredelt. Die Böden werden in 
versiegeltem Hartbeton ausgeführt und in den Bädern/
Küchen mit Platten ergänzt. Die Fenster in Fichte-Alu 
sind innen gestrichen. Die vorgehängte Fassade ist aus 
zementösen perforierten Platten in materialgegebener, 
heller und zurückhaltender Farbigkeit verkleidet. Die 
Fensterprofile, Storenkasten, Storen und Absturzsi-
cherungen sind in einer satten Farbigkeit pulverbe-
schichtet.
Die Fassade aus hinterlüfteten Holzbauelementen und 
Holz-Metall-Fenstern ermöglicht eine Vorfabrikation. 
Die Materialisierung des Innenausbaus und der Fas-
sade ist angemessen, ausgewogen, kostenbewusst und 
gezielt auf die Lebensdauer der einzelnen Oberflächen 
ausgelegt.

Städtebau
Entlang der Langgrütstrasse reihen sich rhythmisch 
vier Zeilenbauten mit identischer Länge auf. Die nach 
Süden ausgerichteten Bauten bieten Durchsichten in 
Richtung Uetliberg. Die Repetition ihrer schmalen, 
stehenden Stirnfassaden mit Giebeln wirken typisch 
und bildgebend. Sie bestimmen zusammen mit den 
restlichen genossenschaftlich wirkenden, zeilenar-
tigen und mit Steildächern ausgestattete Bauten der 
Umgebung eine starke Quartierstruktur. Die letzten 
beiden letzten Zeilen teilen eine Einfahrt und einen 
leicht tieferliegenden Erschliessungshof. Die beiden 
Gebäude akzentuieren damit den Typus alternierender 
Erschliessungs- und Grünräumen zwischen Nord-Süd 
ausgerichteten Zeilenbauten. Der naturnahe Aussen-
raum zwischen der Langgrütstrasse 89 und dem Es-
penhof Süd folgt dieser Logik. Das Muster lässt sich 
entlang der Langgrütstrasse mehrfach beobachten.

Hofanlage und direkter Nachbar
Die zwischen den Gebäuden aufgespannten Garagen 
drängen das natürliche Terrain zurück und spannen 
einen Hof auf. Die Anlage wirkt harmonisch, stadt-
strukturell logisch, funktionell tauglich und gut fre-
quentiert. Der Hof ist als beidseitige Geste lesbar und 
schöpft aus der gegenseitigen Präsents der Wohnhäu-
ser eine hohe aussenräumliche Qualität. Einen Ein-
griff in diese Aussenraumstruktur scheint nur beidsei-
tig koordiniert möglich.

Qualifikation Bestand
Der bestehende Bau an der Langgrütstrasse ist keine 
ausserordentliche Schönheit. Jedoch stehlt er sich ak-

kurat in das städtebauliche Muster, weisst eine effizi-
ente Erschliessungsform auf, besitzt eine typologisch 
logisch aufgebaute Schottenstruktur und überzeugt 
durch seine robuste einfache Bauweise (Baumeister-
tragwerk). Die Tragstruktur besteht dekadentypisch 
aus gemauerten Wänden und dünnen Betonplatten. 
Der Installationsgrad ist äusserst gering. Baurechtlich 
übertritt der Bestand geltendes Recht in Gebäudelän-
ge, Grenzabständen und Vollgeschosszahl.

Konzept
Das vorliegende Projekt sieht keinen Ersatzneubau 
vor sondern schlägt eine Sanierung und Anbau der 
Liegenschaft an der Langgrütstrasse 89 vor. Der Bau 
weist stadtstrukturell hohe Qualitäten auf. Die Qualität 
des bestehenden Baus ist robust und ermöglicht eine 
weitere Nutzung. Aus baurechtlichen Gründen müss-
te ein Ersatzneubau in gekürzter Länge oder aufgrund 
des Terrains als gestaffeltes Gebäude mit seinen Kon-
sequenzen erstellt werden. Den Bestand weiter zu ent-
wickeln ist neben der städtebaulichen Argumentation 
und der Qualifikation des Bestands aus technischen, 
ökonomischen, ökologischen und architektonischen 
Gründen sinnvoll und plausibel. 

Technische Obsoleszenz
Die bestehende Struktur ist nutzbar. Einzelne Elemen-
te werden altersbedingt ersetzt, Installationen werden 
rückgebaut. Die Primärtragwerk und die Dachstruk-
tur bilden das Rückgrat des Projekts. Sollten einzel-
ne Bauteile akustische Werte nicht einhalten können, 
können diese mit geringem Aufwand (Vorsatzschalen, 
Trockenböden) ertüchtigt werden. Die Arbeiten am 
Espenhof Süd zeigen exemplarisch, dass solche Struk-
turen nachhaltig weiter genutzt werden können.

Ökonomie/Rendite
Das Ziel ist einen besonders günstigen Wohnbau zu 
erstellen. Der Projektvorschlag beinhaltet geschätzt 
60% wiederverwendete Primärstruktur des Bestands. 
Dies schlägt sich dank ausbleibendem Abbruch, Aus-
hub, Transporten und Materialbeschaffung deutlich 
auf den Preis nieder. Die einfachen Sanierungsarbei-
ten an dem Bestand liegen deutlich unter dem Kubik-
meterpreis eines Neubaus. 

Ökologie
Den bestehenden Bau mit einem ähnlichen Ersatzneu-
bau zu ersetzen ist ökologisch nicht sinnvoll. Die SAW 
setzt sich mit der Gesamtüberbauung Espenhof hohe 
ökologische Ziele. Der Projektvorschlag begrüsst die-
se Ziele und fördert diese dank einer massgebenden 
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Das vorliegende Projekt sieht keinen Ersatzneubau vor - Aufgrund der Lesung und Einbet-
tung in die Quartierstruktur, der Qualifikation des Bestandesbaus, sowie architektonischer, 
ökologischer, ökonomischer und baurechtlicher Faktoren beschreibt „You Only Live Twice“ 
eine Sanierung und Anbau der Liegenschaft an der Langgrütstrasse 89. Die neu konzipier-
ten 28 Kleinwohnungen werden über eine gemeinschaftsfördernde Eingangssituation und 
Laubengänge erschlossen. Sie verfügen über grosszügige, gut belichtete Wohnräume, welche 
sich aus dem Bestandesbau in den Anbau entwickeln und unterschiedliche Privatsphären 
aufspannen. Die in einfachen aber robusten Materialien ausgeführten Wohnungen erzeugen 
Weiten, bieten spannende Durchsichten, grosszügige Wandflächen und eine gute Möblier-
barkeit. Die bedarfsorientierte Ausstattung ergänzt die präzis geschnittenen Wohnflächen 
zu spezifischen, altersgerechten Wohnungen.

Geschosse 1.5 Zi 2 Zi 2.5 Zi Total
DG/Attika 1 5 1
3. OG, VG 4 1 5 1
2. OG, VG 3 1 5 1
1. OG, VG 2 1 6 0
EG, 1 VG 0 0 0
Total Wohnungen 4 21 3 28
Prozent 14.3% 75.0% 10.7% 100.0%
Soll 20-30% 60-70% 10%
Abweichung -6% +5% 0%

Städtebau - Quartiersstruktur

Zeilenbauten, Gieblfassaden gegen die Langgrütstrasse

Alternierende Aussenraumtypologie:

Erschliessungsräume

Grünräume

Wohnraumentwicklung, Sanierung und Anbau

Bestehende Primärstruktur 

Fassadensanierung

Neubauten, Laubengang und Wohnraumerweiterung

Schachtkonzept und HLKS-Installationen

Schächte, Abluft, Wasserversorgung, Heizverteilung 

Sanitärapparate

ALD Zuluft

Wärmeabgabe über grossformatige Radiatoren
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Dachaufbau Bestand

Ziegeldach mit aufliegenden PV-Panels
Bestehende Ziegellattung, Unterdach und Sparrenlage

Decke Dachgeschoss nachgedämmt 18cm Steinwolle

Dachaufbau Anbau
Extensive Begrünung mit Substratschicht

Dichtungsbahn
Dämmung im Gefälle 24cm

Stahlbetonplatte 18cm
Dachrand und Vordach in Dreischichtplatten mit 

Blechverkleidung

Fassadenaufbau Bestand
Bestehndes Mauerwerk, bestehnder Putz abgeschlagen

Additionelle Dämmschicht 18cm Steinwollplatten
Mineralischer Putz Kellenwurf

Fassadenaufbau Anbau

Tragstruktur in Stahlstützen
Fassadenkostruktion in Holzbauelementen

Vermacellplatten, gespachtelt, gestrichen
Vorsatzschale, Steinwollplatten 5cm

Holzelement aus OSB-Platten, Steinwolle, 20cm
Winddichtigkeit und Hinterlüftung 4cm

Vorgehängtes Fassadenelenment, zementöse, gelochte Platte

Neubau Laubengang
Ortbetonstützen und massive Decken

Brüstungselemente in zementösen, gelochten Platten
Liftschacht in Sichtbeton

Laubengang konsequent vom Bestand getrennt
Dämmperimeter neu durchlaufend inkl. Erdgeschoss

Trennwand Bestand/Annbau

Bestehendes Mauerwerk, Putzschicht abgeschlagen
In bestehende Deckenstirn gebohrte Anker

Einhäuptig geschalte Stahlbetonwand an bestehendes 
Mauerwerk in hochflüssigem Beton 20cm

Bodenaufbau Bestand

Bestehender Deckbelag entfernt 
Neueindeckung in Linoleum

Bestehnde Deckenkonstruktion
Untersichten gestrichen

Mögliche akustische Ertüchtigung der Decken über einen 
zusätzlichen Einbau eines Trockenbodensystems ca. 4cm

Bodenaufbau Anbau

Geschliffener Unterlagsboden 5cm
Trittschalldämmung 2cm

Stahlbetonplatte 18cm

Wohnungstrennwände Bestand
Bestehendes Mauerwerk

Durchgänge geschlossen
Verputzt und gestrichen

Mögliche akustische Ertüchtigung der Wohnungstrennwände 
über eine zusätzlichen vorsatzschale, Steinwolle 4cm, 

Vermacellplatten 2cm

Wände Anbau
Wohnungstrennwände in Stahlbeton 24cm

Restliche Wände und Türen in Schreinerarbeit

Fenster
Fensterersatz und Fensterneubau

Holz-Metallfenster Aluminium; aussen farblos eloxiert, 
Innen gestrichen, Glas 3-fach-IV

Sonnenschutz, Absturzsicherung

Verbundraffstoren windstabil
Lamellen Aluminium farbig pulverbeschichtet

Storenkasten Aluminium farbig pulverbeschichtet
Absturzsicherung feuerverzinkt

Ausstellmarkisen in Laubengang

Bauteile unter Terrain Anbau
Stahlbeton 25cm, Dämmung XPS 24cm

Festerersatz zur über- 
hohen Wäscheannahme

Kompaktfassade in 
grobkörnigem Kellenwurf

Lichte Raumhöhe 2.40m

ADL Zuluft

Einfache, robuste und 
unterhaltsfreundliche 
Oberflächen

RAF, stabile und ver- 
lässliche Verschattung

Wärmeab-
gabe mit 
Radiatoren

Fassadenschützendes 
Vordach

Technikraum verbindet alle 
Steigzonene des Anbaus

PV-Anlage

Saniertes Ziegeldach

SIA500
1.40x1.70

SIA500
1.40x1.70

SIA500
1.40x1.70

Küche
5 Elemente

SIA500
>1.70m

Fluchtweg
Breite 1.20m

Treppenhaus
Vertikaler Fluchtweg
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Akustische 
Ertüchtigung mit 
Vorsatzschale

Rankgerüst

Neue Laubengang-
konstruktion, 
selbsttragend

Brüstung massiv, 
perforiert für 
zusätzliche 
Belichtung

Gemeinsame 
Waschküche
3 Stk

Radiator

ALD Zuluft

2.5-Zi Wohnung

74 m2 HNF

6 m2 Balkon

2-Zi Wohnung

56.62 m2 HNF

6 m2 Balkon

2-Zi-Wohnung

59.6 m2 HNF

6 m2 Balkon

Die Laube

Die neue, verbreiterte Laubengangerschliessung wird 
zum Treffpunkt.

Die stabile Ausführung in Ortbeton mit ablesbarer 
selbsttragenden Struktur ist einem Portikus ähnlich 

und dient den Wohnungen als vorgelagerte, offene 
Eingangshalle. Vorgehängte, perforierte 

Brüstungselemente aus Beton fassen den Raum und 
lassen gleichzeitig Licht aus Westen einfallen. 

Markisen an den Deckenuntersichten bieten in 
warmen Monaten kühlenden und verspielten Schatten. 

Eine minimale Möblierung (z.B. Bepflanzung) wird 
in der Regel durch die Behörden akzeptiert. Die 

Öffnungen zum Laubengang sind mit verglasten 

Türen und Fenstern ausgestattet. Vor den Fenstern 

bietet eine aussenliegende Fensterbank eine 
gemütliche und die Gemeinschaft fördernde 

Sitzmöglichkeit.

Die Knautschzone
Eine Vorhangstange und ein Belagswechsel 

akzentuieren zwischen Laube und Wohnraum eine 
Zutritts- und Kommunikationsfläche. Die Abtrennung 

der Fläche kann flexibel gesteuert werden und dient 
so entweder als Erweiterung der Laube in den 

Wohnraum als privater Aussenraum, als Garderobe 
zwischen Laube und Wohnraum oder als erweiterter 

Wohnraum.

Die Fuge

Die bestehenden Fenster werden als Übergänge vom 
Bestand in den Anbau ausformuliert. Die Dicke 

aufgedoppelte Wand erhält ein tiefes Futter. In das 
Futter integrierte Doppeltüren erlauben ein abtrennen 

des Wohnraums zum Anbau.

Wohnküchen und Bäder
Der Bereich der Bäder/Wohnküchen ist der eigentlich 

installierte Bereich der Wohnungen. Küchen und 
Bäder liegen nahe aneinander und bieten so eine 

effiziente Versorgung der Wohnungen. Die 
Raumgrössen und Ausstattung ist nach SIA500 nutz- 

oder umbaubar.

Die Schlafzimmer am Balkon

Die Schlafzimmer reihen sich an der Ostfassade auf. 
Alternierend werden sie durch Höfe unterbrochen. 

Diese Höfe lassen Licht in die Küchen einfallen und 
eröffnen ein Ausblick in Richtung des Espenhof Süd. 

Den grosszügigen Schlafzimmern vorgelagert liegt 
eine schmale filigran ausgeführte Balkonschicht. Sie 

bietet als Ergänzung zur Laube private Aussenräume 
und Rückbezüge in die Wohnräume. Die 

geschlossenen Aussenwände sind mit Rankgerüsten 
ergänzt.

Baurecht
Das bestehende Gebäude widerspricht mehrfach gel-
tendem Baurecht. Es weisst ein Vollgeschoss zu viel 
auf, weil das ehemalige anrechenbare Untergeschoss 
mit der Gebäudeerschliessung als „Zürcher Unterge-
schoss“ gezählt wird und das Dachgeschoss nicht als 
solches (max. Kniestockhöhe, Rücksprung aus Fas-
sadenflucht) ausformuliert ist. Weiter unterschreitet 
das Gebäude den südlichen Grenzabstand sowie den 
Mehrlängenzuschlag gegenüber dem Espenhof Süd.

Das bestehende Gebäude darf entsprechend dem Zür-
cher Planungs- und Baugesetz umgebaut oder erwei-
tert werden. PBG §357 
„Bestehende Bauten und Anlagen, die Bauvorschrif-
ten widersprechen, dürfen umgebaut, erweitert und 
anderen Nutzungen zugeführt werden, sofern sie sich 
für eine zonengemässe Nutzung nicht eignen, wenn 
keine überwiegenden öffentlichen oder nachbarlichen 
Interessen entgegenstehen. Für neue oder weiter ge-
hende Abweichungen von Vorschriften bleiben die er-
forderlichen Ausnahmebewilligungen vorbehalten.“

Vollgeschosse und Dachgeschoss
Der Projektvorschlag sieht vor, das bestehende Dach-
geschoss nach dem geltenden Recht auszubilden und 
somit die korrekte Anzahl Vollgeschosse und ein nicht 
anzurechnendes Dachgeschoss zu erzeugen.
Die neue, verbreiterte Laubengangerschliessung auf 
der Westseite mit der massiven Ausführung der Brüs-
tungen, welche mit 1.30 Höhe baurechtlich relevant in 
Erscheinung treten, führt dazu, dass die Aussenkante 
Laubengang zur massgebenden Aussenkante des Ge-
bäudes wird. Das bestehende oberste Vollgeschoss 
(Dachgeschoss) kommt so hofseitig unter einer fik-
tiven Dachfläche von 45 Grad startend ab Oberkan-
te letzter Brüstung des Laubengangs zu liegen. Das 
oberste Geschoss wird so als eigentliches Dachge-
schoss vorschriftskonform ausformuliert. Die Gebäu-
deteile im Dachgeschoss, welchen keine Laube vorge-
lagert ist zählen als zulässige Dachaufbauten, welche 
einen Drittel der Fassadenlänge nicht überschreiten.

Hangseitiges Attikageschoss
Nach dem Artikel 7a der Bau- und Zonenordnung der 
Stadt Zürich darf ein Attika/Dachgeschoss hangseitig, 
sprich gegen den Espenhof Süd, angeordnet werden. 
BZO Art 7a 
„In den 2-, 3-, und 4-geschossigen Wohnzonen darf 
das Attikageschoss hangseitig fassadenbündig ange-
ordnet werden, wenn auf dieser Seite unter Einbezug 
des Attikageschosses die zulässige Gebäudehöhe ein-

gehalten wird und seine Fläche nicht grösser wird als 
die eines Attikageschosses gemäss Abs. 1.“ 
Somit zählt das oberste Geschoss des Anbaus eben-
falls als Dachgeschoss. 

Mantelfläche und nachbarschaftliche Interessen
Die maximal zulässigen Gebäudehöhen sind einge-
halten. In der Bearbeitung der Wettbewerbs wurde die 
maximale Mantelfläche eines Ersatzneubaus mit glei-
chem Fussabdruck geprüft. Diese Mantelfläche um-
schreibt diejenige des Projektvorschlags vollumfäng-
lich. Entsprechend entstehen keine baurechtlichen 
Vorteile und es wird nicht gegen nachbarschaftliches 
Interesse verstossen.

Grenzabstände 
Die Grenzabstände inkl. Mehrlängenzuschlägen ist 
gegenüber den Parzellen AR5664 und AR5662 einge-
halten. Gegenüber der südlichen Erholungszone über-
tritt der Bestand den Grenzabstand unter Bestandesga-
rantie. Der Anbau ist zurückgesetzt und hält damit den 
Grenzabstand inkl. Mehrlängenzuschlag ein. Gegen-
über dem Espenhof Süd wird das Näherbaurecht in 
Anspruch genommen. Der Anbau stellt sich dezidiert 
auf die Grenze, die Balkone des Anbaus ragen wie in 
der Fragebeantwortung genehmigt in die östliche Par-
zelle ein. Gegen die Langgrütstrasse hält der Bestand 
sowie der Anbau die Baulinie ein. 

Gewachsenes Terrain
Durch den Erhalt der Bausubstanz und der Ergänzung 
mit einem Anbau behält das ursprünglich gewachsene 
Terrain vor dem Neubau 1960 Gültigkeit. Das heutige 
Terrain ist somit nicht massgebend und die intensive 
Terraingestaltung mit massiven Abgrabungen (Gara-
gen, Hof) führt somit zu keinen Nachteilen. 

Ausnutzung
Die Flächen im Erdgeschoss und dem 1.-3. Oberge-
schoss werden der Ausnutzung angerechnet. Im Dach-
geschoss wird nur der Teil der Fläche angerechnet, 
welcher Die Fläche der gesamten Ausnutzung geteilt 
durch die maximal erlaubte Vollgeschosszahl (4) über-
schreitet. Der Laubengang ist breiter als 1.80m und 
wird somit mit 1.20 Breite angerechnet.

Kostenüberprüfung
Die parallel zum Planungsprozess laufende Kosten-
überprüfung zeigte, dass durch die Integration der gut 
erhaltenen Bestandessubstanz attraktive Kostenopti-
mierungen erreicht werden können.
Um eine vergleichbare Situation zu schaffen wird bei 
der Sanierung und beim Neubau vom gleichen Volu-
men ausgegangen. Die Sanierung wird aufgeteilt in 
den Neubauteil und den zu sanierenden Bestand, wo-
bei beim Neubauteil bei beiden Varianten vom glei-
chen m3 Preis ausgegangen wird.

Kostenermittlung
Der Abbruch in den Vorbereitungsarbeiten wird für 
beide Varianten gleich angenommen, das Bereitstellen 
vom Bestand wird in etwa dem Abbruch entsprechen.
Für die Ermittlung der effektiven Gebäudekosten wur-
de für das Neubauvolumen einen Volumenpreis im 
mittleren Ausbaustandart angenommen.
Das Sanierungsvolumen wird im Sinne einer verein-
fachten eBKP-H Struktur in Bauteile zerlegt und die-
se werden mit Referenzpreisen im mittleren Preisseg-
ment hinterlegt.

Die Umgebungskosten werden der Planungsphase 
entsprechend vereinfacht in begrünt und befestigte 
Flächen zusammengefasst und für beide Varianten 
gleich angesetzt.

Kostenerkenntnis
Für einen Erhalt spricht, dass die angrenzenden Flach-
bauten nicht tangiert werden und somit auf aufwendi-
gen Aushub sowie Instandstellungsabreiten verzichtet 
werden können.
Durch das bestehende Untergeschoss kann dieses 
beim Neubau minimal ausfallen und es werden er-
hebliche Aushubkosten gespart. Das einseitige, flä-
chige andocken vom Neubau und der durchgehende 
unkomplizierte Dämmperimeter ergeben eine preis-
werte Aussenhülle. Da der Neubau die haustechnische 
Erschliessung übernimmt kann in der Bestandessa-
nierung auf aufwendige Eingriffe verzichtet werden. 
Durch das Auslagern der Sanierung von kostspieligen 
Einbauelementen wie Küche, Bad etc. in den Neubau, 
beschränkt sich die Sanierung vom Bestand auf räum-
liche und grossflächige Eingriffe, welche die Baukos-
ten tief halten.

Nachhaltigkeit und Technik
Das Gebäude bietet einen hohen Komfort bei geringem 
Energieverbrauch für Heizung, Warmwasser und elek-
trischen Strom. Zentral ist die Reduktion der grauen 
Energie und ein günstiges Langzeitverhalten. Das Haus 
ist dank der Gebäudetiefe mit einem Verhältnis Ath/Ae 
von 1.1 sehr günstig proportioniert. Das bestehende Ge-
bäude wird erhalten und ergänzt. 

Wärmedämmung
Das bestehende Gebäude wird vollständig mit einer effi-
zienten Wärmedämmung eingekleidet. Der Anbau wird 
mit U-Werten von 0.15 W/m²K oder besser sehr wenig 
Wärme verlieren. Der Heizwärmebedarf Qh liegt bei 7.9 
kWh/m²a und damit um 39 % unter dem Grenzwert SIA 
380/1. Die Primäranforderung Minergie, sogar Miner-
gie-P wird damit problemlos eingehalten. Der Fenster-
anteil liegt bei ca. 39 % der Fassadenfläche. Damit wird 
ein optimales Verhältnis zwischen Energieverlusten 
und passivsolaren Gewinnen erreicht. Wärmebrücken 
sind minimiert, die Balkone sind separat abgestellt. Das 
Konstruktionssystem und die verwendeten Materialien 
zielen darauf ab, Wärmebrücken zu minimieren. 

Sommerlicher Wärmeschutz
Der Glasanteil liegt mit 30 % günstig, um eine Überwär-
mung im Sommer zu verhindern. Alle Fenster in Wohn- 
und Schlafzimmer sind mit einem effizienten aussenlie-
genden Rafflamellenstoren ausgerüstet. Glas und Storen 
bringen zusammen einen g-Wert von 12%. Die neuen 
Balkone sind nur 1.20 m tief: sie lassen im Winter Son-
nenlicht in die Räume und schützen sie im Sommer vor 
direkter Sonne.

Tageslichtnutzung
Eine gute Tageslichtnutzung ist ein wesentlicher Beitrag 
zum Komfort und zur Reduktion des Stromverbrauchs. 
Die Ausrichtung des Gebäudes und die neue Verteilung 
der Räume in den Wohnungen erlauben es, das Sonnen-
licht morgens in den Schlafzimmern und nachmittags 
in den Wohnzimmern zu nutzen. Die Öffnungen an 
der Fassade der Räume reichen bis zum Boden und die 
Fensterstürze sind hoch angesetzt, um das Licht tief in 
die Räume zu leiten. 

Heizung und Warmwasser
Das Gebäude wird an ein Fernwärmenetz angeschlos-
sen, das steigert die Effizienz der Anlage dank  Einsatz 
erneuerbarer Energien. Die Wärmeabgabe erfolgt auf 
tiefem Temperaturniveau mit grosszügig dimensio-
nierten Heizkörpern, die Leitungen sind offen geführt. 
Warmwasser wird mit der Abluft-Wärmepumpe produ-
ziert. 

Lüftung
Alle Wohnungen sind mit einer Abluftanlage ausgerüs-
tet. Das Lüftungssystem erlaubt eine effiziente Lufter-
neuerung ohne Öffnen der Fenster auch bei Regen und 
mit Einbruchschutz. Die frische Aussenluft strömt durch 
Öffnungen in der Fassade mit Filter und Schalldämpfer 
in die Schlafzimmer und in den Wohnraum ein. Die Ab-
luft wird in der Nasszelle gesammelt und in das Abluft-
gerät im UG geführt. Die Wärme wird der Luft mit einer 
Wärmepumpe entzogen und dem Warmwasserspeicher 
zugeführt.

PV-Anlage
Die bestehenden Dächer sind mit PV-Modulen bedeckt. 
Die Kapazität des Systems reicht mit einer Leistung von 
18 kWP aus, um mehr als den Eigenstrombedarf des Ge-
bäudes zu decken.

Graue Energie und CO2
Bei Gebäuden mit niedrigem Energieverbrauch für wird 
über 40 Jahre gesehen deutlich mehr Energie in die 
Herstellung der Baustoffe gesteckt als für Heizung und 
Warmwasser. Die Tragstruktur im Bestand ist in gutem 
Zustand und die Grundrisse sind mit minimalem Auf-
wand optimierbar. Wir nutzen deshalb den grössten öko-
logischen Hebel, nämlich bestehende Bauteile so weit 
wie möglich weiter zu nutzen. Die Gebäudestruktur ist 
auch im Neubau mit übereinander liegenden Wänden 
und Stützen sehr schlank, die Querschnitte von Wänden 
und Decken können dadurch minimiert werden. An der 
Fassade und am Dach werden Holzelemente eingesetzt. 
Mit einem Ersatzneubau anstelle unseres Konzeptes 
steigt der Inhalt an grauer Energie in und der CO2 Aus-
stoss für die Gebäudekonstruktion um ca. 60%.

Primärenergie                      Treibhauseffekt

Bauökologie
Das Gebäude wird nach den Anforderungen des Stan-
dards Nachhaltiges Bauen Schweiz SNBS 2.0 erstellt. 
Die Materialien innen wie aussen sind robust und lang-
lebig, sie altern schön. Der Aufwand für die Instand-
haltung ist damit gering. Die Bauelemente der Primär, 
Sekundär und Tertiärstruktur lassen sich einfach von-
einander trennen. Die Materialien stammen weitgehend 
aus der Gegend und sind einfach verfügbar. Die neuen 
Dächer (Flachdächer) sind begrünt, damit wird Wasser 
zurückgehalten und Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
zur Verfügung gestellt. Die Bäume auf dem Grundstück 
werden erhalten.

Schätzung Grobkosten und Kennwerte „You Only Live Twice“ 

Eingriffstiefe

Bestand 

Abbrüche

Neubauten

Bestand, Sanierung und Anbauten

Bestehende Primärstruktur 

Neubauten, Laubengang und Wohnraumerweiterung

Baurecht

Max. Mantelfläche gestaffelter Neubau, identische Grundfläche

Gh max.
12.5m

Vollgeschoss 1

Vollgeschoss 2

Vollgeschoss 3

Vollgeschoss 4

Gh max. 
12.5m

max.
7m ab 12.5m

max.
7m ab 12.5m

Schema Baurecht

Geschosse

Dachgeschoss

vorher Vollgeschoss 5 

Bestand, Sanierung und Anbauten

Bestehende Primärstruktur 

Neubauten, Laubengang und Wohnraumerweiterung

Baurecht

Neu: Dachgeschoss

vorher Vollgeschoss 5
OKFB Attika 
+ 1m

Aussenkante
Fassade

45°

Brüstungshöhe
min. 1.30 m

4. Vollgeschoss

Schema Baurecht

Bestand + Laubengang

Laube

Laube Dachgeschoss

Gh max. 12.5m

Aussenkante
Fassade

4. Vollgeschoss

45°

Attika hangseitig 
fassadenbündig

(innerhalb Gh max.)

Schnittpunkt Fassade 
Dachgeschoss mit 
Dachfläche

24.10.20

Meili Partner GmbH
Josefstrassse 182, 8005 Zürich 1

Grobkostenschätzung Variante Sanierung

BKP Beschrieb chf chf % %

1 Vorbereitungsarbeiten 274’000.00 4

2 Gebäude 5’392’000.00 82

Neubauteil Annahme 800 chf/ m3 2’348’000.00

Sanierung/ Umbau Bestand 3’044’000.00

21 Rohbau 1 514’000.00 17

22 Rohbau 2 568’000.00 19

23 Elektroanlagen 160’000.00 5

24 Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen 128’000.00 4

25 Sanitäranlagen 128’000.00 4

27 Ausbau 1 672’000.00 22

28 Ausbau 2 284’000.00 9

29 Honorare 590’000.00 19

3 Betriebseinrichtungen 0.00 0

4 Umgebung 149’000.00 2

5 Baunebenkosten 200’000.00 3

6 Reserven 10% BKP2 539’000.00 8

Total Baukosten inkl. MwSt. +/- 25 % 6’554’000.00 100

Kostenkennwerte
Gebäudekosten BKP 2/ m3 GV SIA 416 8’177.00 m3 659.00 chf
Gebäudekosten BKP 2/ m2 GF SIA 416 1’597.00 m2 3’376.00 chf

Wohnungstypologie 1:100
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Projekt 07	 GEMEINSAM AUTONOM

	 3. Rang / 3. Preis

Architektur	 op-arch Oester Pfenninger Ulrich Weiz, Zürich

Das Projekt «Gemeinsam Autonom» orientiert sich städtebaulich an der 
bestehenden Situation. Das senkrecht zur Strasse stehende Volumen führt die 
Reihe der drei westlich liegenden Mehrfamilienhäuser weiter und formuliert mit 
dem Nachbarhaus einen gemeinsamen offenen Hof. Das Gebäude tritt als dop-
pelte Zeile in Erscheinung. Ein mittig organisierter kalter Laubengang erschliesst 
sämtliche Wohnungen der beiden schmalen seitlichen Gebäudevolumen. Die 
strassenseitige Erscheinung, welche durch zwei grösstenteils geschlossene 
Stirnfassaden und die Treppe geprägt ist, vermag nicht zu überzeugen.

Der bestehende Hof wird zur Hauptadresse der neuen Alterswohnungen. Die 
bisherigen Garagen werden durch eine Sommerküche, eine Orangerie und einen 
Waschraum ersetzt. Der Weg führt an den Briefkästen vorbei zur offenen Laube. 
Die Laube erscheint im Erdgeschoss als dunkler, wenig attraktiver Raum und ins-
besondere die Lage des Liftes, welche für die älteren Bewohner von grosser 
Bedeutung sein wird, ist unglücklich gewählt. Der Lift befindet sich am dunkels-
ten Ort der Erschliessung, ein halbes Geschoss tiefer als das Strassenniveau und 
ein ganzes Geschoss tiefer als der südliche Aussenraum. 

Vom ersten Treppenpodest führt ein Pfad als alternative Verbindung zur 
Langgrütstrasse. Die Anbindung an die Siedlung Espenhof Süd erfolgt über einen 
Spazierweg im südlichen Garten. Der mittige Laubengang spannt sich zwischen 
der nördlich liegenden Treppe und dem Lift auf der Südseite des Gebäudes auf. 
Die Erschliessung ermöglicht den Wohnungen eine zweiseitige Belichtung. Die 
Wohnungen profitieren von einem Blick in die Umgebung und der Möglichkeit 
der Interaktion mit den Mitbewohnern auf der Laube. Die Wohnform ist konse-
quent von der mittigen Erschliessung hergeleitet. Nasszelle, Küche und Ess-
bereich sind auf die Laube ausgerichtet, Schlafzimmer oder Schlafnische auf die 

der Laube abgewandte Seite. Die Küchenzeile gliedert den Ess- und Wohn-
bereich, welcher durch Vorhänge zusätzlich vor Einblicken geschützt werden 
kann. Die beiden Wohnungen im Erdgeschoss sind gleich organisiert wie die 
Wohnungen in den oberen Geschossen, vermögen aber nicht zu überzeugen, da 
sich der Laubengang im Erdgeschoss nicht zwischen zwei luftigen Wohnzeilen 
befindet, sondern in der östlichen Zeile von einem Untergeschoss flankiert wird.

Insgesamt vermag das Projekt ‘Gemeinsam Autonom’ in vielen Belangen zu über-
zeugen. Der bestehende Hof als Hauptadresse erscheint als stimmiger Zugang. 
Das Wohnangebot wird bewusst als eine Ergänzung und Erweiterung zu den vor-
handenen und geplanten Alterswohnungen im Espenhof ausgebildet. Die mittige 
offene Gasse ermöglicht eine spannende Wohnform mit zweiseitig belichteten 
Kleinwohnungen, welche vom Bezug zum Laubengang profitieren können, es den 
Bewohnern aber auch erlaubt sich zurückzuziehen. Allerdings ist die Aufent-
haltsqualität in der mittigen Laube vor allem in den unteren Geschossen wenig 
attraktiv und rechtfertigt die grosse Fassadenabwicklung nicht.
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Projektwettbewerb Espenhof West
Gemeinsam Autonom

Erhebliche Reduktion des Grauenergieanteils durch ein vorfabriziertes
Tragwerk

Aus dem Geologie- und Grundwasserbericht folgt, dass … später Schotter
und glaziale Seeablagerungen durch Hanglehm des Üetlibergs, dem so
genannten «Üetliberglehm» überdeckt wurden … (Progr. S. 32)
Der Aushub kann so zu Lehmbauplatten, direkt an Ort und Stelle, verarbeitet
werden. Die Qualitäten, die dieses Material bietet, sind unbestreitbar. Der
Rohstoff ist zu genüge vorhanden und, im Gegensatz zu Backstein und Beton,
ist der Grauenergieanteil dieses Materials extrem gering. «Terrabloc», ein
junges Unternehmen aus der Romandie hat diesbezüglich eine
Verarbeitungs- und Konstruktionsmethode entwickelt, die wir hier für das
Projekt «Leben wie ich will» einsetzen würden.
Für die Fassade wird die Montagebauweise konsequenterweise fortgesetzt.
Die selbsttragenden Elemente aus Lehm werden in den Deckenstirnen
rückverankert. Auch die vorfabrizierten Balkonplatten sind Teil dieses
Fassadenbauwerks. Ihr Auflager auf die Fassadenelemente in den Nischen
genügt.

Holz Beton Lehm

Über der Bodenplatte aus Ortbeton ist das Tragwerk als ausdruckstarker
Montagebau aus vorfabrizierten Betonelementen ausgebildet. Die Holz-
Beton-Verbunddecken (HBV) werden durch vorgespannte, vorfabrizierte
Binder getragen, die jeweils auf zwei Pendelstützen gelagert sind. Die einfach
gefügten Holzelemente werden durch einen flächendeckenden Überbeton
zusammengehalten, welcher im Verbund mit den Platten und Bindern die
Deckentragfähigkeit sicherstellt. Die Gebäudeaussteifung wird durch die
Lift- und Treppenwand in Ortbeton gewährleistet.
Ein guter Schallschutz, insbesondere im Tieftonbereich, wird durch 150mm
Überbeton gewährleistet. Die Untersicht aus Holz kann sichtbar bleiben und
für eine homogene Untersicht ohne stark zeichnende Fugen ist ein
gehobelter, scharfkantiger Brettstapel verantwortlich. Als Schubverbund
wird der Brettstapel auf der Oberseite in +/- Oberflächen ausgeführt, in
welchen je Auflagerseite Flachdachschlösser eingelegt werden.

Durch den Elementbau des Tragwerks und der Fassade kann die Bauzeit
erheblich reduziert werden und die Elemente werden direkt vom Lastwagen
ausgeladen und montiert. Auf die aufwändige und monatelange Spriessung
kann verzichtet werden.

Anstelle eines klassischen zementgebundenen Estrichs mit
Trittschalldämmung führt ein Lattenrost mit schwerer Schüttung zu einer
weiteren, erheblichen Reduktion der Bauzeit (keine Austrocknungszeiten!)
und minimiert ebenfalls den Anteil der Grauenergie.

Detail Binder

Gemeinschaftliche Begegnungsräume verteilt auf unterschiedliche Niveaus
Dachgarten - Sonnenbank - Baumlaube - Sommerküche

In Situ Lehmstein der Firma Terrabloc
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Projektwettbewerb Espenhof West
Gemeinsam Autonom

Erhebliche Reduktion des Grauenergieanteils durch ein vorfabriziertes
Tragwerk

Aus dem Geologie- und Grundwasserbericht folgt, dass … später Schotter
und glaziale Seeablagerungen durch Hanglehm des Üetlibergs, dem so
genannten «Üetliberglehm» überdeckt wurden … (Progr. S. 32)
Der Aushub kann so zu Lehmbauplatten, direkt an Ort und Stelle, verarbeitet
werden. Die Qualitäten, die dieses Material bietet, sind unbestreitbar. Der
Rohstoff ist zu genüge vorhanden und, im Gegensatz zu Backstein und Beton,
ist der Grauenergieanteil dieses Materials extrem gering. «Terrabloc», ein
junges Unternehmen aus der Romandie hat diesbezüglich eine
Verarbeitungs- und Konstruktionsmethode entwickelt, die wir hier für das
Projekt «Leben wie ich will» einsetzen würden.
Für die Fassade wird die Montagebauweise konsequenterweise fortgesetzt.
Die selbsttragenden Elemente aus Lehm werden in den Deckenstirnen
rückverankert. Auch die vorfabrizierten Balkonplatten sind Teil dieses
Fassadenbauwerks. Ihr Auflager auf die Fassadenelemente in den Nischen
genügt.

Holz Beton Lehm

Über der Bodenplatte aus Ortbeton ist das Tragwerk als ausdruckstarker
Montagebau aus vorfabrizierten Betonelementen ausgebildet. Die Holz-
Beton-Verbunddecken (HBV) werden durch vorgespannte, vorfabrizierte
Binder getragen, die jeweils auf zwei Pendelstützen gelagert sind. Die einfach
gefügten Holzelemente werden durch einen flächendeckenden Überbeton
zusammengehalten, welcher im Verbund mit den Platten und Bindern die
Deckentragfähigkeit sicherstellt. Die Gebäudeaussteifung wird durch die
Lift- und Treppenwand in Ortbeton gewährleistet.
Ein guter Schallschutz, insbesondere im Tieftonbereich, wird durch 150mm
Überbeton gewährleistet. Die Untersicht aus Holz kann sichtbar bleiben und
für eine homogene Untersicht ohne stark zeichnende Fugen ist ein
gehobelter, scharfkantiger Brettstapel verantwortlich. Als Schubverbund
wird der Brettstapel auf der Oberseite in +/- Oberflächen ausgeführt, in
welchen je Auflagerseite Flachdachschlösser eingelegt werden.

Durch den Elementbau des Tragwerks und der Fassade kann die Bauzeit
erheblich reduziert werden und die Elemente werden direkt vom Lastwagen
ausgeladen und montiert. Auf die aufwändige und monatelange Spriessung
kann verzichtet werden.

Anstelle eines klassischen zementgebundenen Estrichs mit
Trittschalldämmung führt ein Lattenrost mit schwerer Schüttung zu einer
weiteren, erheblichen Reduktion der Bauzeit (keine Austrocknungszeiten!)
und minimiert ebenfalls den Anteil der Grauenergie.

Detail Binder

Gemeinschaftliche Begegnungsräume verteilt auf unterschiedliche Niveaus
Dachgarten - Sonnenbank - Baumlaube - Sommerküche

In Situ Lehmstein der Firma Terrabloc
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Projektwettbewerb Espenhof West
Gemeinsam Autonom

Erhebliche Reduktion des Grauenergieanteils durch ein vorfabriziertes
Tragwerk

Aus dem Geologie- und Grundwasserbericht folgt, dass … später Schotter
und glaziale Seeablagerungen durch Hanglehm des Üetlibergs, dem so
genannten «Üetliberglehm» überdeckt wurden … (Progr. S. 32)
Der Aushub kann so zu Lehmbauplatten, direkt an Ort und Stelle, verarbeitet
werden. Die Qualitäten, die dieses Material bietet, sind unbestreitbar. Der
Rohstoff ist zu genüge vorhanden und, im Gegensatz zu Backstein und Beton,
ist der Grauenergieanteil dieses Materials extrem gering. «Terrabloc», ein
junges Unternehmen aus der Romandie hat diesbezüglich eine
Verarbeitungs- und Konstruktionsmethode entwickelt, die wir hier für das
Projekt «Leben wie ich will» einsetzen würden.
Für die Fassade wird die Montagebauweise konsequenterweise fortgesetzt.
Die selbsttragenden Elemente aus Lehm werden in den Deckenstirnen
rückverankert. Auch die vorfabrizierten Balkonplatten sind Teil dieses
Fassadenbauwerks. Ihr Auflager auf die Fassadenelemente in den Nischen
genügt.

Holz Beton Lehm

Über der Bodenplatte aus Ortbeton ist das Tragwerk als ausdruckstarker
Montagebau aus vorfabrizierten Betonelementen ausgebildet. Die Holz-
Beton-Verbunddecken (HBV) werden durch vorgespannte, vorfabrizierte
Binder getragen, die jeweils auf zwei Pendelstützen gelagert sind. Die einfach
gefügten Holzelemente werden durch einen flächendeckenden Überbeton
zusammengehalten, welcher im Verbund mit den Platten und Bindern die
Deckentragfähigkeit sicherstellt. Die Gebäudeaussteifung wird durch die
Lift- und Treppenwand in Ortbeton gewährleistet.
Ein guter Schallschutz, insbesondere im Tieftonbereich, wird durch 150mm
Überbeton gewährleistet. Die Untersicht aus Holz kann sichtbar bleiben und
für eine homogene Untersicht ohne stark zeichnende Fugen ist ein
gehobelter, scharfkantiger Brettstapel verantwortlich. Als Schubverbund
wird der Brettstapel auf der Oberseite in +/- Oberflächen ausgeführt, in
welchen je Auflagerseite Flachdachschlösser eingelegt werden.

Durch den Elementbau des Tragwerks und der Fassade kann die Bauzeit
erheblich reduziert werden und die Elemente werden direkt vom Lastwagen
ausgeladen und montiert. Auf die aufwändige und monatelange Spriessung
kann verzichtet werden.

Anstelle eines klassischen zementgebundenen Estrichs mit
Trittschalldämmung führt ein Lattenrost mit schwerer Schüttung zu einer
weiteren, erheblichen Reduktion der Bauzeit (keine Austrocknungszeiten!)
und minimiert ebenfalls den Anteil der Grauenergie.
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Projektwettbewerb Espenhof West
Gemeinsam Autonom

Erhebliche Reduktion des Grauenergieanteils durch ein vorfabriziertes
Tragwerk

Aus dem Geologie- und Grundwasserbericht folgt, dass … später Schotter
und glaziale Seeablagerungen durch Hanglehm des Üetlibergs, dem so
genannten «Üetliberglehm» überdeckt wurden … (Progr. S. 32)
Der Aushub kann so zu Lehmbauplatten, direkt an Ort und Stelle, verarbeitet
werden. Die Qualitäten, die dieses Material bietet, sind unbestreitbar. Der
Rohstoff ist zu genüge vorhanden und, im Gegensatz zu Backstein und Beton,
ist der Grauenergieanteil dieses Materials extrem gering. «Terrabloc», ein
junges Unternehmen aus der Romandie hat diesbezüglich eine
Verarbeitungs- und Konstruktionsmethode entwickelt, die wir hier für das
Projekt «Leben wie ich will» einsetzen würden.
Für die Fassade wird die Montagebauweise konsequenterweise fortgesetzt.
Die selbsttragenden Elemente aus Lehm werden in den Deckenstirnen
rückverankert. Auch die vorfabrizierten Balkonplatten sind Teil dieses
Fassadenbauwerks. Ihr Auflager auf die Fassadenelemente in den Nischen
genügt.

Holz Beton Lehm

Über der Bodenplatte aus Ortbeton ist das Tragwerk als ausdruckstarker
Montagebau aus vorfabrizierten Betonelementen ausgebildet. Die Holz-
Beton-Verbunddecken (HBV) werden durch vorgespannte, vorfabrizierte
Binder getragen, die jeweils auf zwei Pendelstützen gelagert sind. Die einfach
gefügten Holzelemente werden durch einen flächendeckenden Überbeton
zusammengehalten, welcher im Verbund mit den Platten und Bindern die
Deckentragfähigkeit sicherstellt. Die Gebäudeaussteifung wird durch die
Lift- und Treppenwand in Ortbeton gewährleistet.
Ein guter Schallschutz, insbesondere im Tieftonbereich, wird durch 150mm
Überbeton gewährleistet. Die Untersicht aus Holz kann sichtbar bleiben und
für eine homogene Untersicht ohne stark zeichnende Fugen ist ein
gehobelter, scharfkantiger Brettstapel verantwortlich. Als Schubverbund
wird der Brettstapel auf der Oberseite in +/- Oberflächen ausgeführt, in
welchen je Auflagerseite Flachdachschlösser eingelegt werden.

Durch den Elementbau des Tragwerks und der Fassade kann die Bauzeit
erheblich reduziert werden und die Elemente werden direkt vom Lastwagen
ausgeladen und montiert. Auf die aufwändige und monatelange Spriessung
kann verzichtet werden.

Anstelle eines klassischen zementgebundenen Estrichs mit
Trittschalldämmung führt ein Lattenrost mit schwerer Schüttung zu einer
weiteren, erheblichen Reduktion der Bauzeit (keine Austrocknungszeiten!)
und minimiert ebenfalls den Anteil der Grauenergie.
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Projektwettbewerb Espenhof West
Gemeinsam Autonom

Erhebliche Reduktion des Grauenergieanteils durch ein vorfabriziertes
Tragwerk

Aus dem Geologie- und Grundwasserbericht folgt, dass … später Schotter
und glaziale Seeablagerungen durch Hanglehm des Üetlibergs, dem so
genannten «Üetliberglehm» überdeckt wurden … (Progr. S. 32)
Der Aushub kann so zu Lehmbauplatten, direkt an Ort und Stelle, verarbeitet
werden. Die Qualitäten, die dieses Material bietet, sind unbestreitbar. Der
Rohstoff ist zu genüge vorhanden und, im Gegensatz zu Backstein und Beton,
ist der Grauenergieanteil dieses Materials extrem gering. «Terrabloc», ein
junges Unternehmen aus der Romandie hat diesbezüglich eine
Verarbeitungs- und Konstruktionsmethode entwickelt, die wir hier für das
Projekt «Leben wie ich will» einsetzen würden.
Für die Fassade wird die Montagebauweise konsequenterweise fortgesetzt.
Die selbsttragenden Elemente aus Lehm werden in den Deckenstirnen
rückverankert. Auch die vorfabrizierten Balkonplatten sind Teil dieses
Fassadenbauwerks. Ihr Auflager auf die Fassadenelemente in den Nischen
genügt.

Holz Beton Lehm

Über der Bodenplatte aus Ortbeton ist das Tragwerk als ausdruckstarker
Montagebau aus vorfabrizierten Betonelementen ausgebildet. Die Holz-
Beton-Verbunddecken (HBV) werden durch vorgespannte, vorfabrizierte
Binder getragen, die jeweils auf zwei Pendelstützen gelagert sind. Die einfach
gefügten Holzelemente werden durch einen flächendeckenden Überbeton
zusammengehalten, welcher im Verbund mit den Platten und Bindern die
Deckentragfähigkeit sicherstellt. Die Gebäudeaussteifung wird durch die
Lift- und Treppenwand in Ortbeton gewährleistet.
Ein guter Schallschutz, insbesondere im Tieftonbereich, wird durch 150mm
Überbeton gewährleistet. Die Untersicht aus Holz kann sichtbar bleiben und
für eine homogene Untersicht ohne stark zeichnende Fugen ist ein
gehobelter, scharfkantiger Brettstapel verantwortlich. Als Schubverbund
wird der Brettstapel auf der Oberseite in +/- Oberflächen ausgeführt, in
welchen je Auflagerseite Flachdachschlösser eingelegt werden.

Durch den Elementbau des Tragwerks und der Fassade kann die Bauzeit
erheblich reduziert werden und die Elemente werden direkt vom Lastwagen
ausgeladen und montiert. Auf die aufwändige und monatelange Spriessung
kann verzichtet werden.

Anstelle eines klassischen zementgebundenen Estrichs mit
Trittschalldämmung führt ein Lattenrost mit schwerer Schüttung zu einer
weiteren, erheblichen Reduktion der Bauzeit (keine Austrocknungszeiten!)
und minimiert ebenfalls den Anteil der Grauenergie.
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Projektwettbewerb Espenhof West
Gemeinsam Autonom

Wähenschmaus im Hof

Bodenaufbau EG (mm)
Industrieparkett
Fermacell-Platte
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Bodenplatte Beton
Magerbeton

 25
 25
20

180
300

70

Bodenaufbau (mm)
Industrieparkett
Fermacell-Platte
Trittschalldämmung
Schüttung
Überbeton
Holzwerkstoffplatten

 25
 25
20
70

120
90

Wandaufbau (mm)
Aussenputz
vorfabr. Lehmelemente
Wärmedämmung
Installationsebene
Beplankung Lehmplatten
Abrieb

 15
 100
160
50
25

Dachaufbau (mm)
Vegetationstragschicht
Filtervlies
Drainageschicht
Speicherschutzmatte
Wurzelschutzfolie
Abdichtung bituminös
Wärmedämmung
Abdichtung (Bauzeit)
Überbeton, im Gefälle
Holzwerkstoffplatten

 100

40

160

120-170
90

Fenster:
Holz-Metall Fenster
mit Rahmenverbreiterungen
3-Fach Verglasungen

Sonnenschutz:
Fallarm-Markise

Unterzug:
vorfabr. Betonunterzug

200x300 mm

Stützen:
vorfabr. Betonstützen

200x200 mm

Die schöne Wand

Bodenaufbau LG (mm)
vorfabr. Betonplatte
Oberfläche sandgestrahlt
Holzträger

 100

150x200

Stützen:
verleimte Holzstützen
150x150 mm
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Projekt 02	 TREMOLO

Architektur	 Fiederling Habersang Architekten, Zürich_

Zwischen den prägenden schmalen Zeilenbauten des Quartiers und der Hof-
anlage Espenhof Süd zeigt sich «TREMOLO» als neuer städtebaulicher Baustein 
mit zwei halbgeschossig versetzten Volumen knapp gegenüber der Baulinie 
zurückversetzt. Diese wird einzig durch die auskragenden Spitzen der seitlich 
angeordneten Balkone tangiert. Das Gebäude wendet sich vom heutigen 
Erschliessungshof ab und orientiert sich mit dem zurückversetzten Zugang 
gegen Espenhof Süd. 

Durch die Eingrabung ins Terrain entsteht jedoch kein räumlicher Zusammen-
hang zwischen den beiden Zugängen und eine Eingangshalle ohne Tageslicht. 
Die Waschküche als einziger gemeinschaftlicher Raum liegt zwar direkt an der 
Eingangshalle, wird jedoch nicht zum Begegnungsort für die Bewohnerschaft 
aufgewertet. Der gegenüber der Strasse tiefer liegende Eingang vermittelt den 
Charakter eines Untergeschosszugangs. Die Rampe stellt für die mobilitätsein-
geschränkte Nutzerschaft eine unnötige Hürde dar und wertet den Eingang 
zusätzlich ab.

Ein zentrales zweiläufiges Treppenhaus mit Durchlader-Lift erschliesst effizient 
jeweils 3 halbgeschossig versetzte Wohnungen. Die Stärke des Konzeptes liegt in 
der Wohnungstypologie: Sämtliche Wohnungen sind zweiseitig orientiert. Die 
Wohnküchen werden als grosszügige Wohnungsmitte ausgebildet, an die je 
nach Wohnungsgrösse ein oder zwei Zimmer angegliedert werden. Die Gleich-
behandlung von Wohn- und Schlafzimmer ermöglicht Nutzungsneutralität und 
dadurch eine für Kleinwohnungen ungewöhnlich hohe Flexibilität des Wohnens. 
Die Enfilade zwischen den zwei Zimmern über die Wohnküche hinweg stärkt die 
Grosszügigkeit. Das Entrée ist eng und zu schmal für eine Garderobe. Die für die 
Wohnungsgrundrisse attraktive Ecklage der Balkone erweist sich in den Fassa-
den als Hypothek. Lage und Ausbildung der Balkone schwächen den Baukörper 

an empfindlicher Stelle.

Im Dachgeschoss ist die baurechtliche Drittels - Regelung überreizt. 
Konstruktion und Gebäudetechnik sind folgerichtig aus der Wohnungstypologie 
entwickelt und versprechen eine wirtschaftliche Umsetzung. 

«TREMOLO» wurde ausschliesslich aus der Typologie der Wohnungen entwickelt, 
die Effizienz, Grosszügigkeit und Nutzungsflexibiliät verspricht, jedoch völlig 
neutral und ortsunabhängig ist. Die Wohnungen sind unabhängig von ihrer Aus-
richtung und der spezifischen Situation völlig identisch, die Baukörperform folgt 
einzig der Wohnungsstruktur. Statt präzise auf den Ort zu antworten erscheint 
der Vorschlag für den Espenhof West absolut beliebig auf dem Grundstück und 
beziehungslos neben den Siedlungsteilen Espenhof Nord und Süd. 

Es ist den Verfassenden nicht gelungen aus dem interessanten Wohnungstyp ein 
qualitätsvolles Wohnhaus für die Bewohnerinnen und Bewohner der SAW inner-
halb der städtebaulichen Situation zu entwickeln. Aus der Addition des einen 
Bausteins entstand kein überzeugendes Ganzes am spezifischen Ort.
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Situation 1:1500 Schnitt DD 1:750
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Schwarzplan, M 1:3000

Situationsplan, M 1:500

Durch seine gestaffelte Volumetrie setzt das neue Haus die Bebauung 
entlang der Strassenbaulinie fort und öffnet einen eingezogenen Vorbe-
reich, der Zugang und Adresse verortet und durch seine Orientierung 
zugleich den Dialog mit dem Gesamtensemble Espenhof der Stiftung 
Alterswohnen aufnimmt. 
Der beidseitigen Staffelung des Volumens im Grundriss entspricht 
eine innere Organisation mit halbgeschossig versetzten Geschossen, 
die auch in der Höhenentwicklung eine facettierte Einbindung in die 
Umgebung bewirkt. Der durch den ins Terrain eingeschnittenen Ga-
ragenhof entstandene Höhenversprung wird aufgenommen und so auf 
beiden Niveaus die Einbindung in die viergeschossige Regelbebauung 
ermöglicht. 
Das Volumen zeigt sich im städtischen Kontext zugleich zurückhaltend 

und selbstbewusst. Die leichte Expressivität der auskragenden Eckbal-
kone betont seine eigenständige Noblesse.
Den Zugang von der Langgrütstrasse markiert eine Aufweitung des 
Trottoirs, die sich organisch mit der Aussengestaltung des angrenzen-
den Espenhofs Süd verbindet. Mit Polygon-Gneisplatten und hüftho-
hen Stützmauern greift sie gesichtsbildende Elemente der Nachbar-
bebauung und des Quartiers auf, Bänke laden zur ungezwungenen 
Teilnahme am Strassenleben ein. Ein kleiner Fussweg führt von hier 
in den gemeinsamen parkartig gestalteten Gartenraum der Siedlungen 
Espenhof Süd und West.

Eine offene Vorhalle mit Briefkastenanlage und einer Sitzbank er-
schliesst die grosszügige Eingangshalle, die auch als Windfang dient 

und in das Treppenhaus überleitet. Velostellplätze finden sich aussen 
unmittelbar am Eingang, sowie in einem von der Eingangshalle er-
schlossenen Raum.
Dem Treppenhaus angelagert ist die Wäscheannahme, wie auch der 
Zugang zu den Wasch- und Trockenräumen. Auch hier laden Sitzbän-
ke zum Verweilen und zu kleinen Begegnungen im Alltag ein.
Das Treppenhaus ist das Herz des Hauses und entfaltet eine besonders 
identitätsstiftende Wirkung für seine Bewohner: Der halbgeschossige 
Versatz gruppiert je drei Wohnungen zu einer überschaubaren gemein-
schaftlichen Adresse und erlaubt reizvolle Durchblicke zum diagonal 
gegenüberliegenden anderen Hausteil. Anstelle eines Treppenauges 
sorgen zwei grosszügige Vertikaldurchbrüche für natürliches Licht von 
oben und spektakuläre Perspektiven.
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TREMOLO zeigt sich im städtischen Kontext zurückhaltend und selbstbewusst zugleich. 
Das gestaffelte Volumen macht Adresse und Zugang lesbar und sucht zugleich den Dialog mit dem Gesamtensemble Espenhof.
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HAUSTECHNIK UND ENERGIE

Die Wärmeerzeugung erfolgt über das Fernwärmenetz der Stadt 
Zürich, die Wärmeabgabe über eine Fussbodenheizung.
Eine zentrale Komfortlüftungsanlage sorgt für eine gleichmässige 
Luftqualität in allen Räumen und ermöglicht in den zunehmend 
heisser werdenden Sommern eine leichte Raumtemperierung. Die 
Zuluft erfolgt in alle Wohnräume, die Abluft wird über Küchenab-
luft und Bäder abgeführt. 
Dabei erlauben die Anordnung der Schächte und abgehängte De-
cken in Eingangsfluren und Bädern eine komplett reversible Lei-
tungsführung ohne Lüftungseinlagen in den Rohbau.
Zwei grosszügige, vom Treppenhaus zugängliche Transitschächte 
nehmen Frisch- und Fortluftkanäle, die Dachentwässerung und die 
Erschliessung der PV-Anlage auf. Durch den Gebäudeversatz kön-
nen Frisch- und Fortluft räumlich getrennt und die Gefahr einer 
Rückkopplung vermieden werden. 
Die Energiebilanz wird durch rund 150 qm PV-Elemente auf dem 
Dach optimiert, der damit erzeugte Strom kann komplett für den 
Eigenverbrauch genutzt werden.

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

PRINZIP LÜFTUNGSERSCHLIESSUNG
            Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m
            Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m
            Schächte Wohnungserschliessung
            Transitschächte (Frischluft/Fortluft)
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HAUSTECHNIK UND ENERGIE

Die Wärmeerzeugung erfolgt über das Fernwärmenetz der Stadt 
Zürich, die Wärmeabgabe über eine Fussbodenheizung.
Eine zentrale Komfortlüftungsanlage sorgt für eine gleichmässige 
Luftqualität in allen Räumen und ermöglicht in den zunehmend 
heisser werdenden Sommern eine leichte Raumtemperierung. Die 
Zuluft erfolgt in alle Wohnräume, die Abluft wird über Küchenab-
luft und Bäder abgeführt. 
Dabei erlauben die Anordnung der Schächte und abgehängte De-
cken in Eingangsfluren und Bädern eine komplett reversible Lei-
tungsführung ohne Lüftungseinlagen in den Rohbau.
Zwei grosszügige, vom Treppenhaus zugängliche Transitschächte 
nehmen Frisch- und Fortluftkanäle, die Dachentwässerung und die 
Erschliessung der PV-Anlage auf. Durch den Gebäudeversatz kön-
nen Frisch- und Fortluft räumlich getrennt und die Gefahr einer 
Rückkopplung vermieden werden. 
Die Energiebilanz wird durch rund 150 qm PV-Elemente auf dem 
Dach optimiert, der damit erzeugte Strom kann komplett für den 
Eigenverbrauch genutzt werden.

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

PRINZIP LÜFTUNGSERSCHLIESSUNG
            Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m
            Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m
            Schächte Wohnungserschliessung
            Transitschächte (Frischluft/Fortluft)
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HAUSTECHNIK UND ENERGIE

Die Wärmeerzeugung erfolgt über das Fernwärmenetz der Stadt 
Zürich, die Wärmeabgabe über eine Fussbodenheizung.
Eine zentrale Komfortlüftungsanlage sorgt für eine gleichmässige 
Luftqualität in allen Räumen und ermöglicht in den zunehmend 
heisser werdenden Sommern eine leichte Raumtemperierung. Die 
Zuluft erfolgt in alle Wohnräume, die Abluft wird über Küchenab-
luft und Bäder abgeführt. 
Dabei erlauben die Anordnung der Schächte und abgehängte De-
cken in Eingangsfluren und Bädern eine komplett reversible Lei-
tungsführung ohne Lüftungseinlagen in den Rohbau.
Zwei grosszügige, vom Treppenhaus zugängliche Transitschächte 
nehmen Frisch- und Fortluftkanäle, die Dachentwässerung und die 
Erschliessung der PV-Anlage auf. Durch den Gebäudeversatz kön-
nen Frisch- und Fortluft räumlich getrennt und die Gefahr einer 
Rückkopplung vermieden werden. 
Die Energiebilanz wird durch rund 150 qm PV-Elemente auf dem 
Dach optimiert, der damit erzeugte Strom kann komplett für den 
Eigenverbrauch genutzt werden.

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

PRINZIP LÜFTUNGSERSCHLIESSUNG
            Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m
            Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m
            Schächte Wohnungserschliessung
            Transitschächte (Frischluft/Fortluft)
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FENSTER
Holzmetall-Fenster mit
Drehflügeln, Dreifachverglasung,
Gesamt-U-Wert 0,7 W/m2K
Fensterbank keramisches
Fertigelement Typ St. Joris

20 mm
70 mm
20 mm
30 mm

160 mm

BODENAUFBAU DECKE OG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

DACHAUFBAU
PV, aufgeständert (optional)
Substratschicht, ext. begrünt
Schutzflies
Doppelte Abd. Polymerbit.
Wärmedämmung im Gefälle
Dampfbremse
Stahlbetondecke

100 mm
5 mm

10 mm
200 mm

5 mm
160 mm

20 mm
70 mm
20 mm

180 mm
250 mm

BODENAUFBAU EG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

WANDAUFBAU (OG)
Innenputz
Einsteinmauerwerk
mineralischer
Fassadenputz

30 mm
250 mm

BODENAUFBAU UG
Hartbetonboden
Stahlbetondecke
Ausgleichssch. Magerbeton

WANDAUFBAU UG
(Sockel)
Sichtbeton
Abdichtung
Noppenmatte

250 mm
5 mm

40 mm

10 mm
490 mm

30 mm

2. Obergeschoss
Wohnung
+ 5.70

1. Obergeschoss
Wohnung
+ 2.85

3. Obergeschoss
Wohnung
+ 8.55

Dachgeschoss
Wohnung
+ 11.40

Untergeschoss
Keller / Technik
- 2.85

Erdgeschoss
Wohnung
+/- 0.00

Dachrand
+ 14.35

2-Zi-Whg, 57.0 qm 1.5-Zi-Whg, 46.0 qm

Die architektonische Disposition der 30 Wohnungen schafft bei be-
schränkter Fläche eine aussergewöhnliche Weite.
Durch die sechs Aussenecken erhält jede Wohnung eine zweiseitige 
Ausrichtung und einen Eckbalkon; der Geschossversatz in den Innen-
ecken entschärft dabei gegenseitige Einblicke. Der zweiseitige Fassa-
denanstoss und die jeweils diagonal ausgerichteten, über die Hausecke 
ausgreifenden privaten Aussenräume maximieren Belichtung und Aus-
senbezug. Die Grundrissgestaltung der Wohnungen ist von entspann-
ter Grosszügigkeit und hohem Wohnwert. Eine gut möblierbare, räum-
lich separierbare Wohnküche bildet das Herzstück jeder Wohnung. Sie 
erweitert die Zahl der Zimmer um einen weiteren Raum und steht mit 
dem Eckraum mittels einer überbreiten Tür in engem räumlichem Zu-
sammenhang. Zwischen Eckraum und Wohnküche eingebettet liegt, 
als integraler Bestandteil der Raumfolge, der Aussensitzplatz. Mit 12 
qm besitzt er auch von seiner Dimension die Qualität eines weiteren 
Zimmers, seine Diagonalausrichtung eröffnet jeder Wohnung einen 

WOHNUNGSTYPOLOGIE
 – Nutzungsflexibilität durch zellulare Grundrisse
 – Wohnküche als Zentrum, 
    « 2–Zi–Whg» mit 3 Räumen
 – Grosszügigkeit durch Enfilade,
     Durch– und Ausblicke

WOHNUNGSORIENTIERUNG
 – Alle Wohnungen zweiseitig orientiert
 – Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»
 – Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

zusätzlichen Richtungsimpuls und einen weiten Ausblick ins Quartier. 
Die expressive Formgebung greift über den Perimeter des Baukörpers 
aus und ermöglicht es, der Fassade entlang zu schauen.
Bei den grösseren Wohnungen ist das zweite Zimmer so angelegt, 
dass die Türen aller Räume eine Flucht bilden. Die gesamte Dimensi-
on der Wohnung wird so als «Enfilade» über drei Raumschichten vi-
suell erlebbar. Der Zuschnitt aller Räume ermöglicht grösstmögliche 
Flexibilität in Nutzung und Möblierung.
Damit bieten die Wohnungen mit ihrem visuellen Erlebnispotential 
im Innenraum und dem Bezug ins Quartier hinaus Grandezza jen-
seits ihrer faktischen Grösse. Dies ist eine zentrale Qualität, gerade in 
der dritten Lebensphase, wenn mit abnehmendem Bewegungsradius 
die Bedeutung der eigenen Wohnung steigt.
Die Wohnungen im Projekt TREMOLO folgen einer einfachen Ma-
xime: Komfort entsteht vor allem aus Grosszügigkeit!
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Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Die maximale Kompaktheit des Hauses mit geringer Bodenversie-
gelung und minimalem Aushub, die kleinen Deckenspannweiten, 
der bis ins Dachgeschoss durchgehende vertikale Lastabtrag und 
die vertikale Installationsführung begünstigen eine wirtschaftliche 
Ausführung. Die mit 16 cm ausserordentlich schlanken Rohdecken 
tragen zu Materialeinsparung und Ressourcenschonung bei (Beto-
neinsparung von ca. 30 % gegenüber konventionellen Deckendi-
cken). Der Verzicht auf Rohbaueinlagen, sowie die straffe Organisa-
tion von installierten Bereichen und Steigzonen ermöglichten eine 
effiziente Medienführung, sowie eine unkomplizierte Revision und 
Erneuerung.
Die Ausführung von Ausbau und Fassade in robusten und langle-
bigen Materialien sorgt für einfachen Unterhalt und hohe Wertbe-
ständigkeit.

Das Haus wird als Massivbau mit tragender Fassade erstellt. Decken, 
Wohnungstrennwände, Treppenhäuser und Lift sind in Stahlbeton 
ausgeführt, wohnungsinterne Wände in tragendem Backstein.  Die 
Fassaden wird in hochdämmendem Einsteinmauerwerk mit einem 
robusten mineralischen Verputz ausgeführt. Die durchgehenden 
vertikalen Wandscheiben mit französischen Fenstern in einer gleich-
bleibenden Breite von 1.60m begünstigen diese Art der Konstrukti-
on. Die Eckbalkone sind als Betonfertigteil thermisch entkoppelt an 
die Rohdecken angehängt. Ihre zweiseitige Einspannung optimiert 
die auftretenden Momente. Lift- und Treppenhauskern dienen als 
Aussteifung und Erdbebensicherung und sind als durchgehende 
Scheiben im ebenfalls betonierten Untergeschoss eingespannt. Die 
Bodenplatte kann als Flachgründung auf zwei Niveaus ausgeführt 
werden. Dadurch, dass alle Innenwände tragend ausgebildet werden 
und vertikal durchlaufen, kann die Rohdeckenstärke auf schlanke 
16 cm reduziert und bei entsprechender Materialersparnis die lichte 
Geschosshöhe optimiert werden.
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DER KOMFORT DER GROSSZÜGIGKEIT

WIRTSCHAFTLICHKEITTRAGWERK UND FASSADE

Durch das Prinzip Enfilade erzeugt TREMOLO visuelle Grosszügigkeit trotz knapper Wohnungsgrössen. 
Wohnküche und Loggia in Dimension eines Zimmers bilden zwei zusätzliche Räume von hohem Wohnwert.

Wohnungstypen, M 1:100

2-Zi-Whg, 54.5 qm
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FENSTER
Holzmetall-Fenster mit
Drehflügeln, Dreifachverglasung,
Gesamt-U-Wert 0,7 W/m2K
Fensterbank keramisches
Fertigelement Typ St. Joris

20 mm
70 mm
20 mm
30 mm

160 mm

BODENAUFBAU DECKE OG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

DACHAUFBAU
PV, aufgeständert (optional)
Substratschicht, ext. begrünt
Schutzflies
Doppelte Abd. Polymerbit.
Wärmedämmung im Gefälle
Dampfbremse
Stahlbetondecke

100 mm
5 mm

10 mm
200 mm

5 mm
160 mm

20 mm
70 mm
20 mm

180 mm
250 mm

BODENAUFBAU EG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

WANDAUFBAU (OG)
Innenputz
Einsteinmauerwerk
mineralischer
Fassadenputz

30 mm
250 mm

BODENAUFBAU UG
Hartbetonboden
Stahlbetondecke
Ausgleichssch. Magerbeton

WANDAUFBAU UG
(Sockel)
Sichtbeton
Abdichtung
Noppenmatte

250 mm
5 mm

40 mm

10 mm
490 mm

30 mm

2. Obergeschoss
Wohnung
+ 5.70

1. Obergeschoss
Wohnung
+ 2.85

3. Obergeschoss
Wohnung
+ 8.55

Dachgeschoss
Wohnung
+ 11.40

Untergeschoss
Keller / Technik
- 2.85

Erdgeschoss
Wohnung
+/- 0.00

Dachrand
+ 14.35

2-Zi-Whg, 57.0 qm 1.5-Zi-Whg, 46.0 qm

Die architektonische Disposition der 30 Wohnungen schafft bei be-
schränkter Fläche eine aussergewöhnliche Weite.
Durch die sechs Aussenecken erhält jede Wohnung eine zweiseitige 
Ausrichtung und einen Eckbalkon; der Geschossversatz in den Innen-
ecken entschärft dabei gegenseitige Einblicke. Der zweiseitige Fassa-
denanstoss und die jeweils diagonal ausgerichteten, über die Hausecke 
ausgreifenden privaten Aussenräume maximieren Belichtung und Aus-
senbezug. Die Grundrissgestaltung der Wohnungen ist von entspann-
ter Grosszügigkeit und hohem Wohnwert. Eine gut möblierbare, räum-
lich separierbare Wohnküche bildet das Herzstück jeder Wohnung. Sie 
erweitert die Zahl der Zimmer um einen weiteren Raum und steht mit 
dem Eckraum mittels einer überbreiten Tür in engem räumlichem Zu-
sammenhang. Zwischen Eckraum und Wohnküche eingebettet liegt, 
als integraler Bestandteil der Raumfolge, der Aussensitzplatz. Mit 12 
qm besitzt er auch von seiner Dimension die Qualität eines weiteren 
Zimmers, seine Diagonalausrichtung eröffnet jeder Wohnung einen 

WOHNUNGSTYPOLOGIE
 – Nutzungsflexibilität durch zellulare Grundrisse
 – Wohnküche als Zentrum, 
    « 2–Zi–Whg» mit 3 Räumen
 – Grosszügigkeit durch Enfilade,
     Durch– und Ausblicke

WOHNUNGSORIENTIERUNG
 – Alle Wohnungen zweiseitig orientiert
 – Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»
 – Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

zusätzlichen Richtungsimpuls und einen weiten Ausblick ins Quartier. 
Die expressive Formgebung greift über den Perimeter des Baukörpers 
aus und ermöglicht es, der Fassade entlang zu schauen.
Bei den grösseren Wohnungen ist das zweite Zimmer so angelegt, 
dass die Türen aller Räume eine Flucht bilden. Die gesamte Dimensi-
on der Wohnung wird so als «Enfilade» über drei Raumschichten vi-
suell erlebbar. Der Zuschnitt aller Räume ermöglicht grösstmögliche 
Flexibilität in Nutzung und Möblierung.
Damit bieten die Wohnungen mit ihrem visuellen Erlebnispotential 
im Innenraum und dem Bezug ins Quartier hinaus Grandezza jen-
seits ihrer faktischen Grösse. Dies ist eine zentrale Qualität, gerade in 
der dritten Lebensphase, wenn mit abnehmendem Bewegungsradius 
die Bedeutung der eigenen Wohnung steigt.
Die Wohnungen im Projekt TREMOLO folgen einer einfachen Ma-
xime: Komfort entsteht vor allem aus Grosszügigkeit!
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Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Die maximale Kompaktheit des Hauses mit geringer Bodenversie-
gelung und minimalem Aushub, die kleinen Deckenspannweiten, 
der bis ins Dachgeschoss durchgehende vertikale Lastabtrag und 
die vertikale Installationsführung begünstigen eine wirtschaftliche 
Ausführung. Die mit 16 cm ausserordentlich schlanken Rohdecken 
tragen zu Materialeinsparung und Ressourcenschonung bei (Beto-
neinsparung von ca. 30 % gegenüber konventionellen Deckendi-
cken). Der Verzicht auf Rohbaueinlagen, sowie die straffe Organisa-
tion von installierten Bereichen und Steigzonen ermöglichten eine 
effiziente Medienführung, sowie eine unkomplizierte Revision und 
Erneuerung.
Die Ausführung von Ausbau und Fassade in robusten und langle-
bigen Materialien sorgt für einfachen Unterhalt und hohe Wertbe-
ständigkeit.

Das Haus wird als Massivbau mit tragender Fassade erstellt. Decken, 
Wohnungstrennwände, Treppenhäuser und Lift sind in Stahlbeton 
ausgeführt, wohnungsinterne Wände in tragendem Backstein.  Die 
Fassaden wird in hochdämmendem Einsteinmauerwerk mit einem 
robusten mineralischen Verputz ausgeführt. Die durchgehenden 
vertikalen Wandscheiben mit französischen Fenstern in einer gleich-
bleibenden Breite von 1.60m begünstigen diese Art der Konstrukti-
on. Die Eckbalkone sind als Betonfertigteil thermisch entkoppelt an 
die Rohdecken angehängt. Ihre zweiseitige Einspannung optimiert 
die auftretenden Momente. Lift- und Treppenhauskern dienen als 
Aussteifung und Erdbebensicherung und sind als durchgehende 
Scheiben im ebenfalls betonierten Untergeschoss eingespannt. Die 
Bodenplatte kann als Flachgründung auf zwei Niveaus ausgeführt 
werden. Dadurch, dass alle Innenwände tragend ausgebildet werden 
und vertikal durchlaufen, kann die Rohdeckenstärke auf schlanke 
16 cm reduziert und bei entsprechender Materialersparnis die lichte 
Geschosshöhe optimiert werden.
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DER KOMFORT DER GROSSZÜGIGKEIT

WIRTSCHAFTLICHKEITTRAGWERK UND FASSADE

Durch das Prinzip Enfilade erzeugt TREMOLO visuelle Grosszügigkeit trotz knapper Wohnungsgrössen. 
Wohnküche und Loggia in Dimension eines Zimmers bilden zwei zusätzliche Räume von hohem Wohnwert.

Wohnungstypen, M 1:100

2-Zi-Whg, 54.5 qm

Ansicht Nord 1:750
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Grundriss Regelgeschoss, M 1:200 Grundriss Dachgeschoss, M 1:200

Ansicht A-A, M 1:200Ansicht B-B, M 1:200
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HAUSTECHNIK UND ENERGIE

Die Wärmeerzeugung erfolgt über das Fernwärmenetz der Stadt 
Zürich, die Wärmeabgabe über eine Fussbodenheizung.
Eine zentrale Komfortlüftungsanlage sorgt für eine gleichmässige 
Luftqualität in allen Räumen und ermöglicht in den zunehmend 
heisser werdenden Sommern eine leichte Raumtemperierung. Die 
Zuluft erfolgt in alle Wohnräume, die Abluft wird über Küchenab-
luft und Bäder abgeführt. 
Dabei erlauben die Anordnung der Schächte und abgehängte De-
cken in Eingangsfluren und Bädern eine komplett reversible Lei-
tungsführung ohne Lüftungseinlagen in den Rohbau.
Zwei grosszügige, vom Treppenhaus zugängliche Transitschächte 
nehmen Frisch- und Fortluftkanäle, die Dachentwässerung und die 
Erschliessung der PV-Anlage auf. Durch den Gebäudeversatz kön-
nen Frisch- und Fortluft räumlich getrennt und die Gefahr einer 
Rückkopplung vermieden werden. 
Die Energiebilanz wird durch rund 150 qm PV-Elemente auf dem 
Dach optimiert, der damit erzeugte Strom kann komplett für den 
Eigenverbrauch genutzt werden.

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

PRINZIP LÜFTUNGSERSCHLIESSUNG
            Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m
            Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m
            Schächte Wohnungserschliessung
            Transitschächte (Frischluft/Fortluft)
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FENSTER
Holzmetall-Fenster mit
Drehflügeln, Dreifachverglasung,
Gesamt-U-Wert 0,7 W/m2K
Fensterbank keramisches
Fertigelement Typ St. Joris

20 mm
70 mm
20 mm
30 mm

160 mm

BODENAUFBAU DECKE OG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

DACHAUFBAU
PV, aufgeständert (optional)
Substratschicht, ext. begrünt
Schutzflies
Doppelte Abd. Polymerbit.
Wärmedämmung im Gefälle
Dampfbremse
Stahlbetondecke

100 mm
5 mm

10 mm
200 mm

5 mm
160 mm

20 mm
70 mm
20 mm

180 mm
250 mm

BODENAUFBAU EG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

WANDAUFBAU (OG)
Innenputz
Einsteinmauerwerk
mineralischer
Fassadenputz

30 mm
250 mm

BODENAUFBAU UG
Hartbetonboden
Stahlbetondecke
Ausgleichssch. Magerbeton

WANDAUFBAU UG
(Sockel)
Sichtbeton
Abdichtung
Noppenmatte

250 mm
5 mm

40 mm

10 mm
490 mm

30 mm

2. Obergeschoss
Wohnung
+ 5.70

1. Obergeschoss
Wohnung
+ 2.85

3. Obergeschoss
Wohnung
+ 8.55

Dachgeschoss
Wohnung
+ 11.40

Untergeschoss
Keller / Technik
- 2.85

Erdgeschoss
Wohnung
+/- 0.00

Dachrand
+ 14.35

2-Zi-Whg, 57.0 qm 1.5-Zi-Whg, 46.0 qm

Die architektonische Disposition der 30 Wohnungen schafft bei be-
schränkter Fläche eine aussergewöhnliche Weite.
Durch die sechs Aussenecken erhält jede Wohnung eine zweiseitige 
Ausrichtung und einen Eckbalkon; der Geschossversatz in den Innen-
ecken entschärft dabei gegenseitige Einblicke. Der zweiseitige Fassa-
denanstoss und die jeweils diagonal ausgerichteten, über die Hausecke 
ausgreifenden privaten Aussenräume maximieren Belichtung und Aus-
senbezug. Die Grundrissgestaltung der Wohnungen ist von entspann-
ter Grosszügigkeit und hohem Wohnwert. Eine gut möblierbare, räum-
lich separierbare Wohnküche bildet das Herzstück jeder Wohnung. Sie 
erweitert die Zahl der Zimmer um einen weiteren Raum und steht mit 
dem Eckraum mittels einer überbreiten Tür in engem räumlichem Zu-
sammenhang. Zwischen Eckraum und Wohnküche eingebettet liegt, 
als integraler Bestandteil der Raumfolge, der Aussensitzplatz. Mit 12 
qm besitzt er auch von seiner Dimension die Qualität eines weiteren 
Zimmers, seine Diagonalausrichtung eröffnet jeder Wohnung einen 

WOHNUNGSTYPOLOGIE
 – Nutzungsflexibilität durch zellulare Grundrisse
 – Wohnküche als Zentrum, 
    « 2–Zi–Whg» mit 3 Räumen
 – Grosszügigkeit durch Enfilade,
     Durch– und Ausblicke

WOHNUNGSORIENTIERUNG
 – Alle Wohnungen zweiseitig orientiert
 – Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»
 – Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

zusätzlichen Richtungsimpuls und einen weiten Ausblick ins Quartier. 
Die expressive Formgebung greift über den Perimeter des Baukörpers 
aus und ermöglicht es, der Fassade entlang zu schauen.
Bei den grösseren Wohnungen ist das zweite Zimmer so angelegt, 
dass die Türen aller Räume eine Flucht bilden. Die gesamte Dimensi-
on der Wohnung wird so als «Enfilade» über drei Raumschichten vi-
suell erlebbar. Der Zuschnitt aller Räume ermöglicht grösstmögliche 
Flexibilität in Nutzung und Möblierung.
Damit bieten die Wohnungen mit ihrem visuellen Erlebnispotential 
im Innenraum und dem Bezug ins Quartier hinaus Grandezza jen-
seits ihrer faktischen Grösse. Dies ist eine zentrale Qualität, gerade in 
der dritten Lebensphase, wenn mit abnehmendem Bewegungsradius 
die Bedeutung der eigenen Wohnung steigt.
Die Wohnungen im Projekt TREMOLO folgen einer einfachen Ma-
xime: Komfort entsteht vor allem aus Grosszügigkeit!
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Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Die maximale Kompaktheit des Hauses mit geringer Bodenversie-
gelung und minimalem Aushub, die kleinen Deckenspannweiten, 
der bis ins Dachgeschoss durchgehende vertikale Lastabtrag und 
die vertikale Installationsführung begünstigen eine wirtschaftliche 
Ausführung. Die mit 16 cm ausserordentlich schlanken Rohdecken 
tragen zu Materialeinsparung und Ressourcenschonung bei (Beto-
neinsparung von ca. 30 % gegenüber konventionellen Deckendi-
cken). Der Verzicht auf Rohbaueinlagen, sowie die straffe Organisa-
tion von installierten Bereichen und Steigzonen ermöglichten eine 
effiziente Medienführung, sowie eine unkomplizierte Revision und 
Erneuerung.
Die Ausführung von Ausbau und Fassade in robusten und langle-
bigen Materialien sorgt für einfachen Unterhalt und hohe Wertbe-
ständigkeit.

Das Haus wird als Massivbau mit tragender Fassade erstellt. Decken, 
Wohnungstrennwände, Treppenhäuser und Lift sind in Stahlbeton 
ausgeführt, wohnungsinterne Wände in tragendem Backstein.  Die 
Fassaden wird in hochdämmendem Einsteinmauerwerk mit einem 
robusten mineralischen Verputz ausgeführt. Die durchgehenden 
vertikalen Wandscheiben mit französischen Fenstern in einer gleich-
bleibenden Breite von 1.60m begünstigen diese Art der Konstrukti-
on. Die Eckbalkone sind als Betonfertigteil thermisch entkoppelt an 
die Rohdecken angehängt. Ihre zweiseitige Einspannung optimiert 
die auftretenden Momente. Lift- und Treppenhauskern dienen als 
Aussteifung und Erdbebensicherung und sind als durchgehende 
Scheiben im ebenfalls betonierten Untergeschoss eingespannt. Die 
Bodenplatte kann als Flachgründung auf zwei Niveaus ausgeführt 
werden. Dadurch, dass alle Innenwände tragend ausgebildet werden 
und vertikal durchlaufen, kann die Rohdeckenstärke auf schlanke 
16 cm reduziert und bei entsprechender Materialersparnis die lichte 
Geschosshöhe optimiert werden.
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DER KOMFORT DER GROSSZÜGIGKEIT

WIRTSCHAFTLICHKEITTRAGWERK UND FASSADE

Durch das Prinzip Enfilade erzeugt TREMOLO visuelle Grosszügigkeit trotz knapper Wohnungsgrössen. 
Wohnküche und Loggia in Dimension eines Zimmers bilden zwei zusätzliche Räume von hohem Wohnwert.
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2-Zi-Whg, 54.5 qm
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FENSTER
Holzmetall-Fenster mit
Drehflügeln, Dreifachverglasung,
Gesamt-U-Wert 0,7 W/m2K
Fensterbank keramisches
Fertigelement Typ St. Joris

20 mm
70 mm
20 mm
30 mm

160 mm

BODENAUFBAU DECKE OG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

DACHAUFBAU
PV, aufgeständert (optional)
Substratschicht, ext. begrünt
Schutzflies
Doppelte Abd. Polymerbit.
Wärmedämmung im Gefälle
Dampfbremse
Stahlbetondecke

100 mm
5 mm

10 mm
200 mm

5 mm
160 mm

20 mm
70 mm
20 mm

180 mm
250 mm

BODENAUFBAU EG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

WANDAUFBAU (OG)
Innenputz
Einsteinmauerwerk
mineralischer
Fassadenputz

30 mm
250 mm

BODENAUFBAU UG
Hartbetonboden
Stahlbetondecke
Ausgleichssch. Magerbeton

WANDAUFBAU UG
(Sockel)
Sichtbeton
Abdichtung
Noppenmatte

250 mm
5 mm

40 mm

10 mm
490 mm

30 mm

2. Obergeschoss
Wohnung
+ 5.70

1. Obergeschoss
Wohnung
+ 2.85

3. Obergeschoss
Wohnung
+ 8.55

Dachgeschoss
Wohnung
+ 11.40

Untergeschoss
Keller / Technik
- 2.85

Erdgeschoss
Wohnung
+/- 0.00

Dachrand
+ 14.35

2-Zi-Whg, 57.0 qm 1.5-Zi-Whg, 46.0 qm

Die architektonische Disposition der 30 Wohnungen schafft bei be-
schränkter Fläche eine aussergewöhnliche Weite.
Durch die sechs Aussenecken erhält jede Wohnung eine zweiseitige 
Ausrichtung und einen Eckbalkon; der Geschossversatz in den Innen-
ecken entschärft dabei gegenseitige Einblicke. Der zweiseitige Fassa-
denanstoss und die jeweils diagonal ausgerichteten, über die Hausecke 
ausgreifenden privaten Aussenräume maximieren Belichtung und Aus-
senbezug. Die Grundrissgestaltung der Wohnungen ist von entspann-
ter Grosszügigkeit und hohem Wohnwert. Eine gut möblierbare, räum-
lich separierbare Wohnküche bildet das Herzstück jeder Wohnung. Sie 
erweitert die Zahl der Zimmer um einen weiteren Raum und steht mit 
dem Eckraum mittels einer überbreiten Tür in engem räumlichem Zu-
sammenhang. Zwischen Eckraum und Wohnküche eingebettet liegt, 
als integraler Bestandteil der Raumfolge, der Aussensitzplatz. Mit 12 
qm besitzt er auch von seiner Dimension die Qualität eines weiteren 
Zimmers, seine Diagonalausrichtung eröffnet jeder Wohnung einen 

WOHNUNGSTYPOLOGIE
 – Nutzungsflexibilität durch zellulare Grundrisse
 – Wohnküche als Zentrum, 
    « 2–Zi–Whg» mit 3 Räumen
 – Grosszügigkeit durch Enfilade,
     Durch– und Ausblicke

WOHNUNGSORIENTIERUNG
 – Alle Wohnungen zweiseitig orientiert
 – Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»
 – Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

zusätzlichen Richtungsimpuls und einen weiten Ausblick ins Quartier. 
Die expressive Formgebung greift über den Perimeter des Baukörpers 
aus und ermöglicht es, der Fassade entlang zu schauen.
Bei den grösseren Wohnungen ist das zweite Zimmer so angelegt, 
dass die Türen aller Räume eine Flucht bilden. Die gesamte Dimensi-
on der Wohnung wird so als «Enfilade» über drei Raumschichten vi-
suell erlebbar. Der Zuschnitt aller Räume ermöglicht grösstmögliche 
Flexibilität in Nutzung und Möblierung.
Damit bieten die Wohnungen mit ihrem visuellen Erlebnispotential 
im Innenraum und dem Bezug ins Quartier hinaus Grandezza jen-
seits ihrer faktischen Grösse. Dies ist eine zentrale Qualität, gerade in 
der dritten Lebensphase, wenn mit abnehmendem Bewegungsradius 
die Bedeutung der eigenen Wohnung steigt.
Die Wohnungen im Projekt TREMOLO folgen einer einfachen Ma-
xime: Komfort entsteht vor allem aus Grosszügigkeit!
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Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Die maximale Kompaktheit des Hauses mit geringer Bodenversie-
gelung und minimalem Aushub, die kleinen Deckenspannweiten, 
der bis ins Dachgeschoss durchgehende vertikale Lastabtrag und 
die vertikale Installationsführung begünstigen eine wirtschaftliche 
Ausführung. Die mit 16 cm ausserordentlich schlanken Rohdecken 
tragen zu Materialeinsparung und Ressourcenschonung bei (Beto-
neinsparung von ca. 30 % gegenüber konventionellen Deckendi-
cken). Der Verzicht auf Rohbaueinlagen, sowie die straffe Organisa-
tion von installierten Bereichen und Steigzonen ermöglichten eine 
effiziente Medienführung, sowie eine unkomplizierte Revision und 
Erneuerung.
Die Ausführung von Ausbau und Fassade in robusten und langle-
bigen Materialien sorgt für einfachen Unterhalt und hohe Wertbe-
ständigkeit.

Das Haus wird als Massivbau mit tragender Fassade erstellt. Decken, 
Wohnungstrennwände, Treppenhäuser und Lift sind in Stahlbeton 
ausgeführt, wohnungsinterne Wände in tragendem Backstein.  Die 
Fassaden wird in hochdämmendem Einsteinmauerwerk mit einem 
robusten mineralischen Verputz ausgeführt. Die durchgehenden 
vertikalen Wandscheiben mit französischen Fenstern in einer gleich-
bleibenden Breite von 1.60m begünstigen diese Art der Konstrukti-
on. Die Eckbalkone sind als Betonfertigteil thermisch entkoppelt an 
die Rohdecken angehängt. Ihre zweiseitige Einspannung optimiert 
die auftretenden Momente. Lift- und Treppenhauskern dienen als 
Aussteifung und Erdbebensicherung und sind als durchgehende 
Scheiben im ebenfalls betonierten Untergeschoss eingespannt. Die 
Bodenplatte kann als Flachgründung auf zwei Niveaus ausgeführt 
werden. Dadurch, dass alle Innenwände tragend ausgebildet werden 
und vertikal durchlaufen, kann die Rohdeckenstärke auf schlanke 
16 cm reduziert und bei entsprechender Materialersparnis die lichte 
Geschosshöhe optimiert werden.
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DER KOMFORT DER GROSSZÜGIGKEIT

WIRTSCHAFTLICHKEITTRAGWERK UND FASSADE

Durch das Prinzip Enfilade erzeugt TREMOLO visuelle Grosszügigkeit trotz knapper Wohnungsgrössen. 
Wohnküche und Loggia in Dimension eines Zimmers bilden zwei zusätzliche Räume von hohem Wohnwert.
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Wohnung
+ 8.55
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Wohnung
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- 2.85

Erdgeschoss
Wohnung
+/- 0.00
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2-Zi-Whg, 57.0 qm 1.5-Zi-Whg, 46.0 qm

Die architektonische Disposition der 30 Wohnungen schafft bei be-
schränkter Fläche eine aussergewöhnliche Weite.
Durch die sechs Aussenecken erhält jede Wohnung eine zweiseitige 
Ausrichtung und einen Eckbalkon; der Geschossversatz in den Innen-
ecken entschärft dabei gegenseitige Einblicke. Der zweiseitige Fassa-
denanstoss und die jeweils diagonal ausgerichteten, über die Hausecke 
ausgreifenden privaten Aussenräume maximieren Belichtung und Aus-
senbezug. Die Grundrissgestaltung der Wohnungen ist von entspann-
ter Grosszügigkeit und hohem Wohnwert. Eine gut möblierbare, räum-
lich separierbare Wohnküche bildet das Herzstück jeder Wohnung. Sie 
erweitert die Zahl der Zimmer um einen weiteren Raum und steht mit 
dem Eckraum mittels einer überbreiten Tür in engem räumlichem Zu-
sammenhang. Zwischen Eckraum und Wohnküche eingebettet liegt, 
als integraler Bestandteil der Raumfolge, der Aussensitzplatz. Mit 12 
qm besitzt er auch von seiner Dimension die Qualität eines weiteren 
Zimmers, seine Diagonalausrichtung eröffnet jeder Wohnung einen 

WOHNUNGSTYPOLOGIE
 – Nutzungsflexibilität durch zellulare Grundrisse
 – Wohnküche als Zentrum, 
    « 2–Zi–Whg» mit 3 Räumen
 – Grosszügigkeit durch Enfilade,
     Durch– und Ausblicke

WOHNUNGSORIENTIERUNG
 – Alle Wohnungen zweiseitig orientiert
 – Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»
 – Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

zusätzlichen Richtungsimpuls und einen weiten Ausblick ins Quartier. 
Die expressive Formgebung greift über den Perimeter des Baukörpers 
aus und ermöglicht es, der Fassade entlang zu schauen.
Bei den grösseren Wohnungen ist das zweite Zimmer so angelegt, 
dass die Türen aller Räume eine Flucht bilden. Die gesamte Dimensi-
on der Wohnung wird so als «Enfilade» über drei Raumschichten vi-
suell erlebbar. Der Zuschnitt aller Räume ermöglicht grösstmögliche 
Flexibilität in Nutzung und Möblierung.
Damit bieten die Wohnungen mit ihrem visuellen Erlebnispotential 
im Innenraum und dem Bezug ins Quartier hinaus Grandezza jen-
seits ihrer faktischen Grösse. Dies ist eine zentrale Qualität, gerade in 
der dritten Lebensphase, wenn mit abnehmendem Bewegungsradius 
die Bedeutung der eigenen Wohnung steigt.
Die Wohnungen im Projekt TREMOLO folgen einer einfachen Ma-
xime: Komfort entsteht vor allem aus Grosszügigkeit!
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Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Prinzip Lüftungserschliessung

Wohnungsorientierung

Wohnungstypologie

Minimierte Deckenstärke 16cm, RH 2,55m

Bereich abgehängte Decke, RH 2,35m

Schächte Wohnungserschliessung

Transitschächte (Frischluft/Fortluft)

- Alle Wohnungen zweiseitig orientiert

- Grosszügiger Eckbalkon als «Aussenzimmer»

- Diagonale Ausblicke aus dem Innenraum

- Nutzungsflexibilität durch zelluläre Grundrisse

- Wohnküche als Zentrum, «2-Zi-Whg» mit 3 Räumen

- Grosszügigkeit durch Enfilade, Durch- und Ausblicke

Die maximale Kompaktheit des Hauses mit geringer Bodenversie-
gelung und minimalem Aushub, die kleinen Deckenspannweiten, 
der bis ins Dachgeschoss durchgehende vertikale Lastabtrag und 
die vertikale Installationsführung begünstigen eine wirtschaftliche 
Ausführung. Die mit 16 cm ausserordentlich schlanken Rohdecken 
tragen zu Materialeinsparung und Ressourcenschonung bei (Beto-
neinsparung von ca. 30 % gegenüber konventionellen Deckendi-
cken). Der Verzicht auf Rohbaueinlagen, sowie die straffe Organisa-
tion von installierten Bereichen und Steigzonen ermöglichten eine 
effiziente Medienführung, sowie eine unkomplizierte Revision und 
Erneuerung.
Die Ausführung von Ausbau und Fassade in robusten und langle-
bigen Materialien sorgt für einfachen Unterhalt und hohe Wertbe-
ständigkeit.

Das Haus wird als Massivbau mit tragender Fassade erstellt. Decken, 
Wohnungstrennwände, Treppenhäuser und Lift sind in Stahlbeton 
ausgeführt, wohnungsinterne Wände in tragendem Backstein.  Die 
Fassaden wird in hochdämmendem Einsteinmauerwerk mit einem 
robusten mineralischen Verputz ausgeführt. Die durchgehenden 
vertikalen Wandscheiben mit französischen Fenstern in einer gleich-
bleibenden Breite von 1.60m begünstigen diese Art der Konstrukti-
on. Die Eckbalkone sind als Betonfertigteil thermisch entkoppelt an 
die Rohdecken angehängt. Ihre zweiseitige Einspannung optimiert 
die auftretenden Momente. Lift- und Treppenhauskern dienen als 
Aussteifung und Erdbebensicherung und sind als durchgehende 
Scheiben im ebenfalls betonierten Untergeschoss eingespannt. Die 
Bodenplatte kann als Flachgründung auf zwei Niveaus ausgeführt 
werden. Dadurch, dass alle Innenwände tragend ausgebildet werden 
und vertikal durchlaufen, kann die Rohdeckenstärke auf schlanke 
16 cm reduziert und bei entsprechender Materialersparnis die lichte 
Geschosshöhe optimiert werden.
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201025_Espenhof_West_df.pln; 1 : 100

DER KOMFORT DER GROSSZÜGIGKEIT

WIRTSCHAFTLICHKEITTRAGWERK UND FASSADE

Durch das Prinzip Enfilade erzeugt TREMOLO visuelle Grosszügigkeit trotz knapper Wohnungsgrössen. 
Wohnküche und Loggia in Dimension eines Zimmers bilden zwei zusätzliche Räume von hohem Wohnwert.

Wohnungstypen, M 1:100

2-Zi-Whg, 54.5 qm
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Projekt 03	 Ensemble

Architektur	 Blättler Dafflon Architekten, Zürich

Die Projektverfasser*innen schlagen ein durch Vor- und Rücksprünge geprägtes 
Haus vor, welches sich von der Langgrütstrasse zum rückseitigen Garten hin 
staffelt. Zu den beiden Seiten Ost und West wird mittels eines trapezförmig  
gestaffelten Aussenraums zum Espenhof Süd und einer Parallelität zur Häuser-
zeile im Westen eine Differenzierung gesucht. Diese Unterschiedlichkeit ist aller-
dings wenig lesbar, denn das Haus ist aus den Grundrissen heraus beidseitig 
durch die gestaffelte Abwicklung geprägt. So entsteht die Gestalt prinzipiell von 
Innen heraus, und bleibt in der städtebaulichen Wirkung etwas zufällig. 

Die Geste, die Wohnungen zum Süden und zur Aussicht hin aufzufächern, ist gut 
verständlich. Allerdings wünschte man sich, dass die beiden nördlichen, stras-
senseitigen Wohnungen dem gleichen Prinzip folgen würden und über die glei-
chen Qualitäten verfügen würden. Die durch das bestehende Terrain gegebene 
Situation wird baurechtlich bewältigt, indem die westliche Seite viergeschossig 
mit Attika in Erscheinung tritt, und in der höher gelegenen Ostseite auf das 
Attikageschoss verzichtet wird. In der Stirn des Hauses wird ein Hauseingang 
formuliert, der an die Langgrütstrasse anschliesst; dieser wird durch eine Art 
Lobby flankiert, von welcher eine Wegverbindung zum Espenhof Süd führt. Auf 
diese Weise sucht das Projekt eine Vernetzung mit den Nachbarsiedlungen der 
SAW. Es bleibt etwas unklar, wie die Lobby ohne dienende Räume wie Toiletten 
oder einer Teeküche denn tatsächlich auch als eine Art Gemeinschaftsraum 
genutzt werden könnte.
Im effizient organisierten Regelgeschoss gruppieren sich jeweils 8 Wohnungen 
um ein innenliegendes Treppenhaus, im Attika sind es sechs Wohnungen sowie 
eine gemeinschaftliche Dachterrasse, welche grundsätzlich interessant ist. Die 
Wohnungstypologie zeichnet sich über fliessende Raumfiguren aus, welche ein 
grosszügiges Entree mit dem Wohnen sowie Kochen/ Essen verbinden, und auf 
diese weise schöne Diagonalbezüge schaffen. Um eine gute Zonierung zu schaf-

fen, sind die privaten Aussenräume als Loggias über polygonale Fensterfronten 
an das Wohnen angeschlossen. Im grundsätzlich rechtwinklig organisierten 
Grundriss wirken diese noch etwas beliebig, auch wenn sie aus dem inneren 
Zuschnitt der Wohnungen nachvollziehbar sind. Im Attika wird dieses Prinzip bei 
zwei Wohnungen verlassen, was dazu beiträgt, dass dieses Geschoss noch etwas 
situationistisch gelöst wirkt, insbesondere auch in Bezug auf die unterschiedlich 
grossen oder kleinen privaten Aussenräume, sowie die stellenweise begrünten 
Restflächen. 

Was im Grundriss als Doppeltreppenhaus erscheint, erweist sich im Schnitt als 
eine interessante Wegführung, mit Zenitalbelichtung sowie einer Kaskaden-
treppe, welche zum 2.OG führt, um sich dann in entgegengesetzter Richtung 
zum 3.OG bzw. Attikageschoss fortzusetzen.

Der konstruktive Ansatz als konsequenter Holzbau ist interessant. Die Ver-
kleidung mit Putzträgerplatten ist im Kontext gut verständlich, im Ausdruck 
wirkt das Haus jedoch noch etwas unterdefiniert. Beim Projekt Ensemble han-
delt es sich um einen interessanten Beitrag, der jedoch in seiner städtebau-
lichen Gestalt sowie einigen weiteren Aspekten noch etwas episodenhaft wirkt. 
Die Selbstverständlichkeit der einfachen Häuserzeilen entlang der Langgrüt-
strasse wird zugunsten eines gedrungenen und effizienten, jedoch auch etwas 
fremdartig wirkenden Baukörper verlassen, der zu wenig Bezüge zum Kontext 
aufweist. 
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Situation 1:1500 Schnitt längs 1:750

Projektwettbewerb „Espenhof West“ Ensemble
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Die Siedlung

Die räumliche Qualität der bestehenden Siedlung Espenhof 
Süd sowie der geplanten Erweiterung im Norden soll im Wes-
ten weiterentwickelt werden. Die nachbarschaftlichen Bezie-
hungen innerhalb dieses speziellen Kontexts sind sehr wichtig; 
nicht nur aus städtebaulichen Gründen, sondern insbesonde-
re für eine Häuser übergreifende Identität der Alterssiedlung 
Espenhof.

Der Entwurf hat zum Ziel die Qualität des Strassenbildes ent-
lang der Langgrüttrasse architektonisch und städtebaulich zu 
stärken und ein positives Image zu schaffen. Die Baumasse 
konzentriert ihren visuellen Schwerpunkt entlang der Stras-
se, wo sie eine identitätsstiftende Wirkung entfalten kann. Der 
Haupteingang und die Adressierung des Hauses mit 29 Woh-
nungen liegt an der Strasse. Ein Hochparterre erlaubt die nö-
tige Privatheit gegenüber dem Strassenraum sicherzustellen. 
In der Tiefe der Bauparzelle wird der Baukörper in Beziehung 
zum Aussenraum und der Nachbarschaft modelliert und ge-
gliedert.

Die Parzelle erfährt durch den Ersatzneubau eine deutlich 
höhere Bebauungsdichte. Der Entwurf reagiert durch seine 
formale Gliederung sowohl auf die Massstäblichkeiten der 
Nachbarschaft als auch auf die Qualitäten des angrenzenden 
Aussenraumes. Das Haus hat seine Adresse an der Lang-
grütstrasse. Der Eingang bildet einen kleinen Vorplatz zum 
Eingangsbereich, der angrenzende Sitzplatz lädt zum Verwei-
len ein und bietet einen guten Überblick zur Strasse und dem 
Eingang zum Espenhof Süd. Das Kommen und Gehen an die-
sem Ort soll die Zeit vertreiben und zum Verweilen einladen, 
den Bewohner*innen Gesprächsstoff und Anteil am sozialen 
Leben im Quartier bieten. Der Feldahorn und die Holländische 
Linde bleiben erhalten und tragen ihren Teil zur Identität und 
der Qualität des Hauses im Strassenraum bei.

Das Zusammenleben

Das Zusammenleben ist der zentrale Aspekt in diesem Projekt 
und prägt den Entwurf für diesen Ort und die Kommunikation 
unter den Bewohnern und der Nachbarschaft. Die Wohnun-
gen bieten einen hohen Nutzwert und Flexibilität womit das 
Gefühl der Individualität gefördert. 

Die zur Strasse orientierte über hohe Eingangshalle wirkt ein-
ladend und eine grosse Lobby öffnet sich zum Gartensitzplatz 
- es sind gemeinschaftliche Räume, welche die Funktionalität 
und den sozialen Austausch unter den Bewohnern fördern. 

Acht Wohnungen pro Geschoss werden über ein einziges 
Treppenhaus erschlossen. Es ist ein heller freundlicher Raum, 
der einen wesentlichen Beitrag zum genossenschaftlichen 
Wohnen an diesem Ort und der Kommunikation unter den 
Bewohnern leisten soll. Hier wiederspiegelt sich auch unsere 
Haltung gegenüber der Frage, wie man an diesem Ort woh-
nen möchte, nämlich offen gegenüber den Mitbewohnern und 
doch mit Raum für Individualität. Im Attikageschoss gibt es 
eine gemeinschaftlich nutzbare Dachterrasse, die sich gegen 
Westen, zur Abendsonne hin öffnet. Vom Eingang, über die 
Lobby, durch das Treppenhaus bis zur Dachterrasse soll die 
Architektur den Bewohnern das Gefühl vermitteln, Teil einer 
Gemeinschaft zu sein. 

Langgrütstrasse

Espenhof Sud

Espenhof Nord

Espenhof West

+420.60

+420.8

+422.10

1 PP

Eingang -
Annahme
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1. Parallel und vis-à-vis
2. Haupteingang an der Strasse
3. Ein informeller Weg mit Steinplatten verbindet
    Espenhof West und Süd.                
4. Der Garten öffnet sich zu den Sportplätzen
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Der Eingang und die Adresse befinden sich an der Langgrüttrasse. 
Der gemeinschaftliche Sitzplatz ist mit der Eingangshalle verbunden und 
knüpft an eine informelle Wegverbindung zur Stammsiedlung Espenhof Süd 
an. Die Wohnungen profitieren vom Garten und der Aussicht zum Uetliberg.
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Erdgeschoss 1:750

UG, 1. und 2. OG 1:750

Ansicht West 1:750 Schnitt quer 1:750
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Wandaufbau Fassade von innen: 353 mm

- Gipsfasserplatte 15mm  

- Lattung 60mm/ Dämmung

- OSB 18mm

- Rippen 140mm/ Dämmung

- Holzfasserdämmplatte 60mm

- Windpapier

- Lattung horizontal 40mm

- Putzträgerplatte + Verputz 20mm

Bodenaufbau NG :  360 mm

- Parkett 15mm

- Unterlagsboden mit Bodenheizung 85mm

- Trittschalldämmung 20mm

- Überbeton C25/30 80mm

- Brettsperrholz Fichte/Tanne in Sichtqualität

  Untersicht weiss lasiert 160mm

Dachaufbau :  470 mm

- Pflanzensubstrat extensiv 90 mm

- Vlies

- Randbereich Kiesstreifen

- Drain- und Speicherschicht 20mm

- Wasserdichtung

- Gefällsdämmung 120-240 mm

- Dampfsperre

- Brettsperrholz Fichte/Tanne in Sichtqualität

  Untersicht weiss lasiert 180mm

-Loggia: Lattung mit Federbügel 50mm, 

Gipskartonplatte

Fenster :

- Fenster in Holz-Metall

- Innen: weiss gestrichen

- Aussen: Alu farblos eloxiert

- Isolierverglasung 3-fach

- Storen: Rafflamellen 

- Brüstung: Streckmetall (Stahl) lackiert, feine Masche

Sockel:

- vorfabriziertes Betonelement 100 mm 

- Wärmedämmung 100mm

- Betonwand 250 mm

Bodenaufbau EG:  500 mm

- Parkett 15mm

- Unterlagsboden mit Bodenheizung 65mm

- Trittschalldämmung 2x20mm

- Stahlbeton 280 mm

- Wärmedämmung 100 mm

Loggia Aufbau :  360 mm

- Holzrost 25mm

- Gefällslattung 40-80mm

- Drainagematte 10mm

- Wasserabdichtung

- Kastenelement: Dreisichtplatte 27mm

Rippen 150mm

Dreisichtplatte 27mm, lasiert

- Lattung 40mm

- Putzträgerplatte 25mm
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Wohnungstypen 1:200

Projektwettbewerb „Espenhof West“ Ensemble

Das Haus

Die offenen Grundrisse und die grossen Öffnungen in der zu-
rückhaltenden Loch-Fassade bilden eine intensive Beziehung 
zur Umgebung und zur Nachbarschaft. Die Bewohner sollen 
die Natur und die Stadt erleben. Individuelle Wohnbedürfnisse 
und systematisch aufgebaute Grundrisse charakterisieren die 
Typologien und widerspiegeln sich im Ausdruck des Hauses. 
Die hinterlüfteten Fassaden sind mit Putzträgerplatten verklei-
det. Der Putz unterscheidet sich im Bereich der Wände und 
der Balkonbrüstungen. Diese werden im Bereich der Decken 
zusätzlich differenziert. Durch die Gestaltung der Balkone ent-
steht ein Raum, der zwischen innen und aussen vermittelt. 
Ein zusätzlicher Wohnraum, an dem man Wind und Wetter, 
Licht und Schatten spürt und der trotzdem Geborgenheit und 
Wohlbefinden bietet. Die Wohn- und Esszimmer sind als offe-
ne helle Räume konzipiert. Sie bieten einen hohen Nutzwert 
und Flexibilität womit das Gefühl der Individualität gefördert 
und die gewünschte Qualität der Wohnungen gewährleistet 
wird.

Die Materialisierung und die filigrane Struktur des hybriden 
Massiv- / Holzbaus erfüllt die Anforderungen nach einem wirt-
schaftlich und ökologisch nachhaltigen Projekt sowohl in sei-
ner Erstellung als auch im Unterhalt. Die einfachen Grundrisse 
mit einem hohen Nutzwert sowie kompakt zusammengefass-
ten Steigzonen garantieren ein optimales Kosten-Nutzenver-
hältnis. Natürliche und baubiologisch hoch  wertige Baustof-
fe generieren eine „atmungsaktive“ und energetisch effiziente 
Gebäudehülle. Die kompakte Bauweise ergibt ein sehr gutes 
Verhältnis von Fassadenfläche zu HNF und GF. Der haushälte-
rische Umgang mit den natürlichen Ressourcen wird gewähr-
leistet. Das Gebäude erfüllt die bauphysikalischen Anforderun-
gen gemäss dem Minergie-P-ECO Standard, der 2000-Watt 
und den SIA 2040 Effizienzpfad Energie sowie das neue kan-
tonale Energiegesetz (Photovoltaik) vollumfänglich. Die Kri-
terien zur Einhaltung des Standards für Nachhaltiges Bauen 
Schweiz SNBS 2.0 werden phasengerecht eingehalten.

16 x 2 (56%) 5 x 21/2 (17%)8 x 11/2 (27%) 29 Wohnungen
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Detaillschnitt Fassade 1:100

Projektwettbewerb „Espenhof West“ Ensemble
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Wandaufbau Fassade von innen: 353 mm

- Gipsfasserplatte 15mm  

- Lattung 60mm/ Dämmung

- OSB 18mm

- Rippen 140mm/ Dämmung

- Holzfasserdämmplatte 60mm

- Windpapier

- Lattung horizontal 40mm

- Putzträgerplatte + Verputz 20mm

Bodenaufbau NG :  360 mm

- Parkett 15mm

- Unterlagsboden mit Bodenheizung 85mm

- Trittschalldämmung 20mm

- Überbeton C25/30 80mm

- Brettsperrholz Fichte/Tanne in Sichtqualität

  Untersicht weiss lasiert 160mm

Dachaufbau :  470 mm

- Pflanzensubstrat extensiv 90 mm

- Vlies

- Randbereich Kiesstreifen

- Drain- und Speicherschicht 20mm

- Wasserdichtung

- Gefällsdämmung 120-240 mm

- Dampfsperre

- Brettsperrholz Fichte/Tanne in Sichtqualität

  Untersicht weiss lasiert 180mm

-Loggia: Lattung mit Federbügel 50mm, 

Gipskartonplatte

Fenster :

- Fenster in Holz-Metall

- Innen: weiss gestrichen

- Aussen: Alu farblos eloxiert

- Isolierverglasung 3-fach

- Storen: Rafflamellen 

- Brüstung: Streckmetall (Stahl) lackiert, feine Masche

Sockel:

- vorfabriziertes Betonelement 100 mm 

- Wärmedämmung 100mm

- Betonwand 250 mm

Bodenaufbau EG:  500 mm

- Parkett 15mm

- Unterlagsboden mit Bodenheizung 65mm

- Trittschalldämmung 2x20mm

- Stahlbeton 280 mm

- Wärmedämmung 100 mm

Loggia Aufbau :  360 mm

- Holzrost 25mm

- Gefällslattung 40-80mm

- Drainagematte 10mm

- Wasserabdichtung

- Kastenelement: Dreisichtplatte 27mm

Rippen 150mm

Dreisichtplatte 27mm, lasiert

- Lattung 40mm

- Putzträgerplatte 25mm
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Projekt 04	 Golden Girls

Architektur	 ARGE Stefanie Scherer Architektur + Müller Mantel Architekten, Zürich

Die städtebauliche Setzung des Hauses leiten die Verfasser aus dem Umstand 
ab, wonach der Espenhof West – der kleinen Parzelle geschuldet – keinen eige-
nen geschützten Aussenraum formulieren kann, ebenso wird nachvollziehbar 
festgestellt dass der Anschluss an die beiden Hauptsiedlungen durch die seit-
liche Lage erschwert ist. So wird ein S-förmiges Haus vorgeschlagen, welches 
zur Ost- und Westseite auf diese Ausgangslage reagiert. 

Im Schnitt wird im obersten Geschoss zur tieferliegenden Westseite hin ein 
Attika- Rücksprung formuliert. Zur östlichen Seite wird über die Schrägstellung 
des Baukörpers mit dem Espenhof Süd ein Aussenraum gebildet, der sich nach 
Süden hin aufweitet. Zur westlichen Seite öffnet sich der Aussenraum folglich zur 
Langgrütstrasse hin, die Hausecke weicht an dieser Stelle zur Seite und räumt 
der holländischen Linde eine schöne Präsenz ein. Im östlichen Aussenraum wird 
ein Wegnetz angelegt, welches die beiden neuen Hauseingänge Nord und Ost 
zusammen mit dem südlichen, rückseitigen Eingang der Siedlung Espenhof Süd 
verknüpft. Entlang der Langgrütstrasse werden die beiden Vorzonen der stras-
senseitigen Eingänge verbunden, in der Absicht das neue Haus insgesamt besser 
an die bestehende Siedlungssituation anzuschliessen. 

Die an sich plausible städtebauliche Strategie ist in der Adressierung noch etwas 
unentschieden, was damit zu tun hat, dass das Haus über zwei Treppenhäuser 
verfügt; der nördliche Erschliessungskern wird nur von der Langgrütstrasse aus 
erschlossen, der südliche hingegen sowohl von der Ostseite, als auch über das 
darunterliegende Geschoss von der Westseite. Insbesondere der südliche 
Zugang an der Ostseite, der über eine kurze Arkade erschlossen wird, wirft Fra-
gen auf.

Jeweils vier Wohnungen sind sehr kompakt um ein Treppenhaus organisiert. 
Dies ermöglicht eine grundsätzlich sehr hohe Flächeneffizienz, welche jedoch 
ihren Preis hat: Es entstehen etwas anonyme, ausschliesslich künstlich belichtete 
Erschliessungsräume, die nur wenig räumliche Qualitäten aufweisen, und so 
weder gemeinschafts- noch begegnungsfördernd sind. Die meisten Wohnungen 
werden über Eck organisiert, die beiden Wohnungen der mittleren Zone werden 
folgerichtig zwischen den Fassaden aufgespannt. Allerdings ist durch die 
Anordnung des Zimmers auf der einen Seite die Qualität des Durchwohnens 
deutlich geschmälert. Die Wohnungstypen an sich sind relativ konventionell, 
haben jedoch bis auf die oftmals zu kleinen Eingangssituationen grundsätzlich 
einen soliden Zuschnitt.
Im Ausdruck wirkt das Haus etwas austauschbar. Der strassenseitige Erker im 
Zusammenspiel mit der arkadenähnlichen Situation lässt Fragen aufkommen. 
Der Erker an der Strassenseite markiert einen Hauseingang, dem südlichen 
Erker hingegen fehlt eine entsprechende Bedeutung. Die Materialisierung in ver-
putztem Einsteinmauerwerk und einem Dach in Holzbauweise ist nachvollzieh-
bar.

Insgesamt handelt es sich beim Projekt Golden Girls um ein städtebaulich soli-
des Projekt, welches auf der Ebene der Wohnungen weitgehend pragmatisch 
gelöst ist. Die ökonomischen Flächenverhältnisse sind zwar begrüssenswert, 
allerdings führen sie zu einem Projekt welches zu wenig gemeinschaftsfördernde 
und räumlich nur unbefriedigende Erschliessungs- und Begegnungszonen auf-
weist. 
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Situation 1:1500 Schnitt  1:750
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1.5 ZIMMER WOHNUNG 
46.0m2

durch die Schiebetüre ergeben sich grosszügige Blickbezüge vom
Schlafzimmer über den Wohnbereich mit Aussenraum in die Küche.

2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Die Küche lässt sich im Sommer grosszügig mit dem Balkon
verbinden und wird zur "Aussenküche". Das Bad ist vom Eingang
sowie direkt vom Schlafzimmer her erschlossen.

2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Wohnung mit Ost - Westausrichtung. Die schöne Abendsonne kann so ins
Wohnzimmer scheinen (oder umgekehrt)

2 5
WESTANSICHT	 1:200

1 2 5
SCHNITT A-A	 	 1:200

WOHNUNGEN	 1:100

1 5

1 2.50.5

2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Das Wohnen, Kochen und Essen findet grosszügig um den Aussenraum statt. Falls
erwünscht, kann das Zimmer dazugeschaltet werden.

DACHAUFBAU
Eindeckung: Kupferbahnen gefälzt (Nord- und Westseitig)
     Solar Indachsystem (Süd- und Ostseitig)
Spanplatte o . Querlattung für Montage Solarpaneele 22mm
Lattung / Hinterlüftung    60mm 
Hohlkastenelement mit Dämmung  300mm
Deckenputz    10mm

DECKENAUFBAU
Linoleum / Parkett  20mm
Unterlagsboden 
inkl. Bodenheizung  80mm
Trittschall/Dämmung  40mm
Ortbetondecke  250mm
Deckenputz  10mm

WANDAUFBAU
Innenputz    10 mm
Einsteinmauerwerk  425mm
Aussenputz  15mm
Fensterumrandung /
Balkoninnenverkleidung
Mosaik
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Golden Girls

Erdgeschoss 1:750

UG, 1./2. OG und 3. OG 1:750

Ansicht West 1:750 Ansicht Ost  1:750
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STÄDTEBAU

Die zwei Siedlungen Espenhof Nord und Süd stehen über die Langgrütstrasse in einer klaren
Beziehung zueinander. Die zweigeschossigen "Portierhäuser" beider Siedlungen signalisieren
den jeweiligen Eingang und verbinden deren gemeinschaftliche Innenhöfe.
Dem Espenhofes West ist es durch seine vergleichsweise kleine Parzelle nicht möglich, einen
autonomen, geschützen Aussenraum durch den eigenen Städtebau zu formen. Ebenso ist
durch seine seitliche Lage der Anschluss an die beiden Hauptsiedlungen im Bestand nicht
selbstverständlich.
Auf diese Ausgangslage reagiert das neue Haus. Es setzt sich, seinen Nachbarn imitierend,
abgeschrägt auf die Parzelle und spannt so mit dem Espenhof Süd einen sich nach Süden hin
ö"nenden Aussenraum auf. Dieser kann in dieser Form Synergien aufgreifen und beispielsweise
die lauschigen Aussenplätze nutzen sowie einen Nebenzugang zum Innenhof des Espenhofes
Süd gewähren. Zur Langgrütstrasse hin wird die Vorzone des westlichen Einganges Espenhof
Süd erweitert und mit dem neuen Haupteingang des Espenhofes West verbunden. Der
auskragende Erker des Neubaus sowie die gedeckte Arkade signalisieren den neuen Zugang
und verbinden optisch sowie funktional das neue Haus mit den restlichen zwei Siedlungen.
Beide Treppenhäuser sind über diesen östlichen Aussenraum erschlossen und ermöglichen
geschützte Begegnungsorte unter der Arkade, im gemeinsamen Garten sowie in den Eingangs-
und Waschbereichen.

Im westlichen Bereich wird der bestehende Geländeverlauf zur Erhaltung der Zufahrt für die
eigenen Besucherparkplätze sowie für die Garagen der Nachbarparzelle in seinem Zustand
belassen. Dieser führt zum westlichen Nebeneingang des südlichen Treppenhauses und
ermöglicht, dieses ebenfalls gut mit dem Auto oder dem Fahrrad zu erreichen. Eine Treppe führt
neben der benachbarten Garage auf das obere Niveau und in den Garten. Der Grünbereich vor
der westlichen Fassade wird vergrössert und bepflanzt, um der eher kargen Erscheinung des
asphaltierten Hofes mehr Attraktivität zu verleihen. Die Wohnungen auf der Westseite sind dank
abfallendem Gelände im Hochparterre und gewinnen durch den zusätzlichen Grünbereich und
die besonnte Ausrichtung an Qualität.

GEBÄUDEORGANISATION

Die zwei Treppenhäuser sind von Osten her erschlossen und sind dadurch gut mit den anderen
Siedlungen vernetzt. Das erste Treppenhaus hat seinen Eingang direkt an der Langgrütsstrasse.
Eine grosszügige, überhohe Eingangshalle als Begegnungsort bedient die Wäscheannahme
und führt ins Hochparterre mit dem Waschraum, welcher sich zum Garten hin orientiert. Das
zweite Treppenhaus ist über die Arkade mit der leicht geneigten Rampe für die Fussgänger
erschlossen. Dieser Zugang dient besonders jenen, deren Aktivitäten mehrheitlich innerhalb der
Siedlung und der Wohnung stattfinden und somit auf eine direkte und gute Anbindung
angewiesen sind. Ergänzt wird dieser durch den westlichen Eingang für jene, welche mit dem
Auto, dem Taxi oder dem Fahrrad unterwegs sind. Im dritten Obergeschoss befinden sich bei
beiden Treppenhäuser direkte Ausgänge auf gemeinschaftliche Terrassen, die von allen
Bewohnern genutzt werden können und das Beisammensein fördern sollen. Beim südlichen
Treppenhaus wird dieser Aussenraum mit dem Waschraum kombiniert.

WOHNUNGEN

Die Zielgruppe der Wohnungen richtet sich an ältere Menschen, deren Bewegungsradius mit
zunehmendem Alter abnimmt. Ein attraktiver Wohnraum mit mehrseitiger Ausrichtung ist daher
sehr wichtig. Die zwei Treppenhäuser erschliessen im Regelgeschoss jeweils vier
Kleinwohnungen, welche alle eine zwei- bis dreiseitige Orientierung aufweisen. Durch kleine
Eingri"e wie geschickt platzierte Schiebetüren lassen sich trotz knappen Flächen grosszügige
Wohnbereiche und vielseitige Ausblicke scha"en. Da das Kochen eine zentrale Beschäftigung
darstellt, wurde den Küchen besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Sie wurden jeweils als Teil
des Wohn- und Essbereiches und gleichzeitig in einer räumlichen Nische mit direktem Ausblick in
den Grünraum konzipiert. Ein direkter Ausgang der Küche auf den Balkon ist gegeben. Alle
Wohnungen sind gut möblierbar und verfügen über genügend Stellflächen sowie einen separaten
Eingangsbereich.

WIRTSCHAFTLICHKEIT DER GRUNDRISSE

Im Erd- sowie im dritten Obergeschoss weichen die Wohnungsgrundrisse nur leicht von jenen im
Regelgeschoss ab. Das ergibt eine E#zienz und Wiederholung in den Grundrissen, welche
wiederum dem engen Kostenrahmen entgegenkommt und tiefere Erstellungskosten ermöglicht.
Die Nasszellen und Küchen sind übereinander angeordnet und durchgehende Schächte
eingeplant. Alle Nasszellen sind in den Abmessungen identisch und sind genau den Baustandarts
der SAW entnommen. Die Wohnungsgrössen befinden sich an der unteren Limite der kantonalen
Wohnbauförderungsverordnung.
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Beim Warmwasser kommt eine schlaue Kreislauflösung zum Zug: Das warme Abwasser dient
als Quelle für die Aufbereitung des neuen Warmwassersmittels Wärmepumpe. So entsteht ein
geschlossener Wärmekreislauf, dem nur der Strom der Wärmepumpe zugeführt werden muss.
In der Folge wird das Sondenfeld massiv kleiner und damit günstiger.
Hoher Eigenverbrauchsanteil durch Photovoltaik: Die Südlichen und südöstlichen geneigten
Dächer werden mit Photovoltaik belegt. Bei südlichen und östlichen Balkonen werden in
dezentem grün optisch kaschierte Module eingesetzt. Insgesamt kommen so pro Jahr ca.
45‘000 kWh Solarertrag zusammen, welche dank der Balkonbrüstungen sogar verstärkt im
Winter genutzt werden können. Durch die Bildung eines Zusammenschlusses zum
Eigenverbrauch (ZEV) kann der Solarertrag durch die Haustechnik sowie die Mieterinnen und
Mieter zu günstigen Konditionen genutzt werden.
1 Quelle: FW-Emissionsfaktoren-2019, Kurzbericht, 12. Juni 2020, Bundesamt für Energie BFE. Emissionen Fernwärme Zürich:
46.3 kg CO2/MWh.

BAURECHT

An der bestehenden Terrainsituation werden höchstens geringfügige Anpassungen
unternommen. Das Haus steht mit seinem Erdgeschoss auf dem oberen Niveau, auf
422.20m.ü.M. Der Ostfassade entlang senkt sich das Terrain und bildet dadurch nach Norden
den überhohen Eingangsbereich aus. Gleichzeitig liegen durch das abfallende Terrain die zur
Strasse und nach Westen hin orientierten Wohnungen im Hochparterre und erhalten so eine
angenehme Privatheit. An der Nordfassade kragt der 1/3 breite Erker um 1.5m in den
Strassenraum und betont durch diese Geste den Eingang. Entlang der Nord- und Westfassade
rückt das Attika bzw. das 3. Obergeschoss im Mantelbereich der Bauvorschriften zurück, um die
maximale Gebäudehöhe von 12.5m einzuhalten. Hangseitig wird das Attikageschoss
fassadenbündig angeordnet. Der Mehrlängenzuschlag nach Westen wird durch die abgeschrägte
Position eingehalten.

ENERGIEKONZEPT

Nachhaltige Wärme aus dem Erdreich und Kreislaufgedanke beim Warmwasser: Durch die
kompakte Gebäudeform und die sehr gut gedämmte Gebäudehülle wird der Heizwärmebedarf
auf das Minimum reduziert. Die Heizwärme wird mit Wärmepumpen bereitgestellt – als
nachhaltiger Wärmespeicher dient das Erdreich. Auf der südwestlichen Parzellenhälfte darf bis
240 m Tiefe gebohrt werden. Die Wärmeerzeugung durch Erdwärmesonden weist deutlich
tiefere CO2-Emissionen auf als der Bezug von Fernwärme der Stadt Zürich, weil bei letzterer in
relevantem Ausmass fossile Energieträger zur Spitzenlastdeckung eingesetzt werden1.

1.5 Zimmer Wohnung	 	 45-47m2	 11 Wohnungen

WOHNUNGSSCHLÜSSEL

2.0 Zimmer Wohnung	 	 55-57m2	 15 Wohnungen
2.5 Zimmer Wohnung	 	 60-62m2	   2 Wohnungen

28 Wohnungen

PV-Generator Haushalt

Wärmepumpe

Abwasserwärmerückgewinnung

Erdwärmesonde

AUSDRUCK, MATERIALITÄT UND KONSTRUTKTION

Der verputzte Gebäudekörper orientiert sich in Materialität, Ausdruck und Farbigkeit an örtlich
Vorgefundenem. Die Umrandungen der Fenster und Auskleidungen im Bereich der Aussenräume
sind aus feinen Mosaiksteinen und differentieren den Ausdruck. Die Brüstungen der Balkone sind
massiv und mit Glaspaneelen verkleidet. An den besonnten Stellen, nach Osten, Süden und
teilweise nach Westen hin handelt es sich um verkleidete PV-Module (z.B. Solarwall), an allen
beschatteten oder nach Norden hin orientierten Flächen um Blindmodule.
Da sich das oberste sowie das Erdgeschoss nur wenig vom Regelgrundriss unterscheidet, ist
eine Durchgängigkeit der Wände sowie die Schächte gegeben. Diese einfache und kompakte
Bauweise ermöglicht den Einsatz eines Einsteinmauerwerks, da auch die Öffnungen
geschossweise übereinander zu liegen kommen.
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Beim Warmwasser kommt eine schlaue Kreislauflösung zum Zug: Das warme Abwasser dient
als Quelle für die Aufbereitung des neuen Warmwassersmittels Wärmepumpe. So entsteht ein
geschlossener Wärmekreislauf, dem nur der Strom der Wärmepumpe zugeführt werden muss.
In der Folge wird das Sondenfeld massiv kleiner und damit günstiger.
Hoher Eigenverbrauchsanteil durch Photovoltaik: Die Südlichen und südöstlichen geneigten
Dächer werden mit Photovoltaik belegt. Bei südlichen und östlichen Balkonen werden in
dezentem grün optisch kaschierte Module eingesetzt. Insgesamt kommen so pro Jahr ca.
45‘000 kWh Solarertrag zusammen, welche dank der Balkonbrüstungen sogar verstärkt im
Winter genutzt werden können. Durch die Bildung eines Zusammenschlusses zum
Eigenverbrauch (ZEV) kann der Solarertrag durch die Haustechnik sowie die Mieterinnen und
Mieter zu günstigen Konditionen genutzt werden.
1 Quelle: FW-Emissionsfaktoren-2019, Kurzbericht, 12. Juni 2020, Bundesamt für Energie BFE. Emissionen Fernwärme Zürich:
46.3 kg CO2/MWh.

BAURECHT

An der bestehenden Terrainsituation werden höchstens geringfügige Anpassungen
unternommen. Das Haus steht mit seinem Erdgeschoss auf dem oberen Niveau, auf
422.20m.ü.M. Der Ostfassade entlang senkt sich das Terrain und bildet dadurch nach Norden
den überhohen Eingangsbereich aus. Gleichzeitig liegen durch das abfallende Terrain die zur
Strasse und nach Westen hin orientierten Wohnungen im Hochparterre und erhalten so eine
angenehme Privatheit. An der Nordfassade kragt der 1/3 breite Erker um 1.5m in den
Strassenraum und betont durch diese Geste den Eingang. Entlang der Nord- und Westfassade
rückt das Attika bzw. das 3. Obergeschoss im Mantelbereich der Bauvorschriften zurück, um die
maximale Gebäudehöhe von 12.5m einzuhalten. Hangseitig wird das Attikageschoss
fassadenbündig angeordnet. Der Mehrlängenzuschlag nach Westen wird durch die abgeschrägte
Position eingehalten.

ENERGIEKONZEPT

Nachhaltige Wärme aus dem Erdreich und Kreislaufgedanke beim Warmwasser: Durch die
kompakte Gebäudeform und die sehr gut gedämmte Gebäudehülle wird der Heizwärmebedarf
auf das Minimum reduziert. Die Heizwärme wird mit Wärmepumpen bereitgestellt – als
nachhaltiger Wärmespeicher dient das Erdreich. Auf der südwestlichen Parzellenhälfte darf bis
240 m Tiefe gebohrt werden. Die Wärmeerzeugung durch Erdwärmesonden weist deutlich
tiefere CO2-Emissionen auf als der Bezug von Fernwärme der Stadt Zürich, weil bei letzterer in
relevantem Ausmass fossile Energieträger zur Spitzenlastdeckung eingesetzt werden1.

1.5 Zimmer Wohnung	 	 45-47m2	 11 Wohnungen

WOHNUNGSSCHLÜSSEL

2.0 Zimmer Wohnung	 	 55-57m2	 15 Wohnungen
2.5 Zimmer Wohnung	 	 60-62m2	   2 Wohnungen

28 Wohnungen

PV-Generator Haushalt
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Abwasserwärmerückgewinnung

Erdwärmesonde

AUSDRUCK, MATERIALITÄT UND KONSTRUTKTION

Der verputzte Gebäudekörper orientiert sich in Materialität, Ausdruck und Farbigkeit an örtlich
Vorgefundenem. Die Umrandungen der Fenster und Auskleidungen im Bereich der Aussenräume
sind aus feinen Mosaiksteinen und differentieren den Ausdruck. Die Brüstungen der Balkone sind
massiv und mit Glaspaneelen verkleidet. An den besonnten Stellen, nach Osten, Süden und
teilweise nach Westen hin handelt es sich um verkleidete PV-Module (z.B. Solarwall), an allen
beschatteten oder nach Norden hin orientierten Flächen um Blindmodule.
Da sich das oberste sowie das Erdgeschoss nur wenig vom Regelgrundriss unterscheidet, ist
eine Durchgängigkeit der Wände sowie die Schächte gegeben. Diese einfache und kompakte
Bauweise ermöglicht den Einsatz eines Einsteinmauerwerks, da auch die Öffnungen
geschossweise übereinander zu liegen kommen.

1 5

2 51 5 3. OBERGESCHOSS	 1:200 2 51 5

PROJEKTWETTBEWERB ESPENHOF WEST : GOLDEN GIRLS

NEBENEINGANG
ESPENHOF SÜD

ZUGANG SIEDLUNGESPENHOF NORD

ZUGANG SIEDLUNGESPENHOF NORD

L A N G G R Ü T S T R A S S E

EINGANGESPENHOF WEST421.0

EINGANG422.20

E 
S 

P 
E 

N 
H 

O 
F W

 E
 G

NEBENEINGANGESPENHOF WEST
419.50

EINGANGESPENHOF SÜD

NEBENEINGANGESPENHOF WEST
419.50

419.50 = -2.7

419.50 = -2.7

Besucher PP

Besucher PP

419.70

14 Kellerräume107.5

Veloraum19.8

14 Kellerräume112.4

Technik
38.6

Veloraum15.4

420.00

Be
st

. G
ar

ag
e

2SITUATIONSPLAN 	 1:500 4 10

P R O J E K T W E T T B E W E R B   E S P E N H O F   W E S T

1. UNTERGESCHOSS		 1:200 2 51 5

PROJEKTWETTBEWERB ESPENHOF WEST : GOLDEN GIRLS

+2.90

422.2m = 0.00

+5.80

+8.70

419.5m = -2.70

434.0m

+422.2

+421.0

+434.0

S P O R T P L A T Z    L E T Z I

L A N G G R Ü T S T R A S S E +419.5

+431.7

best. Terrain

Eingang Espenhof West

E I N G A N G  4.0

W O H N - U N D  E S S Z I M M E R   17.5

K Ü C H E   5.0BAD  4.5

S C H L A F Z I M M E R  15.0

B A L K O N   7.2

BAD  4.5

B A L K O N   7.5

W O H N - U N D  E S S Z I M M E R   24.0

K Ü C H E   8.5

S C H L A F Z I M M E R  14.0

E I N G A N G  4.0

BAD  4.5

W O H N - U N D  E S S Z I M M E R mit K Ü C H E   28.5

E I N G A N G
2.5

S C H L A F Z I M M E R  14.0

A N K L E I D E / G A N G  6.0

+2.90

422.2m = 0.00

+5.80

+8.70

-2.7419.5m419.7m

434.0

431.6

best. Terrain

B A L K O N   8.5

BAD  4.5

E I N G A N G  4.0

W O H N - U N D  E S S Z I M M E R   21.0
E I N G A N G  8.0

S C H L A F Z I M M E R  14.0

K Ü C H E   6.0

0.5 1DETAILSCHNITT	 	 1:50

1.5 ZIMMER WOHNUNG 
46.0m2

durch die Schiebetüre ergeben sich grosszügige Blickbezüge vom
Schlafzimmer über den Wohnbereich mit Aussenraum in die Küche.

2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Die Küche lässt sich im Sommer grosszügig mit dem Balkon
verbinden und wird zur "Aussenküche". Das Bad ist vom Eingang
sowie direkt vom Schlafzimmer her erschlossen.

2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Wohnung mit Ost - Westausrichtung. Die schöne Abendsonne kann so ins
Wohnzimmer scheinen (oder umgekehrt)
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2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Das Wohnen, Kochen und Essen findet grosszügig um den Aussenraum statt. Falls
erwünscht, kann das Zimmer dazugeschaltet werden.

DACHAUFBAU
Eindeckung: Kupferbahnen gefälzt (Nord- und Westseitig)
     Solar Indachsystem (Süd- und Ostseitig)
Spanplatte o . Querlattung für Montage Solarpaneele 22mm
Lattung / Hinterlüftung    60mm 
Hohlkastenelement mit Dämmung  300mm
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Beim Warmwasser kommt eine schlaue Kreislauflösung zum Zug: Das warme Abwasser dient
als Quelle für die Aufbereitung des neuen Warmwassersmittels Wärmepumpe. So entsteht ein
geschlossener Wärmekreislauf, dem nur der Strom der Wärmepumpe zugeführt werden muss.
In der Folge wird das Sondenfeld massiv kleiner und damit günstiger.
Hoher Eigenverbrauchsanteil durch Photovoltaik: Die Südlichen und südöstlichen geneigten
Dächer werden mit Photovoltaik belegt. Bei südlichen und östlichen Balkonen werden in
dezentem grün optisch kaschierte Module eingesetzt. Insgesamt kommen so pro Jahr ca.
45‘000 kWh Solarertrag zusammen, welche dank der Balkonbrüstungen sogar verstärkt im
Winter genutzt werden können. Durch die Bildung eines Zusammenschlusses zum
Eigenverbrauch (ZEV) kann der Solarertrag durch die Haustechnik sowie die Mieterinnen und
Mieter zu günstigen Konditionen genutzt werden.
1 Quelle: FW-Emissionsfaktoren-2019, Kurzbericht, 12. Juni 2020, Bundesamt für Energie BFE. Emissionen Fernwärme Zürich:
46.3 kg CO2/MWh.

BAURECHT

An der bestehenden Terrainsituation werden höchstens geringfügige Anpassungen
unternommen. Das Haus steht mit seinem Erdgeschoss auf dem oberen Niveau, auf
422.20m.ü.M. Der Ostfassade entlang senkt sich das Terrain und bildet dadurch nach Norden
den überhohen Eingangsbereich aus. Gleichzeitig liegen durch das abfallende Terrain die zur
Strasse und nach Westen hin orientierten Wohnungen im Hochparterre und erhalten so eine
angenehme Privatheit. An der Nordfassade kragt der 1/3 breite Erker um 1.5m in den
Strassenraum und betont durch diese Geste den Eingang. Entlang der Nord- und Westfassade
rückt das Attika bzw. das 3. Obergeschoss im Mantelbereich der Bauvorschriften zurück, um die
maximale Gebäudehöhe von 12.5m einzuhalten. Hangseitig wird das Attikageschoss
fassadenbündig angeordnet. Der Mehrlängenzuschlag nach Westen wird durch die abgeschrägte
Position eingehalten.

ENERGIEKONZEPT

Nachhaltige Wärme aus dem Erdreich und Kreislaufgedanke beim Warmwasser: Durch die
kompakte Gebäudeform und die sehr gut gedämmte Gebäudehülle wird der Heizwärmebedarf
auf das Minimum reduziert. Die Heizwärme wird mit Wärmepumpen bereitgestellt – als
nachhaltiger Wärmespeicher dient das Erdreich. Auf der südwestlichen Parzellenhälfte darf bis
240 m Tiefe gebohrt werden. Die Wärmeerzeugung durch Erdwärmesonden weist deutlich
tiefere CO2-Emissionen auf als der Bezug von Fernwärme der Stadt Zürich, weil bei letzterer in
relevantem Ausmass fossile Energieträger zur Spitzenlastdeckung eingesetzt werden1.

1.5 Zimmer Wohnung	 	 45-47m2	 11 Wohnungen

WOHNUNGSSCHLÜSSEL

2.0 Zimmer Wohnung	 	 55-57m2	 15 Wohnungen
2.5 Zimmer Wohnung	 	 60-62m2	   2 Wohnungen

28 Wohnungen

PV-Generator Haushalt

Wärmepumpe

Abwasserwärmerückgewinnung

Erdwärmesonde

AUSDRUCK, MATERIALITÄT UND KONSTRUTKTION

Der verputzte Gebäudekörper orientiert sich in Materialität, Ausdruck und Farbigkeit an örtlich
Vorgefundenem. Die Umrandungen der Fenster und Auskleidungen im Bereich der Aussenräume
sind aus feinen Mosaiksteinen und differentieren den Ausdruck. Die Brüstungen der Balkone sind
massiv und mit Glaspaneelen verkleidet. An den besonnten Stellen, nach Osten, Süden und
teilweise nach Westen hin handelt es sich um verkleidete PV-Module (z.B. Solarwall), an allen
beschatteten oder nach Norden hin orientierten Flächen um Blindmodule.
Da sich das oberste sowie das Erdgeschoss nur wenig vom Regelgrundriss unterscheidet, ist
eine Durchgängigkeit der Wände sowie die Schächte gegeben. Diese einfache und kompakte
Bauweise ermöglicht den Einsatz eines Einsteinmauerwerks, da auch die Öffnungen
geschossweise übereinander zu liegen kommen.

1 5

2 51 5 3. OBERGESCHOSS	 1:200 2 51 5
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1.5 ZIMMER WOHNUNG 
46.0m2

durch die Schiebetüre ergeben sich grosszügige Blickbezüge vom
Schlafzimmer über den Wohnbereich mit Aussenraum in die Küche.

2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Die Küche lässt sich im Sommer grosszügig mit dem Balkon
verbinden und wird zur "Aussenküche". Das Bad ist vom Eingang
sowie direkt vom Schlafzimmer her erschlossen.

2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Wohnung mit Ost - Westausrichtung. Die schöne Abendsonne kann so ins
Wohnzimmer scheinen (oder umgekehrt)
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2.0 ZIMMER WOHNUNG 
55.0m2

Das Wohnen, Kochen und Essen findet grosszügig um den Aussenraum statt. Falls
erwünscht, kann das Zimmer dazugeschaltet werden.
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Projekt 05	 Paul und Paula

Architektur	 ARGE Brechbühler Walser Architekten + Stephan Liebscher Architekt

Die Projektverfasser schlagen ein orthogonales, gerichtetes Haus vor, welches 
sowohl von der Langgrütstrasse, als auch über die westliche Hofsituation 
erschlossen wird. Strassenseitig wird der Vorplatz mit der Siedlung Espenhof 
Süd verbunden, was gut nachvollziehbar ist. Die durch das bestehende Terrain 
gegebene baurechtliche Ausgangslage wird mit einem sowohl auf der Südost-, 
als auch auf der Nordwestseite formulierten Attikageschoss beantwortet – oder 
besser gesagt ausgelotet – was im Zusammenspiel mit den seitlichen Ein-
kerbungen zu den Treppenhäusern insgesamt zu einer leicht mäandrierenden 
und etwas unruhigen Gestalt des Hauses führt. Entlang der hofseitigen Garagen, 
die neu dem gemeinschaftlichen Waschen dienen, wird eine Pergola formuliert, 
die zum westlichen Eingang führt und eine schöne Qualität aufweist. 

Das Treppenhaus ist als Fünf- beziehungsweise Sechsspänner organisiert, mit 
jeweils zwei Vorzonen, welche über einen Wintergarten belichtet werden. Die 
Situationen sind als Begegnungsräume grundsätzlich verständlich, allerdings 
schaffen die Einschnitte, welche die Übereckküchen freispielen, eine recht auf-
geregte Volumetrie, die städtebaulich zu wenig unter Kontrolle ist. Der 
Wohnungstyp 2/ 2.5- Zi Wohnung verfügt jeweils über eine freigestellte Küchen-
zeile. Das Verhältnis von Kochnische und den innenliegenden Wohnräumen wirft 
Fragen auf; die Kochnischen bieten in den Ecken nur knapp genügende Flächen 
für einen Tisch. Die innenliegenden Wohndielen, die stellenweise nur indirekt 
belichtet werden, würde man sich aufgrund ihrer zentralen Lage innerhalb der 
Wohnung grösser wünschen, denn sie müssen jeweils auch die Erschliessung 
von zwei Zimmern und einem Bad, respektive eines Zimmers und einer Loggia in 
den 2-Zimmer Wohnungen leisten. Die Wohnungsgrundrisse weisen in Bezug zu 
den Anforderungen der Bauherrschaft an das Wohnen im Alter zu wenig Quali-
täten auf.

Das aus städtebaulicher Sicht problematische Attikageschoss wirft auch auf der 
Ebene der Grundrisse Fragen auf. So entstehen diverse Ausnahmen und eher 
situationistische, nicht immer glückliche Einzellösungen, welche die Kohärenz 
des Gesamtprojekts weiter in Frage stellen.  Auf der Ebene des architektonischen 
Ausdrucks wirft das Projekt - nicht zuletzt auch aufgrund der unruhigen Volu-
metrie - viele Fragen auf und wirkt wenig überzeugend. 

Insgesamt weist das Projekt Paul & Paula einige plausible Ideen auf, die jedoch 
nicht zu einem schlüssigen Ganzen zusammenfinden. Die Gestalt des Hauses ist 
aus der inneren Organisation abgeleitet und schafft es nicht, einen verständ-
lichen Bezug zum Ort aufzuzeigen.
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Situation 1:1500 Schnitt längs 1:750
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Projekt 06	 Azzuro

Architektur	 Soppelsa Architekten GmbH, Zürich

Landschaft	 Sima Breer Landschaftsarchitektur, Winterthur

Das Projekt «Azzuro» schlägt eine viergeschossige Zeile mit zwei zurückver-
setzten Querflügeln vor. Die städtebauliche Setzung orientiert sich stark an den 
bestehenden Zeilenbauten im Westen des Projektperimeters sowie der zu 
ersetzenden Siedlung Espenhof West. Die Stirnseite der Zeile führt den Rhyth-
mus der vorhandenen Bebauungsstruktur fort. Die beiden Querflügel ermög-
lichen es die geforderte Dichte zu erreichen und schaffen zwei gefasste Aussen-
räume mit einem vielfältigen Wegnetz, welches die beiden Siedlungsteile 
Espenhof Süd und Espenhof West miteinander verbindet.

Die Adressierung des Gebäudes erfolgt an der Langgrütstrasse an der Parzellen-
grenze zum Espenhof Süd. Dadurch entsteht eine gemeinsame Vorzone für die 
beiden Siedlungsteile. Von dieser Vorzone führt eine flache Treppe unter eine 
Eingangslaube, über welche die beiden Treppenhäuser erschlossen sind. Für die 
Bewohner der zukünftigen Siedlung, welche nicht auf einen Lift angewiesen sind, 
eine angemessene Erschliessung. Allerdings kann die Problematik des sich in 
der Tiefe der Parzelle befindenden südlichen Treppenhauses nicht befriedigend 
gelöst werden, da es nur durch die Benutzung des Liftes des nördlichen Treppen-
hauses hindernisfrei erreicht werden kann. Beide Treppenhäuser erschliessen 
vom ersten bis zum dritten Geschoss drei Wohnungen. Die Treppenhäuser sind 
über eine kleine Loggia belichtet, welche als gemeinsamer Aussenraum für 
Wohnungen angedacht ist. 

In der Mitte des Gebäudes befinden sich zwei durchgesteckte Wohnungen, zwei 
Wohnungen befinden sich in den Gebäudeecken, zwei Wohnungen profitieren 
von einer dreiseitigen Ausrichtung in den beiden Querflügeln. Gemeinsam ist 
diesen Wohnungen eine gut zonierte Raumfigur aus Entree, Wohn- und Ess-
bereich. Die attraktive Wegführung durch die Wohnung findet entlang der Fas-

sade statt und lässt die Wohnungen sehr grosszügig erscheinen. Bei den Woh-
nungen im Dachgeschoss vermisst man diese Qualitäten. Diese Wohnungen 
wirken eng und schwierig möblierbar. Farbige Wandflächen, Loggien mit Beton-
stützen und das metallene Mansardendach prägen den Ausdruck des Gebäudes. 
Die Ausbildung eines Mansardendachs auf der Zeile und Flachdächern auf den 
beiden Querflügeln vermag nicht zu überzeugen. Das Mansardendach mit den 
vielen Gauben wirkt unruhig und die unterschiedliche Ausbildung der Dächer 
wirkt dem gewünschten Zusammenbinden der Zeile und den Querflügeln ent-
gegen. Das Projekt weist leider einen massiven baurechtlichen Verstoss auf. Die 
Kote des Erdgeschosses liegt deutlich mehr als 1 Meter über dem gewachsenen 
Terrain. Mit dem dadurch als Vollgeschoss zu beurteilendem Untergeschoss wird 
die maximal zulässige Anzahl Vollgeschosse überschritten und die Westfassade 
tritt zu hoch in Erscheinung.

Insgesamt ist das Projekt sorgfältig ausgearbeitet, die Wohnungen in den Regel-
geschossen überzeugen in ihrer Funktionalität und durch ihre räumliche Dis-
position. Diese Versprechen können die Wohnungen im Dachgeschoss aber 
nicht einlösen. Die städtebauliche Setzung ist gut nachvollziehbar und führt zu 
einer selbstverständlichen Einbindung in die vorhandene Bebauungsstruktur. 
Die Volumetrie wirkt einfach und klar. Der Aussenraum verbindet sich gut mit 
der Siedlung Espenhof Süd. Diese Qualitäten werden aber durch einen baurecht-
lichen Verstoss teuer erkauft. 
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Aufgrund der Ost-West-Ausrichtung und der Querarme sind alle Wohnungen von zwei bis drei Seiten gut 

belichtet. Alle Wohnungen verfügen über einen geschützten Aussenraum in Form von Loggien. Das Projekt 

bietet 27 Wohnungen und erfüllt sowohl den Wohnungsschlüssel als auch die Wohnflächenvorgaben. 

GGeemmeeiinnsscchhaaffttlliicchhee  RRääuummee

Trotz des hohen Nutzungsdrucks kommt den gemeinschaftlichen Räumen und Aufenthaltsbereichen grosse 

Bedeutung zu. Die Wasch- und Trockenräume liegen im Erdgeschoss. Sie werden direkt über die 

Eingangslaube erschlossen und dienen als Begegnungsort. Die gedeckte Eingangslaube ermöglicht 

Begegnungen für die Bewohner. Zudem wird damit ein erschliessungstypologischer Bezug zum Espenhof Nord 

und Süd hergestellt. Den Bewohnern wird auf den oberen Geschossen jeweils eine gemeinsame Loggia als 

Treffpunkt beim Treppenhaus angeboten. Im Dachgeschoss findet diese Idee mit einer Dachgaube als 

Lesenische ihre Fortsetzung.

AArrcchhiitteekkttoonniisscchheerr  AAuussddrruucckk

In Kohärenz zur städtebaulichen Absicht ist auch die Architektur vermittelnd zwischen den bestehenden 

Siedlungsteilen vorgesehen. Drei Elemente bestimmen den architektonischen Ausdruck: verputzte, farbige 

Wandflächen mit Lochfenstern und horizontalen Brüstungsgeländern, vorfabrizierte Betonstützen bei den 

Loggien und der Eingangslaube und das Mansardendach aus dunklem Metall mit einem leicht vorstehenden 

Traufabschluss. 

Die durchgehende Traufhöhe, resultierend aus der Setzung des Gebäudes im Terrain, verbindet dabei die 

Querarme mit dem Mansardendach selbstverständlich und lässt so das Gebäude als Einheit wahrnehmen.

Die flächigen, verputzten Wandflächen werden mit einem azurblauen Farbanstrich versehen. Die gewählte 

Farbigkeit verleiht dem Gebäude eine Frische und eine selbstbewusste Ergänzung zur Farbigkeit der 

Neubauten Espenhof Nord (Korallenrot).

Mit dem architektonischen Ausdruck erhält das Gebäude ein eigenständiges, charakteristisches Gepräge, 

gleichzeitig wird ein Bezug zu den Bauten der unmittelbaren Umgebung gesucht. Auch diese zeichnen sich 

durch gestrichene Putzfassaden mit Lochfenstern und hervorstehenden Dächern aus. 

WWiirrttsscchhaaffttlliicchhkkeeiitt  uunndd  kkoosstteennggüünnssttiiggeess  BBaauueenn

Das Projekt ist in jeder Hinsicht auf eine kostengünstige Realisierbarkeit ausgerichtet. Zunächst sprechen der 

kompakte Gebäudekörper mit seiner vertikal durchlaufenden Tragstruktur sowie die effiziente Erschliessung 

mit zwei Kernen für sechs Wohnungen pro Geschoss für tiefe Investitionskosten. Die Technik- und Kellerräume 

können kompakt innerhalb des Gebäudeumrisses (keine unterirdischen, horizontalen Abdichtungen) 

angeordnet werden. Die vorgeschlagene Setzung der Gebäudes im Terrain (Kellerräume halbgeschossig unter 

Terrain mit natürlicher Belüftung) optimiert den Aushub ohne vertikale Baugrubenabschlüsse entlang der 

Langgrütstrasse. Die Wahl der Lochöffnungen mit gemauerten Brüstungen benötigt keine Geländer vor den 

Fenstern und ergibt ein gutes Verhältnis von opaken zu verglasten Flächen.

PPrroojjeekkttiiddeeee

Das Projekt sieht eine einfache und klare städtebauliche Setzung vor, welche die vorgefundenen 

stadträumlichen Qualitäten entlang der Langgrütstrasse fortschreibt.  Vorgeschlagen wird eine 

viergeschossige Zeile mit an den Enden zurückversetzten Querflügeln. Die so entstehende Z-förmige Figur 

schafft einerseits einen Bezug zu den westlich angrenzenden Gebäudezeilen mit ihren Stirnseiten zur 

Langgrütstrasse, andererseits auch zu den Siedlungsteilen Espenhof Nord und Süd. Die Querarme sorgen für 

eine gute Belichtung der mehrseitig orientierten Wohnungen. Zudem werden so gefasste begrünte 

Aussenräume geschaffen, welche sowohl mit dem westlichen Zeilenbau als auch mit dem östlich 

angrenzenden Espenhof Süd räumlich gebildet werden.

Die Erschliessung und Zugänglichkeit der Treppenhäuser wird gegenüber der Bestandessituation nach Osten 

gespiegelt. Der Neubau wendet sich mit dieser Massnahme stärker der bestehenden Siedlung Espenhof Süd 

zu. So wird eine gemeinsame Vorzone für beide Siedlungsteile vorgeschlagen. Die gemeinschaftlichen Räume 

wie die Spitex (Espenhof Nord), der Gemeinschaftsraum (Espenhof Süd) oder die Waschräume können so 

einfach von allen Bewohnern aufgefunden werden.

AAuusssseennrraauumm

Es wird ein feinmaschiges Wegenetz im Aussenbereich vorgeschlagen, welches eine bessere Vernetzung der 

beiden Siedlungsteile Espenhof West und Süd ermöglicht. Ein gemeinsamer Vorplatz an der Langgrütstrasse 

bildet einen angemessenen Empfang für die Bewohner. Eine Stützmauer fasst hier das abfallende Gelände.

Das Element der Stützmauer findet sich beim westlichen Übergang zur Nachbarsparzelle wieder. 

Ein Weg, welcher zwischen den Mauern hindurchführt, verbindet das Strassenniveau mit dem Gartenniveau 

(ca. +1.4m). An den Weggabelungen finden sich kleinere Aufenthaltsplätze im Park. Der westlich des Gebäudes 

liegende Aussenraum auf Strassenniveau wird ausgeebnet und begrünt. Als Pendant zu den Aufenthaltsorten 

im Park wird hier ein Aufenthaltsort im Garten angeboten. Die Wegführung rund um das Gebäude ermöglicht 

den Bewohnern, sich unterschiedliche Aufenthaltsorte anzueignen.

WWoohhnnuunnggeenn

Die zwei Treppenhäuser mit je drei Wohnungen pro Geschoss werden über die gedeckte Eingangslaube 

erreicht. Die Kleinwohnungen im Erdgeschoss erschliessen sich direkt über diese gedeckte Zone. In den 

Obergeschossen werden die 2 Zi Wohnungen angeordnet. Gemeinsam ist den Wohnungen eine offene 

Raumfigur, welche aus Entrée, Wohn- und Essbereich besteht. Ein Kern mit dem Bad jeweils nahe des 

Eingangs zoniert die Wohnfläche. Je nach Lage der Wohnung können unterschiedliche Raumabfolgen 

beschritten werden. 

Die von Ost nach West durchgesteckten Wohnungen können mit einem Rundlauf durchs Bad beschritten 

werden. Die Wohnungen in den Querarmen profitieren jeweils von einer dreiseitigen Ausrichtung der Wohnung. 

Die Übereckfenster und die volumetrische Rückstaffelung geben den Blick in die Weite frei. Im Dachgeschoss 

können weitere vier Wohnungen untergebracht werden. Diese Wohnungen erstrecken sich jeweils von Ost 

nach West und erhalten einen geschützten Aussenraum in Form einer Dachgaube nach Westen. 

AAuussggaannggssllaaggee

Die SAW ist Eigentümerin und Betreiberin der Alterssiedlung Espenhof. Diese erstreckt sich über drei 

Teilbereiche, welche aufgrund Ihrer Lage mit Espenhof Süd, Nord und West benannt wurden. Sie liegt in einem 

von Wohnsiedlungen der Nachkriegszeit geprägten Gebiet im östlichen Teil von Albisrieden, zwischen den 

ausgedehnten Anlagen der Stadtgärtnerei und des Schulhauses Letzi mit seinen Sportplätzen. Die Siedlung 

erstreckt sich in leichter Hanglage im Bereich Fellenberg- und Langgrütstrasse, entlang dem Espenhofweg. 

Die Langgrütstrasse durchquert als Quartierstrasse die Wohnsiedlung. 

Die unmittelbare Umgebung der Siedlung Espenhof ist – mit Ausnahme des Espenhof Süd als Hoftyp – 

geprägt durch eine homogene Baustruktur mit quer und längs zur abfallenden Topographie gestellten 

Zeilenbauten. Mit der nun gestellten Aufgabe „Ersatzneubau Espenhof West“ soll nun der letzte Baustein der 

Wohnsiedlung erneuert werden. Hierbei ergibt sich die Chance, die unterschiedlichen Siedlungsteile stärker in 

Bezug zueinander zu setzen – sowohl auf der Ebene der Erschliessung und Adressierung, als auch auf der 

Ebene des architektonischen Ausdruckes.  
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KKoonnssttrruukkttiioonn  

Das kompakte Gebäude wird in einer konventionellen (und nach wie vor günstigsten) Massivbauweise erstellt. 

Die Decken der Regelgeschosse sind in der bauphysikalisch minimalen Deckenstärke von 22 cm geplant. Die 

Betondecken in Recyclingbeton liegen auf Aussenwänden bestehend aus Einsteinmauerwerk, Innenwänden 

aus normalem Backstein und auf Betonwänden auf. Die Wohnungstrennwände und die Erschliessungskerne 

sind, um die Anforderungen des Schall- und Brandschutzes optimal zu erfüllen, in Recyclingbeton vorgesehen. 

Diese übernehmen zugleich die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben. Durch die klare, geometrische 

Anordnung der übereinanderliegenden Aussenwände eignet sich der Einsatz von Einsteinmauerwerk optimal. 

Um den Schallschutz bei den Übergängen von Wohnung zu Wohnung in Einsteinmauerwerk zu gewährleisten, 

sind Dämmeinlagen vorgesehen. Das Mauerwerk auf der Aussenseite der Fassade ist jedoch durchgehend 

geplant. Die Loggien sind auf der Aussenseite auf vorfabrizierte Betonstützen und deckenseitig auf lokalen 

Querkraftelementen gelagert.

Aufgrund des schlecht tragfähigen Untergrunds muss das Gebäude mit Pfählen bis auf die tragfähige 

Bodenschicht gegründet werden. Dabei können kostengünstige Selbstbohrpfähle verwendet werden. Je nach 

Wasserdichtigkeits-Anforderungen an die Keller- und Technikräume können die Bodenplatte und die 

Aussenwände als «Weisse Wanne» oder als «Gelbe Wanne» ausgebildet werden. Alternativ können nur die 

Treppenhäuser und die Technikräume mit einer Frischbetonverbundfolie ausgebildet werden. So kann die 

Wasserdichtigkeit preisgünstig gewährleistet werden. Sämtliche Betonteile können in Recyclingbeton realisiert 

werden.

HHaauusstteecchhnniikk  uunndd  EEnneerrggiiee

Das Haustechnikkonzept folgt den Grundsätzen eines «Low-Tech-Ansatzes». Die Absicht einer möglichst 

schlanken Haustechnik sorgt für tiefe Investitionskosten und geringen Unterhalt aufgrund weniger und 

robuster Elemente. Bei der grundrisslichen Optimierung wurde auf eine weitgehende vertikale 

Übereinstimmung der sanitären Steigzonen geachtet. Einzig im Dachgeschoss ist eine Etagierung bei einer 

Wohnung notwendig. Das Küchenabwasser wird jeweils zu einem der Steigschächte in den Bädern eingelegt.  

Darüber hinaus ist auch das Lüftungskonzept ganz im Sinne des Low-Tech-Ansatzes gedacht. Anstelle einer 

voll ausgebauten Komfortlüftung, bei der alle Räume einzeln erschlossen werden müssen, wird eine einfache 

Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung und einer Nachströmung über die Fassade vorgeschlagen. Die Abluft 

erfolgt über die Bäder und Küchen, so dass die aufwändigen Einzelerschliessungen der Zimmer entfallen 

(keine Einlagen). Die Nachströmung  der Aussenluft erfolgt im Sturzbereich der Fenster/Türen zur 

gemeinschaftliche Loggia beim Treppenhaus. Aufgrund der Wärmerückgewinnung entspricht das Konzept den 

Minergie-Anforderungen. Eine reine Abluftanlage verbraucht im Betrieb wesentlich weniger elektrische 

Energie als eine voll mechanisierte Wohnraumlüftung.

Das Energieversorgungskonzept sieht den Anschluss an das Fernwärmenetz vor. Damit wird der 

Wärmeenergiebedarf für das Warmwasser und die Raumheizung zu 100% abgedeckt. Die elektrische 

Antriebsenergie für die Gebäudetechnik wird zum grossen Teil über die Photovoltaik-Anlage kompensiert. Die 

Photovoltaikmodule werden auf den Dachschrägen des Mansardendaches integriert. 
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KKoonnssttrruukkttiioonn  

Das kompakte Gebäude wird in einer konventionellen (und nach wie vor günstigsten) Massivbauweise erstellt. 

Die Decken der Regelgeschosse sind in der bauphysikalisch minimalen Deckenstärke von 22 cm geplant. Die 

Betondecken in Recyclingbeton liegen auf Aussenwänden bestehend aus Einsteinmauerwerk, Innenwänden 

aus normalem Backstein und auf Betonwänden auf. Die Wohnungstrennwände und die Erschliessungskerne 

sind, um die Anforderungen des Schall- und Brandschutzes optimal zu erfüllen, in Recyclingbeton vorgesehen. 

Diese übernehmen zugleich die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben. Durch die klare, geometrische 

Anordnung der übereinanderliegenden Aussenwände eignet sich der Einsatz von Einsteinmauerwerk optimal. 

Um den Schallschutz bei den Übergängen von Wohnung zu Wohnung in Einsteinmauerwerk zu gewährleisten, 

sind Dämmeinlagen vorgesehen. Das Mauerwerk auf der Aussenseite der Fassade ist jedoch durchgehend 

geplant. Die Loggien sind auf der Aussenseite auf vorfabrizierte Betonstützen und deckenseitig auf lokalen 

Querkraftelementen gelagert.

Aufgrund des schlecht tragfähigen Untergrunds muss das Gebäude mit Pfählen bis auf die tragfähige 

Bodenschicht gegründet werden. Dabei können kostengünstige Selbstbohrpfähle verwendet werden. Je nach 

Wasserdichtigkeits-Anforderungen an die Keller- und Technikräume können die Bodenplatte und die 

Aussenwände als «Weisse Wanne» oder als «Gelbe Wanne» ausgebildet werden. Alternativ können nur die 

Treppenhäuser und die Technikräume mit einer Frischbetonverbundfolie ausgebildet werden. So kann die 

Wasserdichtigkeit preisgünstig gewährleistet werden. Sämtliche Betonteile können in Recyclingbeton realisiert 

werden.

HHaauusstteecchhnniikk  uunndd  EEnneerrggiiee

Das Haustechnikkonzept folgt den Grundsätzen eines «Low-Tech-Ansatzes». Die Absicht einer möglichst 

schlanken Haustechnik sorgt für tiefe Investitionskosten und geringen Unterhalt aufgrund weniger und 

robuster Elemente. Bei der grundrisslichen Optimierung wurde auf eine weitgehende vertikale 

Übereinstimmung der sanitären Steigzonen geachtet. Einzig im Dachgeschoss ist eine Etagierung bei einer 

Wohnung notwendig. Das Küchenabwasser wird jeweils zu einem der Steigschächte in den Bädern eingelegt.  

Darüber hinaus ist auch das Lüftungskonzept ganz im Sinne des Low-Tech-Ansatzes gedacht. Anstelle einer 

voll ausgebauten Komfortlüftung, bei der alle Räume einzeln erschlossen werden müssen, wird eine einfache 

Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung und einer Nachströmung über die Fassade vorgeschlagen. Die Abluft 

erfolgt über die Bäder und Küchen, so dass die aufwändigen Einzelerschliessungen der Zimmer entfallen 

(keine Einlagen). Die Nachströmung  der Aussenluft erfolgt im Sturzbereich der Fenster/Türen zur 

gemeinschaftliche Loggia beim Treppenhaus. Aufgrund der Wärmerückgewinnung entspricht das Konzept den 

Minergie-Anforderungen. Eine reine Abluftanlage verbraucht im Betrieb wesentlich weniger elektrische 

Energie als eine voll mechanisierte Wohnraumlüftung.

Das Energieversorgungskonzept sieht den Anschluss an das Fernwärmenetz vor. Damit wird der 

Wärmeenergiebedarf für das Warmwasser und die Raumheizung zu 100% abgedeckt. Die elektrische 

Antriebsenergie für die Gebäudetechnik wird zum grossen Teil über die Photovoltaik-Anlage kompensiert. Die 

Photovoltaikmodule werden auf den Dachschrägen des Mansardendaches integriert. 
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KKoonnssttrruukkttiioonn  

Das kompakte Gebäude wird in einer konventionellen (und nach wie vor günstigsten) Massivbauweise erstellt. 

Die Decken der Regelgeschosse sind in der bauphysikalisch minimalen Deckenstärke von 22 cm geplant. Die 

Betondecken in Recyclingbeton liegen auf Aussenwänden bestehend aus Einsteinmauerwerk, Innenwänden 

aus normalem Backstein und auf Betonwänden auf. Die Wohnungstrennwände und die Erschliessungskerne 

sind, um die Anforderungen des Schall- und Brandschutzes optimal zu erfüllen, in Recyclingbeton vorgesehen. 

Diese übernehmen zugleich die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben. Durch die klare, geometrische 

Anordnung der übereinanderliegenden Aussenwände eignet sich der Einsatz von Einsteinmauerwerk optimal. 

Um den Schallschutz bei den Übergängen von Wohnung zu Wohnung in Einsteinmauerwerk zu gewährleisten, 

sind Dämmeinlagen vorgesehen. Das Mauerwerk auf der Aussenseite der Fassade ist jedoch durchgehend 

geplant. Die Loggien sind auf der Aussenseite auf vorfabrizierte Betonstützen und deckenseitig auf lokalen 

Querkraftelementen gelagert.

Aufgrund des schlecht tragfähigen Untergrunds muss das Gebäude mit Pfählen bis auf die tragfähige 

Bodenschicht gegründet werden. Dabei können kostengünstige Selbstbohrpfähle verwendet werden. Je nach 

Wasserdichtigkeits-Anforderungen an die Keller- und Technikräume können die Bodenplatte und die 

Aussenwände als «Weisse Wanne» oder als «Gelbe Wanne» ausgebildet werden. Alternativ können nur die 

Treppenhäuser und die Technikräume mit einer Frischbetonverbundfolie ausgebildet werden. So kann die 

Wasserdichtigkeit preisgünstig gewährleistet werden. Sämtliche Betonteile können in Recyclingbeton realisiert 

werden.

HHaauusstteecchhnniikk  uunndd  EEnneerrggiiee

Das Haustechnikkonzept folgt den Grundsätzen eines «Low-Tech-Ansatzes». Die Absicht einer möglichst 

schlanken Haustechnik sorgt für tiefe Investitionskosten und geringen Unterhalt aufgrund weniger und 

robuster Elemente. Bei der grundrisslichen Optimierung wurde auf eine weitgehende vertikale 

Übereinstimmung der sanitären Steigzonen geachtet. Einzig im Dachgeschoss ist eine Etagierung bei einer 

Wohnung notwendig. Das Küchenabwasser wird jeweils zu einem der Steigschächte in den Bädern eingelegt.  

Darüber hinaus ist auch das Lüftungskonzept ganz im Sinne des Low-Tech-Ansatzes gedacht. Anstelle einer 

voll ausgebauten Komfortlüftung, bei der alle Räume einzeln erschlossen werden müssen, wird eine einfache 

Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung und einer Nachströmung über die Fassade vorgeschlagen. Die Abluft 

erfolgt über die Bäder und Küchen, so dass die aufwändigen Einzelerschliessungen der Zimmer entfallen 

(keine Einlagen). Die Nachströmung  der Aussenluft erfolgt im Sturzbereich der Fenster/Türen zur 

gemeinschaftliche Loggia beim Treppenhaus. Aufgrund der Wärmerückgewinnung entspricht das Konzept den 

Minergie-Anforderungen. Eine reine Abluftanlage verbraucht im Betrieb wesentlich weniger elektrische 

Energie als eine voll mechanisierte Wohnraumlüftung.

Das Energieversorgungskonzept sieht den Anschluss an das Fernwärmenetz vor. Damit wird der 

Wärmeenergiebedarf für das Warmwasser und die Raumheizung zu 100% abgedeckt. Die elektrische 

Antriebsenergie für die Gebäudetechnik wird zum grossen Teil über die Photovoltaik-Anlage kompensiert. Die 

Photovoltaikmodule werden auf den Dachschrägen des Mansardendaches integriert. 

Azzuro

Grundriss Dachgeschoss 1:200

422.20

1.5 Zi
45.3

5.0

3.7

420.82

1.5 Zi
48.4

16.1

1.5 Zi
45.3

1.5 Zi
44.6

5.8

1.5 Zi
51.7

Plätzchen
"Im Garten"

2 PP Besucher

420.82
422.20

B B

A

A

Holländische
Linde

Plätzchen
"am Park"

20.5

3.7

16.1

20.5

5.0

422.20

4.5

14.0

29.0

6 VP

14.1

20.5

10.0

7.7 18.2

5.3

4.7

12.1

26.3

4.2

4.2

Anböschen

Grundriss Erdgeschoss 1:200

422.20

424.95

427.70

433.20

430.45

435.95

420.82

Projektwettbewerb Espenhof West

2 Zi
56.1

2 Zi
56.3

2.5 Zi
62.4

2 Zi
57.1

2 Zi
59.8

6.44.2

35.214.0

4.2

14.0

32.7

6.2

4.7 4.4

31.8

15.4

31.8

15.4

4.7
4.4

2 Zi
56.3

4.2

11.3 14.0

26.4

6.5
4.2

14.5

18.9

4.5 14.0

2 Zi
57.8

2 Zi
59.8

5.24.0

13.5

37.1

4.7 5.8

12.0

24.0

24.0

4.7

5.8

1.5 Zi
46.5

1.5 Zi
46.5

12.0

4.2 6.2

19.313.0

15.1

Grundriss 1.-3.Obergeschoss 1:200

Ansicht West 1:200

Langgrütstrasse

422.20

424.95

427.70

433.32

430.45

435.95

420.82

Ansicht Nord 1:200

Schnitt A-A 1:200

Schnitt B-B 1:200

Langgrütstrasse

KKoonnssttrruukkttiioonn  

Das kompakte Gebäude wird in einer konventionellen (und nach wie vor günstigsten) Massivbauweise erstellt. 

Die Decken der Regelgeschosse sind in der bauphysikalisch minimalen Deckenstärke von 22 cm geplant. Die 

Betondecken in Recyclingbeton liegen auf Aussenwänden bestehend aus Einsteinmauerwerk, Innenwänden 

aus normalem Backstein und auf Betonwänden auf. Die Wohnungstrennwände und die Erschliessungskerne 

sind, um die Anforderungen des Schall- und Brandschutzes optimal zu erfüllen, in Recyclingbeton vorgesehen. 

Diese übernehmen zugleich die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben. Durch die klare, geometrische 

Anordnung der übereinanderliegenden Aussenwände eignet sich der Einsatz von Einsteinmauerwerk optimal. 

Um den Schallschutz bei den Übergängen von Wohnung zu Wohnung in Einsteinmauerwerk zu gewährleisten, 

sind Dämmeinlagen vorgesehen. Das Mauerwerk auf der Aussenseite der Fassade ist jedoch durchgehend 

geplant. Die Loggien sind auf der Aussenseite auf vorfabrizierte Betonstützen und deckenseitig auf lokalen 

Querkraftelementen gelagert.

Aufgrund des schlecht tragfähigen Untergrunds muss das Gebäude mit Pfählen bis auf die tragfähige 

Bodenschicht gegründet werden. Dabei können kostengünstige Selbstbohrpfähle verwendet werden. Je nach 

Wasserdichtigkeits-Anforderungen an die Keller- und Technikräume können die Bodenplatte und die 

Aussenwände als «Weisse Wanne» oder als «Gelbe Wanne» ausgebildet werden. Alternativ können nur die 

Treppenhäuser und die Technikräume mit einer Frischbetonverbundfolie ausgebildet werden. So kann die 

Wasserdichtigkeit preisgünstig gewährleistet werden. Sämtliche Betonteile können in Recyclingbeton realisiert 

werden.

HHaauusstteecchhnniikk  uunndd  EEnneerrggiiee

Das Haustechnikkonzept folgt den Grundsätzen eines «Low-Tech-Ansatzes». Die Absicht einer möglichst 

schlanken Haustechnik sorgt für tiefe Investitionskosten und geringen Unterhalt aufgrund weniger und 

robuster Elemente. Bei der grundrisslichen Optimierung wurde auf eine weitgehende vertikale 

Übereinstimmung der sanitären Steigzonen geachtet. Einzig im Dachgeschoss ist eine Etagierung bei einer 

Wohnung notwendig. Das Küchenabwasser wird jeweils zu einem der Steigschächte in den Bädern eingelegt.  

Darüber hinaus ist auch das Lüftungskonzept ganz im Sinne des Low-Tech-Ansatzes gedacht. Anstelle einer 

voll ausgebauten Komfortlüftung, bei der alle Räume einzeln erschlossen werden müssen, wird eine einfache 

Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung und einer Nachströmung über die Fassade vorgeschlagen. Die Abluft 

erfolgt über die Bäder und Küchen, so dass die aufwändigen Einzelerschliessungen der Zimmer entfallen 

(keine Einlagen). Die Nachströmung  der Aussenluft erfolgt im Sturzbereich der Fenster/Türen zur 

gemeinschaftliche Loggia beim Treppenhaus. Aufgrund der Wärmerückgewinnung entspricht das Konzept den 

Minergie-Anforderungen. Eine reine Abluftanlage verbraucht im Betrieb wesentlich weniger elektrische 

Energie als eine voll mechanisierte Wohnraumlüftung.

Das Energieversorgungskonzept sieht den Anschluss an das Fernwärmenetz vor. Damit wird der 

Wärmeenergiebedarf für das Warmwasser und die Raumheizung zu 100% abgedeckt. Die elektrische 

Antriebsenergie für die Gebäudetechnik wird zum grossen Teil über die Photovoltaik-Anlage kompensiert. Die 

Photovoltaikmodule werden auf den Dachschrägen des Mansardendaches integriert. 
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AzzuroProjektwettbewerb Espenhof West

422.20

OK 1.UG 
-2.85

DDaacchhaauuffbbaauu

Metalleindeckung mit Stehfalz
(PV-Paneele in Dachschräge integriert)
Dreischichtplatte
Hinterlüftung/Lattung
Windpapier
Fermacellplatte
Holzständer ausgedämmt
OSB-Platte
Gipskartonplatte
Weissputz

3 mm

27 mm
40 mm

15 mm
260 mm

15 mm
15 mm

BBooddeennaauuffbbaauu  OObbeerrggeesscchhoossssee

Parkett
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trittschalldämmung
Recyclingbetondecke
verputzt und gestrichen

10 mm
80 mm
40 mm

220 mm

BBooddeennaauuffbbaauu  EErrddggeesscchhoossss

Parkett
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Recyclingbetondecke

10 mm
80 mm
40 mm

200 mm
220 mm

BBooddeennaauuffbbaauu  ggeeggeenn  EErrddrreeiicchh

Hartbetonüberzug
Recyclingbetonplatte
Magerbeton

0 mm
250 mm

50 mm

400 mm
15 mm

FFeennsstteerr//BBeesscchhaattttuunngg

3-fach verglaste Holz-/Metallfenster
mit Dreh-/Kippflügel

Uf < 0.9 W/m2K
Ug = 0.5-0.6 W/m2K

Aussenliegende Fallarmmarkise
mit seitlicher Führungsschiene
Gesamtenergiedurchlassfaktor  g < 0.12

FFaassssaaddee

Brüstung aus Einsteinmauerwerk
mineralischer Deckputz
Anstrich
Fallarmmarkise

130 mm
220 mm

BBaallkkoonn

Hartbeton
Recyclingbetondecke
Anstrich
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Pfähle bis in tragfähige Schicht 
(Injektionsrammpfähle, HEA 160 mit Kopfplatte)

Konstruktionsschnitt mit Ansicht 1:50

Wohnungen Regelgeschoss  1:100
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AzzuroProjektwettbewerb Espenhof West

Situation 1:500

Ansicht Ost 1:200

ARC1152

Schwarzplan 1:5000

Espenhof
Nord

Espenhof
Süd

Espenhof
West

Gemeinschaftliche Räume (Spitex, Waschräume, Gemeinschaftsräume, KiGa)

Erschliessungs- und Begegnungszone Langgrütstrasse

Schema Erschliessung

Gemeinschaftliche  Räume
(Spitex, Waschräume, etc)

Erschliessungszone
Langgrütstrasse

Ansicht Süd 1:200

Langgrütstrasse

Aufgrund der Ost-West-Ausrichtung und der Querarme sind alle Wohnungen von zwei bis drei Seiten gut 

belichtet. Alle Wohnungen verfügen über einen geschützten Aussenraum in Form von Loggien. Das Projekt 

bietet 27 Wohnungen und erfüllt sowohl den Wohnungsschlüssel als auch die Wohnflächenvorgaben. 

GGeemmeeiinnsscchhaaffttlliicchhee  RRääuummee

Trotz des hohen Nutzungsdrucks kommt den gemeinschaftlichen Räumen und Aufenthaltsbereichen grosse 

Bedeutung zu. Die Wasch- und Trockenräume liegen im Erdgeschoss. Sie werden direkt über die 

Eingangslaube erschlossen und dienen als Begegnungsort. Die gedeckte Eingangslaube ermöglicht 

Begegnungen für die Bewohner. Zudem wird damit ein erschliessungstypologischer Bezug zum Espenhof Nord 

und Süd hergestellt. Den Bewohnern wird auf den oberen Geschossen jeweils eine gemeinsame Loggia als 

Treffpunkt beim Treppenhaus angeboten. Im Dachgeschoss findet diese Idee mit einer Dachgaube als 

Lesenische ihre Fortsetzung.

AArrcchhiitteekkttoonniisscchheerr  AAuussddrruucckk

In Kohärenz zur städtebaulichen Absicht ist auch die Architektur vermittelnd zwischen den bestehenden 

Siedlungsteilen vorgesehen. Drei Elemente bestimmen den architektonischen Ausdruck: verputzte, farbige 

Wandflächen mit Lochfenstern und horizontalen Brüstungsgeländern, vorfabrizierte Betonstützen bei den 

Loggien und der Eingangslaube und das Mansardendach aus dunklem Metall mit einem leicht vorstehenden 

Traufabschluss. 

Die durchgehende Traufhöhe, resultierend aus der Setzung des Gebäudes im Terrain, verbindet dabei die 

Querarme mit dem Mansardendach selbstverständlich und lässt so das Gebäude als Einheit wahrnehmen.

Die flächigen, verputzten Wandflächen werden mit einem azurblauen Farbanstrich versehen. Die gewählte 

Farbigkeit verleiht dem Gebäude eine Frische und eine selbstbewusste Ergänzung zur Farbigkeit der 

Neubauten Espenhof Nord (Korallenrot).

Mit dem architektonischen Ausdruck erhält das Gebäude ein eigenständiges, charakteristisches Gepräge, 

gleichzeitig wird ein Bezug zu den Bauten der unmittelbaren Umgebung gesucht. Auch diese zeichnen sich 

durch gestrichene Putzfassaden mit Lochfenstern und hervorstehenden Dächern aus. 

WWiirrttsscchhaaffttlliicchhkkeeiitt  uunndd  kkoosstteennggüünnssttiiggeess  BBaauueenn

Das Projekt ist in jeder Hinsicht auf eine kostengünstige Realisierbarkeit ausgerichtet. Zunächst sprechen der 

kompakte Gebäudekörper mit seiner vertikal durchlaufenden Tragstruktur sowie die effiziente Erschliessung 

mit zwei Kernen für sechs Wohnungen pro Geschoss für tiefe Investitionskosten. Die Technik- und Kellerräume 

können kompakt innerhalb des Gebäudeumrisses (keine unterirdischen, horizontalen Abdichtungen) 

angeordnet werden. Die vorgeschlagene Setzung der Gebäudes im Terrain (Kellerräume halbgeschossig unter 

Terrain mit natürlicher Belüftung) optimiert den Aushub ohne vertikale Baugrubenabschlüsse entlang der 

Langgrütstrasse. Die Wahl der Lochöffnungen mit gemauerten Brüstungen benötigt keine Geländer vor den 

Fenstern und ergibt ein gutes Verhältnis von opaken zu verglasten Flächen.

PPrroojjeekkttiiddeeee

Das Projekt sieht eine einfache und klare städtebauliche Setzung vor, welche die vorgefundenen 

stadträumlichen Qualitäten entlang der Langgrütstrasse fortschreibt.  Vorgeschlagen wird eine 

viergeschossige Zeile mit an den Enden zurückversetzten Querflügeln. Die so entstehende Z-förmige Figur 

schafft einerseits einen Bezug zu den westlich angrenzenden Gebäudezeilen mit ihren Stirnseiten zur 

Langgrütstrasse, andererseits auch zu den Siedlungsteilen Espenhof Nord und Süd. Die Querarme sorgen für 

eine gute Belichtung der mehrseitig orientierten Wohnungen. Zudem werden so gefasste begrünte 

Aussenräume geschaffen, welche sowohl mit dem westlichen Zeilenbau als auch mit dem östlich 

angrenzenden Espenhof Süd räumlich gebildet werden.

Die Erschliessung und Zugänglichkeit der Treppenhäuser wird gegenüber der Bestandessituation nach Osten 

gespiegelt. Der Neubau wendet sich mit dieser Massnahme stärker der bestehenden Siedlung Espenhof Süd 

zu. So wird eine gemeinsame Vorzone für beide Siedlungsteile vorgeschlagen. Die gemeinschaftlichen Räume 

wie die Spitex (Espenhof Nord), der Gemeinschaftsraum (Espenhof Süd) oder die Waschräume können so 

einfach von allen Bewohnern aufgefunden werden.

AAuusssseennrraauumm

Es wird ein feinmaschiges Wegenetz im Aussenbereich vorgeschlagen, welches eine bessere Vernetzung der 

beiden Siedlungsteile Espenhof West und Süd ermöglicht. Ein gemeinsamer Vorplatz an der Langgrütstrasse 

bildet einen angemessenen Empfang für die Bewohner. Eine Stützmauer fasst hier das abfallende Gelände.

Das Element der Stützmauer findet sich beim westlichen Übergang zur Nachbarsparzelle wieder. 

Ein Weg, welcher zwischen den Mauern hindurchführt, verbindet das Strassenniveau mit dem Gartenniveau 

(ca. +1.4m). An den Weggabelungen finden sich kleinere Aufenthaltsplätze im Park. Der westlich des Gebäudes 

liegende Aussenraum auf Strassenniveau wird ausgeebnet und begrünt. Als Pendant zu den Aufenthaltsorten 

im Park wird hier ein Aufenthaltsort im Garten angeboten. Die Wegführung rund um das Gebäude ermöglicht 

den Bewohnern, sich unterschiedliche Aufenthaltsorte anzueignen.

WWoohhnnuunnggeenn

Die zwei Treppenhäuser mit je drei Wohnungen pro Geschoss werden über die gedeckte Eingangslaube 

erreicht. Die Kleinwohnungen im Erdgeschoss erschliessen sich direkt über diese gedeckte Zone. In den 

Obergeschossen werden die 2 Zi Wohnungen angeordnet. Gemeinsam ist den Wohnungen eine offene 

Raumfigur, welche aus Entrée, Wohn- und Essbereich besteht. Ein Kern mit dem Bad jeweils nahe des 

Eingangs zoniert die Wohnfläche. Je nach Lage der Wohnung können unterschiedliche Raumabfolgen 

beschritten werden. 

Die von Ost nach West durchgesteckten Wohnungen können mit einem Rundlauf durchs Bad beschritten 

werden. Die Wohnungen in den Querarmen profitieren jeweils von einer dreiseitigen Ausrichtung der Wohnung. 

Die Übereckfenster und die volumetrische Rückstaffelung geben den Blick in die Weite frei. Im Dachgeschoss 

können weitere vier Wohnungen untergebracht werden. Diese Wohnungen erstrecken sich jeweils von Ost 

nach West und erhalten einen geschützten Aussenraum in Form einer Dachgaube nach Westen. 

AAuussggaannggssllaaggee

Die SAW ist Eigentümerin und Betreiberin der Alterssiedlung Espenhof. Diese erstreckt sich über drei 

Teilbereiche, welche aufgrund Ihrer Lage mit Espenhof Süd, Nord und West benannt wurden. Sie liegt in einem 

von Wohnsiedlungen der Nachkriegszeit geprägten Gebiet im östlichen Teil von Albisrieden, zwischen den 

ausgedehnten Anlagen der Stadtgärtnerei und des Schulhauses Letzi mit seinen Sportplätzen. Die Siedlung 

erstreckt sich in leichter Hanglage im Bereich Fellenberg- und Langgrütstrasse, entlang dem Espenhofweg. 

Die Langgrütstrasse durchquert als Quartierstrasse die Wohnsiedlung. 

Die unmittelbare Umgebung der Siedlung Espenhof ist – mit Ausnahme des Espenhof Süd als Hoftyp – 

geprägt durch eine homogene Baustruktur mit quer und längs zur abfallenden Topographie gestellten 

Zeilenbauten. Mit der nun gestellten Aufgabe „Ersatzneubau Espenhof West“ soll nun der letzte Baustein der 

Wohnsiedlung erneuert werden. Hierbei ergibt sich die Chance, die unterschiedlichen Siedlungsteile stärker in 

Bezug zueinander zu setzen – sowohl auf der Ebene der Erschliessung und Adressierung, als auch auf der 

Ebene des architektonischen Ausdruckes.  
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KKoonnssttrruukkttiioonn  

Das kompakte Gebäude wird in einer konventionellen (und nach wie vor günstigsten) Massivbauweise erstellt. 

Die Decken der Regelgeschosse sind in der bauphysikalisch minimalen Deckenstärke von 22 cm geplant. Die 

Betondecken in Recyclingbeton liegen auf Aussenwänden bestehend aus Einsteinmauerwerk, Innenwänden 

aus normalem Backstein und auf Betonwänden auf. Die Wohnungstrennwände und die Erschliessungskerne 

sind, um die Anforderungen des Schall- und Brandschutzes optimal zu erfüllen, in Recyclingbeton vorgesehen. 

Diese übernehmen zugleich die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben. Durch die klare, geometrische 

Anordnung der übereinanderliegenden Aussenwände eignet sich der Einsatz von Einsteinmauerwerk optimal. 

Um den Schallschutz bei den Übergängen von Wohnung zu Wohnung in Einsteinmauerwerk zu gewährleisten, 

sind Dämmeinlagen vorgesehen. Das Mauerwerk auf der Aussenseite der Fassade ist jedoch durchgehend 

geplant. Die Loggien sind auf der Aussenseite auf vorfabrizierte Betonstützen und deckenseitig auf lokalen 

Querkraftelementen gelagert.

Aufgrund des schlecht tragfähigen Untergrunds muss das Gebäude mit Pfählen bis auf die tragfähige 

Bodenschicht gegründet werden. Dabei können kostengünstige Selbstbohrpfähle verwendet werden. Je nach 

Wasserdichtigkeits-Anforderungen an die Keller- und Technikräume können die Bodenplatte und die 

Aussenwände als «Weisse Wanne» oder als «Gelbe Wanne» ausgebildet werden. Alternativ können nur die 

Treppenhäuser und die Technikräume mit einer Frischbetonverbundfolie ausgebildet werden. So kann die 

Wasserdichtigkeit preisgünstig gewährleistet werden. Sämtliche Betonteile können in Recyclingbeton realisiert 

werden.

HHaauusstteecchhnniikk  uunndd  EEnneerrggiiee

Das Haustechnikkonzept folgt den Grundsätzen eines «Low-Tech-Ansatzes». Die Absicht einer möglichst 

schlanken Haustechnik sorgt für tiefe Investitionskosten und geringen Unterhalt aufgrund weniger und 

robuster Elemente. Bei der grundrisslichen Optimierung wurde auf eine weitgehende vertikale 

Übereinstimmung der sanitären Steigzonen geachtet. Einzig im Dachgeschoss ist eine Etagierung bei einer 

Wohnung notwendig. Das Küchenabwasser wird jeweils zu einem der Steigschächte in den Bädern eingelegt.  

Darüber hinaus ist auch das Lüftungskonzept ganz im Sinne des Low-Tech-Ansatzes gedacht. Anstelle einer 

voll ausgebauten Komfortlüftung, bei der alle Räume einzeln erschlossen werden müssen, wird eine einfache 

Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung und einer Nachströmung über die Fassade vorgeschlagen. Die Abluft 

erfolgt über die Bäder und Küchen, so dass die aufwändigen Einzelerschliessungen der Zimmer entfallen 

(keine Einlagen). Die Nachströmung  der Aussenluft erfolgt im Sturzbereich der Fenster/Türen zur 

gemeinschaftliche Loggia beim Treppenhaus. Aufgrund der Wärmerückgewinnung entspricht das Konzept den 

Minergie-Anforderungen. Eine reine Abluftanlage verbraucht im Betrieb wesentlich weniger elektrische 

Energie als eine voll mechanisierte Wohnraumlüftung.

Das Energieversorgungskonzept sieht den Anschluss an das Fernwärmenetz vor. Damit wird der 

Wärmeenergiebedarf für das Warmwasser und die Raumheizung zu 100% abgedeckt. Die elektrische 

Antriebsenergie für die Gebäudetechnik wird zum grossen Teil über die Photovoltaik-Anlage kompensiert. Die 

Photovoltaikmodule werden auf den Dachschrägen des Mansardendaches integriert. 
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KKoonnssttrruukkttiioonn  

Das kompakte Gebäude wird in einer konventionellen (und nach wie vor günstigsten) Massivbauweise erstellt. 

Die Decken der Regelgeschosse sind in der bauphysikalisch minimalen Deckenstärke von 22 cm geplant. Die 

Betondecken in Recyclingbeton liegen auf Aussenwänden bestehend aus Einsteinmauerwerk, Innenwänden 

aus normalem Backstein und auf Betonwänden auf. Die Wohnungstrennwände und die Erschliessungskerne 

sind, um die Anforderungen des Schall- und Brandschutzes optimal zu erfüllen, in Recyclingbeton vorgesehen. 

Diese übernehmen zugleich die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben. Durch die klare, geometrische 

Anordnung der übereinanderliegenden Aussenwände eignet sich der Einsatz von Einsteinmauerwerk optimal. 

Um den Schallschutz bei den Übergängen von Wohnung zu Wohnung in Einsteinmauerwerk zu gewährleisten, 

sind Dämmeinlagen vorgesehen. Das Mauerwerk auf der Aussenseite der Fassade ist jedoch durchgehend 

geplant. Die Loggien sind auf der Aussenseite auf vorfabrizierte Betonstützen und deckenseitig auf lokalen 

Querkraftelementen gelagert.

Aufgrund des schlecht tragfähigen Untergrunds muss das Gebäude mit Pfählen bis auf die tragfähige 

Bodenschicht gegründet werden. Dabei können kostengünstige Selbstbohrpfähle verwendet werden. Je nach 

Wasserdichtigkeits-Anforderungen an die Keller- und Technikräume können die Bodenplatte und die 

Aussenwände als «Weisse Wanne» oder als «Gelbe Wanne» ausgebildet werden. Alternativ können nur die 

Treppenhäuser und die Technikräume mit einer Frischbetonverbundfolie ausgebildet werden. So kann die 

Wasserdichtigkeit preisgünstig gewährleistet werden. Sämtliche Betonteile können in Recyclingbeton realisiert 

werden.

HHaauusstteecchhnniikk  uunndd  EEnneerrggiiee

Das Haustechnikkonzept folgt den Grundsätzen eines «Low-Tech-Ansatzes». Die Absicht einer möglichst 

schlanken Haustechnik sorgt für tiefe Investitionskosten und geringen Unterhalt aufgrund weniger und 

robuster Elemente. Bei der grundrisslichen Optimierung wurde auf eine weitgehende vertikale 

Übereinstimmung der sanitären Steigzonen geachtet. Einzig im Dachgeschoss ist eine Etagierung bei einer 

Wohnung notwendig. Das Küchenabwasser wird jeweils zu einem der Steigschächte in den Bädern eingelegt.  

Darüber hinaus ist auch das Lüftungskonzept ganz im Sinne des Low-Tech-Ansatzes gedacht. Anstelle einer 

voll ausgebauten Komfortlüftung, bei der alle Räume einzeln erschlossen werden müssen, wird eine einfache 

Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung und einer Nachströmung über die Fassade vorgeschlagen. Die Abluft 

erfolgt über die Bäder und Küchen, so dass die aufwändigen Einzelerschliessungen der Zimmer entfallen 

(keine Einlagen). Die Nachströmung  der Aussenluft erfolgt im Sturzbereich der Fenster/Türen zur 

gemeinschaftliche Loggia beim Treppenhaus. Aufgrund der Wärmerückgewinnung entspricht das Konzept den 

Minergie-Anforderungen. Eine reine Abluftanlage verbraucht im Betrieb wesentlich weniger elektrische 

Energie als eine voll mechanisierte Wohnraumlüftung.

Das Energieversorgungskonzept sieht den Anschluss an das Fernwärmenetz vor. Damit wird der 

Wärmeenergiebedarf für das Warmwasser und die Raumheizung zu 100% abgedeckt. Die elektrische 

Antriebsenergie für die Gebäudetechnik wird zum grossen Teil über die Photovoltaik-Anlage kompensiert. Die 

Photovoltaikmodule werden auf den Dachschrägen des Mansardendaches integriert. 
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KKoonnssttrruukkttiioonn  

Das kompakte Gebäude wird in einer konventionellen (und nach wie vor günstigsten) Massivbauweise erstellt. 

Die Decken der Regelgeschosse sind in der bauphysikalisch minimalen Deckenstärke von 22 cm geplant. Die 

Betondecken in Recyclingbeton liegen auf Aussenwänden bestehend aus Einsteinmauerwerk, Innenwänden 

aus normalem Backstein und auf Betonwänden auf. Die Wohnungstrennwände und die Erschliessungskerne 

sind, um die Anforderungen des Schall- und Brandschutzes optimal zu erfüllen, in Recyclingbeton vorgesehen. 

Diese übernehmen zugleich die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben. Durch die klare, geometrische 

Anordnung der übereinanderliegenden Aussenwände eignet sich der Einsatz von Einsteinmauerwerk optimal. 

Um den Schallschutz bei den Übergängen von Wohnung zu Wohnung in Einsteinmauerwerk zu gewährleisten, 

sind Dämmeinlagen vorgesehen. Das Mauerwerk auf der Aussenseite der Fassade ist jedoch durchgehend 

geplant. Die Loggien sind auf der Aussenseite auf vorfabrizierte Betonstützen und deckenseitig auf lokalen 

Querkraftelementen gelagert.

Aufgrund des schlecht tragfähigen Untergrunds muss das Gebäude mit Pfählen bis auf die tragfähige 

Bodenschicht gegründet werden. Dabei können kostengünstige Selbstbohrpfähle verwendet werden. Je nach 

Wasserdichtigkeits-Anforderungen an die Keller- und Technikräume können die Bodenplatte und die 

Aussenwände als «Weisse Wanne» oder als «Gelbe Wanne» ausgebildet werden. Alternativ können nur die 

Treppenhäuser und die Technikräume mit einer Frischbetonverbundfolie ausgebildet werden. So kann die 

Wasserdichtigkeit preisgünstig gewährleistet werden. Sämtliche Betonteile können in Recyclingbeton realisiert 

werden.

HHaauusstteecchhnniikk  uunndd  EEnneerrggiiee

Das Haustechnikkonzept folgt den Grundsätzen eines «Low-Tech-Ansatzes». Die Absicht einer möglichst 

schlanken Haustechnik sorgt für tiefe Investitionskosten und geringen Unterhalt aufgrund weniger und 

robuster Elemente. Bei der grundrisslichen Optimierung wurde auf eine weitgehende vertikale 

Übereinstimmung der sanitären Steigzonen geachtet. Einzig im Dachgeschoss ist eine Etagierung bei einer 

Wohnung notwendig. Das Küchenabwasser wird jeweils zu einem der Steigschächte in den Bädern eingelegt.  

Darüber hinaus ist auch das Lüftungskonzept ganz im Sinne des Low-Tech-Ansatzes gedacht. Anstelle einer 

voll ausgebauten Komfortlüftung, bei der alle Räume einzeln erschlossen werden müssen, wird eine einfache 

Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung und einer Nachströmung über die Fassade vorgeschlagen. Die Abluft 

erfolgt über die Bäder und Küchen, so dass die aufwändigen Einzelerschliessungen der Zimmer entfallen 

(keine Einlagen). Die Nachströmung  der Aussenluft erfolgt im Sturzbereich der Fenster/Türen zur 

gemeinschaftliche Loggia beim Treppenhaus. Aufgrund der Wärmerückgewinnung entspricht das Konzept den 

Minergie-Anforderungen. Eine reine Abluftanlage verbraucht im Betrieb wesentlich weniger elektrische 

Energie als eine voll mechanisierte Wohnraumlüftung.

Das Energieversorgungskonzept sieht den Anschluss an das Fernwärmenetz vor. Damit wird der 

Wärmeenergiebedarf für das Warmwasser und die Raumheizung zu 100% abgedeckt. Die elektrische 

Antriebsenergie für die Gebäudetechnik wird zum grossen Teil über die Photovoltaik-Anlage kompensiert. Die 

Photovoltaikmodule werden auf den Dachschrägen des Mansardendaches integriert. 
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Aufgrund der Ost-West-Ausrichtung und der Querarme sind alle Wohnungen von zwei bis drei Seiten gut 

belichtet. Alle Wohnungen verfügen über einen geschützten Aussenraum in Form von Loggien. Das Projekt 

bietet 27 Wohnungen und erfüllt sowohl den Wohnungsschlüssel als auch die Wohnflächenvorgaben. 

GGeemmeeiinnsscchhaaffttlliicchhee  RRääuummee

Trotz des hohen Nutzungsdrucks kommt den gemeinschaftlichen Räumen und Aufenthaltsbereichen grosse 

Bedeutung zu. Die Wasch- und Trockenräume liegen im Erdgeschoss. Sie werden direkt über die 

Eingangslaube erschlossen und dienen als Begegnungsort. Die gedeckte Eingangslaube ermöglicht 

Begegnungen für die Bewohner. Zudem wird damit ein erschliessungstypologischer Bezug zum Espenhof Nord 

und Süd hergestellt. Den Bewohnern wird auf den oberen Geschossen jeweils eine gemeinsame Loggia als 

Treffpunkt beim Treppenhaus angeboten. Im Dachgeschoss findet diese Idee mit einer Dachgaube als 

Lesenische ihre Fortsetzung.

AArrcchhiitteekkttoonniisscchheerr  AAuussddrruucckk

In Kohärenz zur städtebaulichen Absicht ist auch die Architektur vermittelnd zwischen den bestehenden 

Siedlungsteilen vorgesehen. Drei Elemente bestimmen den architektonischen Ausdruck: verputzte, farbige 

Wandflächen mit Lochfenstern und horizontalen Brüstungsgeländern, vorfabrizierte Betonstützen bei den 

Loggien und der Eingangslaube und das Mansardendach aus dunklem Metall mit einem leicht vorstehenden 

Traufabschluss. 

Die durchgehende Traufhöhe, resultierend aus der Setzung des Gebäudes im Terrain, verbindet dabei die 

Querarme mit dem Mansardendach selbstverständlich und lässt so das Gebäude als Einheit wahrnehmen.

Die flächigen, verputzten Wandflächen werden mit einem azurblauen Farbanstrich versehen. Die gewählte 

Farbigkeit verleiht dem Gebäude eine Frische und eine selbstbewusste Ergänzung zur Farbigkeit der 

Neubauten Espenhof Nord (Korallenrot).

Mit dem architektonischen Ausdruck erhält das Gebäude ein eigenständiges, charakteristisches Gepräge, 

gleichzeitig wird ein Bezug zu den Bauten der unmittelbaren Umgebung gesucht. Auch diese zeichnen sich 

durch gestrichene Putzfassaden mit Lochfenstern und hervorstehenden Dächern aus. 

WWiirrttsscchhaaffttlliicchhkkeeiitt  uunndd  kkoosstteennggüünnssttiiggeess  BBaauueenn

Das Projekt ist in jeder Hinsicht auf eine kostengünstige Realisierbarkeit ausgerichtet. Zunächst sprechen der 

kompakte Gebäudekörper mit seiner vertikal durchlaufenden Tragstruktur sowie die effiziente Erschliessung 

mit zwei Kernen für sechs Wohnungen pro Geschoss für tiefe Investitionskosten. Die Technik- und Kellerräume 

können kompakt innerhalb des Gebäudeumrisses (keine unterirdischen, horizontalen Abdichtungen) 

angeordnet werden. Die vorgeschlagene Setzung der Gebäudes im Terrain (Kellerräume halbgeschossig unter 

Terrain mit natürlicher Belüftung) optimiert den Aushub ohne vertikale Baugrubenabschlüsse entlang der 

Langgrütstrasse. Die Wahl der Lochöffnungen mit gemauerten Brüstungen benötigt keine Geländer vor den 

Fenstern und ergibt ein gutes Verhältnis von opaken zu verglasten Flächen.

PPrroojjeekkttiiddeeee

Das Projekt sieht eine einfache und klare städtebauliche Setzung vor, welche die vorgefundenen 

stadträumlichen Qualitäten entlang der Langgrütstrasse fortschreibt.  Vorgeschlagen wird eine 

viergeschossige Zeile mit an den Enden zurückversetzten Querflügeln. Die so entstehende Z-förmige Figur 

schafft einerseits einen Bezug zu den westlich angrenzenden Gebäudezeilen mit ihren Stirnseiten zur 

Langgrütstrasse, andererseits auch zu den Siedlungsteilen Espenhof Nord und Süd. Die Querarme sorgen für 

eine gute Belichtung der mehrseitig orientierten Wohnungen. Zudem werden so gefasste begrünte 

Aussenräume geschaffen, welche sowohl mit dem westlichen Zeilenbau als auch mit dem östlich 

angrenzenden Espenhof Süd räumlich gebildet werden.

Die Erschliessung und Zugänglichkeit der Treppenhäuser wird gegenüber der Bestandessituation nach Osten 

gespiegelt. Der Neubau wendet sich mit dieser Massnahme stärker der bestehenden Siedlung Espenhof Süd 

zu. So wird eine gemeinsame Vorzone für beide Siedlungsteile vorgeschlagen. Die gemeinschaftlichen Räume 

wie die Spitex (Espenhof Nord), der Gemeinschaftsraum (Espenhof Süd) oder die Waschräume können so 

einfach von allen Bewohnern aufgefunden werden.

AAuusssseennrraauumm

Es wird ein feinmaschiges Wegenetz im Aussenbereich vorgeschlagen, welches eine bessere Vernetzung der 

beiden Siedlungsteile Espenhof West und Süd ermöglicht. Ein gemeinsamer Vorplatz an der Langgrütstrasse 

bildet einen angemessenen Empfang für die Bewohner. Eine Stützmauer fasst hier das abfallende Gelände.

Das Element der Stützmauer findet sich beim westlichen Übergang zur Nachbarsparzelle wieder. 

Ein Weg, welcher zwischen den Mauern hindurchführt, verbindet das Strassenniveau mit dem Gartenniveau 

(ca. +1.4m). An den Weggabelungen finden sich kleinere Aufenthaltsplätze im Park. Der westlich des Gebäudes 

liegende Aussenraum auf Strassenniveau wird ausgeebnet und begrünt. Als Pendant zu den Aufenthaltsorten 

im Park wird hier ein Aufenthaltsort im Garten angeboten. Die Wegführung rund um das Gebäude ermöglicht 

den Bewohnern, sich unterschiedliche Aufenthaltsorte anzueignen.

WWoohhnnuunnggeenn

Die zwei Treppenhäuser mit je drei Wohnungen pro Geschoss werden über die gedeckte Eingangslaube 

erreicht. Die Kleinwohnungen im Erdgeschoss erschliessen sich direkt über diese gedeckte Zone. In den 

Obergeschossen werden die 2 Zi Wohnungen angeordnet. Gemeinsam ist den Wohnungen eine offene 

Raumfigur, welche aus Entrée, Wohn- und Essbereich besteht. Ein Kern mit dem Bad jeweils nahe des 

Eingangs zoniert die Wohnfläche. Je nach Lage der Wohnung können unterschiedliche Raumabfolgen 

beschritten werden. 

Die von Ost nach West durchgesteckten Wohnungen können mit einem Rundlauf durchs Bad beschritten 

werden. Die Wohnungen in den Querarmen profitieren jeweils von einer dreiseitigen Ausrichtung der Wohnung. 

Die Übereckfenster und die volumetrische Rückstaffelung geben den Blick in die Weite frei. Im Dachgeschoss 

können weitere vier Wohnungen untergebracht werden. Diese Wohnungen erstrecken sich jeweils von Ost 

nach West und erhalten einen geschützten Aussenraum in Form einer Dachgaube nach Westen. 

AAuussggaannggssllaaggee

Die SAW ist Eigentümerin und Betreiberin der Alterssiedlung Espenhof. Diese erstreckt sich über drei 

Teilbereiche, welche aufgrund Ihrer Lage mit Espenhof Süd, Nord und West benannt wurden. Sie liegt in einem 

von Wohnsiedlungen der Nachkriegszeit geprägten Gebiet im östlichen Teil von Albisrieden, zwischen den 

ausgedehnten Anlagen der Stadtgärtnerei und des Schulhauses Letzi mit seinen Sportplätzen. Die Siedlung 

erstreckt sich in leichter Hanglage im Bereich Fellenberg- und Langgrütstrasse, entlang dem Espenhofweg. 

Die Langgrütstrasse durchquert als Quartierstrasse die Wohnsiedlung. 

Die unmittelbare Umgebung der Siedlung Espenhof ist – mit Ausnahme des Espenhof Süd als Hoftyp – 

geprägt durch eine homogene Baustruktur mit quer und längs zur abfallenden Topographie gestellten 

Zeilenbauten. Mit der nun gestellten Aufgabe „Ersatzneubau Espenhof West“ soll nun der letzte Baustein der 

Wohnsiedlung erneuert werden. Hierbei ergibt sich die Chance, die unterschiedlichen Siedlungsteile stärker in 

Bezug zueinander zu setzen – sowohl auf der Ebene der Erschliessung und Adressierung, als auch auf der 

Ebene des architektonischen Ausdruckes.  

AzzuroProjektwettbewerb Espenhof West

422.20

OK 1.UG 
-2.85

DDaacchhaauuffbbaauu

Metalleindeckung mit Stehfalz
(PV-Paneele in Dachschräge integriert)
Dreischichtplatte
Hinterlüftung/Lattung
Windpapier
Fermacellplatte
Holzständer ausgedämmt
OSB-Platte
Gipskartonplatte
Weissputz

3 mm

27 mm
40 mm

15 mm
260 mm

15 mm
15 mm

BBooddeennaauuffbbaauu  OObbeerrggeesscchhoossssee

Parkett
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trittschalldämmung
Recyclingbetondecke
verputzt und gestrichen

10 mm
80 mm
40 mm

220 mm

BBooddeennaauuffbbaauu  EErrddggeesscchhoossss
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Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Recyclingbetondecke

10 mm
80 mm
40 mm

200 mm
220 mm

BBooddeennaauuffbbaauu  ggeeggeenn  EErrddrreeiicchh

Hartbetonüberzug
Recyclingbetonplatte
Magerbeton

0 mm
250 mm

50 mm

400 mm
15 mm

FFeennsstteerr//BBeesscchhaattttuunngg

3-fach verglaste Holz-/Metallfenster
mit Dreh-/Kippflügel

Uf < 0.9 W/m2K
Ug = 0.5-0.6 W/m2K

Aussenliegende Fallarmmarkise
mit seitlicher Führungsschiene
Gesamtenergiedurchlassfaktor  g < 0.12

FFaassssaaddee

Brüstung aus Einsteinmauerwerk
mineralischer Deckputz
Anstrich
Fallarmmarkise

130 mm
220 mm

BBaallkkoonn

Hartbeton
Recyclingbetondecke
Anstrich

424.95

427.70

430.45

433.20

435.95

Pfähle bis in tragfähige Schicht 
(Injektionsrammpfähle, HEA 160 mit Kopfplatte)
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Projekt 09	 MALVA

Architektur	 Chebbi Thomet Bucher Architektinnen AG, Zürich

Das Projekt Malva besetzt die Parzelle an der Langgrütstrasse mit einem 
gedrungenen Baukörper. Die viergeschossige Stirnfassade an der Strasse sucht 
eine Anbindung an die bestehenden Motive der schlanken Zeilenbauten der 
Umgebung. Trotz dieser Geste wirkt das in Grundriss und Aufriss mehrfach 
gestaffelte Gebäudevolumen in seiner Umgebung typologisch fremd. Der ver-
gleichsweise grosse Fussabdruck verspielt die Chance, die wichtigen Freiräume 
zwischen den Nachbarbauten entscheidend aufzuwerten. 

Das Gebäude erhält seine neue Adresse entlang der nachbarschaftlichen Zufahrt 
im Westen. So bleibt das Gebäude entlang der Langgrütstrasse distanziert. Die 
Lage des Eingangs mit grösstmöglicher Entfernung zu den angrenzenden Bau-
feldern der Stiftung Alterswohnungen wird von der Jury kritisch beurteilt, da der 
nachbarschaftliche Dialog zwischen den Siedlungen so erschwert wird. 

Das Gebäude weist eine klare Organisation mit einer grosszügigen Eingangshalle 
auf, die sich in den oberen Geschossen als eine Art «rue intérieure» fortsetzt und 
jeweils acht Wohnungen erschliesst. Während die Korridorerschliessungen an 
den auslaufenden Enden viel Tageslicht in Aussicht stellen und der zentrale 
Treppenlauf samt Liftvorzone grosszügig dimensioniert ist, wirken die mäandrie-
renden Raumbreiten entlang der Fassaden unausgewogen und zufällig. Die 
zurückgeschnittenen Eingangssituationen zu den Wohnungen erhöhen zwar 
einerseits die räumliche Kohäsion und Grosszügigkeit der Erschliessung, 
bewirken in den Wohnungen räumlich aber genau das Gegenteil. 

Das Projekt weist einen sehr ausgewogenen Wohnungsspiegel mit sorgfältigen 
Wohnungsgrössen auf. Durch die zentrale Erschliessung über ein einziges 
Treppenhaus verfügen die Wohnungen über eine einseitige Hauptorientierung, 
deren Spektrum über die bauplastische Freistellung der Loggia maximiert wird. 

Die einfache Idee, die kompakten Wohnungen durch einen Rundlauf ums Bad 
räumlich grösser erscheinen zu lassen wird begrüsst. Gleichwohl wird die Lage 
der grösstenteils unbelichteten Küchen an der Rückwand des tiefen Wohnraums 
hinterfragt. Der hallenartige Wohn- Essbereich erlaubt wenig Spielraum bei der 
Möblierung und kann dem erhofften hohen Wohnwert mit einem Mindestmass 
an räumlicher Zonierung nicht gerecht werden. 

Das Gebäude weist eine feinfühlige murale Erscheinung auf, die sich auf die 
Motive des Kontexts aus den 50er Jahren bezieht. Entlang der gestaffelten 
Gebäudeecken werden die vertikal gestapelten Loggiafiguren als helle Intarsien 
hervorgehoben. Das hervorstehende Kranzgesims über dem dritten Geschoss, 
lässt das Attika strassenseitig optisch zurücktreten. Die vorgeschlagene Pergola 
verleiht der Strassenfassade zwar einen gewissen Charme, lässt eine ent-
sprechende Nutzung im Grundriss aber vermissen. 

Insgesamt vermeidet das Projekt eine klare städtebauliche Haltung und spiegelt 
nach Aussen vor allem das Abbild der inneren Organisation wider. Die «rue intér-
ieure» bleibt schemenhaft und lässt als Rückgrat der Lebensvorstellung im Inne-
ren leider die Feinfühligkeit vermissen, welche die Verfassenden bei der 
Gestaltung der Fassaden an den Tag gelegt haben. 
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Situation 1:1500 Schnitt 1:750Schwarzplan   M.1:2500 Situationsplan   M.1:500
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Städtebau/Freiraum
Die Siedlung Espenholz im Quartier Albisrieden ist geprägt durch Zeilenbauten aus den 50erJahren, 
weitläufig durchgrünten Aussenräumen und den heutigen Verdichtungen im südlichen Teil. Auch die Siedlung 
Espenholz erfährt durch die Ersatzneubauten im Süden eine grosse Transformation. In unmittelbarer 
Umgebung des Areals bleiben die Bestandsbauten, Espenholz West und die Wohnzeilen, jedoch noch 
weitgehend erhalten. 
Innerhalb der engen Vorgaben des Baurechts, wie auch der topografischen Begebenheiten, entwickelt sich 
der Ersatzneubau über drei bis vier Geschosse mit Attika in die Tiefe des Grundstücks. Aufgespannt 
zwischen Strasse und Sportanlage wird der durchfliessende Freiraum erhalten und die Blickachsen Richtung 
Uetliberg werden gestärkt. Die Setzung des Volumens an die Geländekante erlaubt die hangseitige 
Anordnung des Attikageschosses. Es entsteht ein kompaktes Haus mit klarer Gliederung. Kleine Vorgärten 
mit seitlichen Zugangswegen charakterisieren die Bestandsbauten. Diese typologisch vorherrschende 
Erschliessung wird beibehalten. So erfolgt die Adressierung über den bestehenden Hof. Hier findet sich der 
Hauptzugang mit kleinen Aufenthaltsbereichen, die spontane und ungezwungene Begegnungen 
ermöglichen. Ein zweiter Ausgang im 1.Obergeschoss verbindet die obere Ebene mit dem südlichen 
Wegnetz der benachbarten Alterssiedlung. Kleine Nischen mit Sitzgelegenheit laden zum Verweilen. Ein 
Zugang vom Hof über eine Treppe ermöglicht eine direkte Anbindung über den Aussenraum. Dieses Element 
verbindet den Niveausprung mit der Stützmauer des Nachbarn. Die geschützten Bäume entlang der Strasse 
werden erhalten. Sie bilden das „Gesicht“ des Ersatzneubaus Espenhof West.

Organisation
Die im Erdgeschoss gelegene Eingangshalle wird durch die gemeinsam genutzten Waschküche belebt. Hier 
finden sich auch Veloabstellraum, Wäscheabgabestelle und die Mieterkeller. Darüber sind gesamthaft über 
drei Vollgeschosse und ein Attika 29 Wohnungen organisiert.  
Der kompakte Baukörper wird über eine Treppenanlage mit Lift erschlossen. Belichtet über das Treppenauge 
und die Korridorenden an der Fassade, mäandriert eine Erschliessungsfigur durch den Grundriss. Es werden 
jeweils 8 Wohnungen pro Geschoss angeboten. Sie bilden eine nachbarschaftliche Einheit. Die Geometrie 
wird aus der Orientierung und Ausrichtung der Wohnungen generiert. Sie rhythmisiert im Innern den 
Erschliessungsbereich. Die Zugänge der Wohnungen sind klar ersichtlich und gut auffindbar. Über einen 
kleinen Eingangsbereich gelangt man in den grossen Wohnessbereich mit Küche, daran angeschlossen liegt 
das Schlafzimmer mit direktem Zugang ins Bad. Von da geht es wieder in den Eingangsbereich. Diese 
Enfilade der Räume lässt die kleinen Wohnungen grosszügig und weitläufig erscheinen, trotz knappem 
Flächenverbrauch. Die Staffelung der Fassade ermöglicht von der Wohnung einen weiten Blick in die 
Umgebung. Es entsteht eine geschützte Nische auf dem Balkon. Im Attikageschoss wird der Gemeinschaft 
eine Dachterrasse mit Pergola zur Verfügung gestellt. Sie bietet den BewohnerInnen die Möglichkeit, einen 
Dachgarten zu betreiben oder einfach Aussicht und Sonne zu geniessen.

Baurecht
Baurechtlich handelt es sich um ein Volumen mit vier Vollgeschossen und einem Dachgeschoss, wobei das 
1.Vollgeschoss mehrheitlich ein Untergeschoss ist. Durch den Niveausprung von einem Geschoss kann das 
Attikageschoss an die südöstliche Ecke zurückgeschoben werden. Dadurch können die Wohnungen 
mehrheitlich identisch ausgebildet werden. Die freie Fläche kommt der Gemeinschaft zugute.
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Wandaufbau Regelgeschoss
- mineralischer Kratzputz, durchgefärbt
- Einsteinmauerwerk, perlitgefüllt
- Gipsputz / Anstrich

Dachaufbau Flachdach
- extensive Begrünung 100mm
- PV-Anlage total 143 m2

- Schutz-, Drainage- und Filterschicht
- Trennlage
- bituminöse Abdichtung, 2-lagig
- Wärmedämmung im Gefälle 
- Dampfsperre / Notabdichtung
- Betondecke, lasiert

Bodenaufbau Regelgeschoss
- Bodenbelag Parkett
- Unterlagsboden mit Bodenheizung
- Trennlage, PE-Folie
- Trittschall- / Wärmedämmung
- Betondecke, lasiert

Fenster / Sonnenschutz / Geländer
- Holzmetallfenster, mit 3-fach IV
- Vorhangbrett mit Vorhangschiene
- Senkrechtmarkise (Stoff) 
- Geländer mit Streckmetallfüllung

Bodenaufbau Balkon
- Hartbetonüberzug
- Balkonplatte im Gefälle

Fassadenschnitt   M.1:50

Regelgeschoss/Wohnungstypen   M.1:100

Ansicht Ost   M.1:200 Schnitt  M.1:200
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Architektur/Konstruktion
Der architektonische Ausdruck knüpft an die 50er Jahre an und vermittelt einen wohnlichen Charakter. Das 
farbig verputzte Einsteinmauerwerk wird durch vertikal gestapelte Balkone gegliedert. Die Staffelung der 
Fassaden erzeugt eine strukturierte Fassadenschicht, die sich an die Massstäblichkeit der Nachbarsbauten 
anlehnt. So erscheint das Haus trotz höherer Dichte nicht als Fremdkörper im Quartier. 
Konstruktiv handelt es sich um einen kostengünstigen Massivbau. Die monolithische Aussenwand-
konstruktion aus Einsteinmauerwerk überzeugt mit etlichen Vorteilen. Die Fassade ist langlebig und robust. 
Auch weist das Mauerwerk ein sehr gutes Raumklima auf. Der sommerliche Wärmeschutz und die 
Speicherfähigkeit sind optimal, um zukünftige Hitzetag zu bewältigen. Durch die physikalischen Eigenschaft 
ist ein mineralisches Dickputzsystem aufzubringen, welches ebenfalls eine hohe Beständigkeit schafft. Die 
Materialisierung der Wohnungen wird entsprechend den Vorgaben des Eco-Devis angestrebt. Auf biologisch 
naturnahe und nachhaltige Produkte wird geachtet. 

Haustechnik/Nachhaltigkeit
Die Kompaktheit des Volumens, die effiziente Erschliessung und die konsequent vertikale Statik verspricht 
ein ökologisch wie auch ökonomisch tragbaren Neubau. Die Wiederholung der Bauteile unterstützt diese 
Ziele weitgehend. Zugute kommt dem Ersatzneubau auch, dass die Baugrube grösstenteils durch den 
Abbruch des Bestands erfolgt und kein zusätzliches Untergeschoss geplant werden muss.
Die Haustechnik wird einfach und zweckmässig gehalten. Aus Kostengründen wird auf eine kontrollierte 
Lüftungsanlage verzichtet. Dabei erfolgt die Frischluftzufuhr über Nachströmöffnungen. Zeitlich limitierte 
Abluftanlagen im Bad und Küche sorgen für eine gute und gesunde Raumluft. So kann auch die anfallende 
Luftfeuchtigkeit entfernt werden. Es ist zu prüfen, in wie weit eine Wärmerückgewinnung bei diesem System 
Sinn macht. Die Küche wird mit einer Umlufthaube, welche mit einer einfachen Abluft gekoppelt ist, 
versehen. So kann die Abluftleistung reduziert werden und die Platzierung ist beim Badschacht möglich. Die 
Positionierung der Steigzonen im Erschliessungsbereich/Treppenhaus wäre technisch möglich, macht aber 
wegen den vielen Kleinwohnungen wenig Sinn. Es wurde viel mehr darauf geachtet, die Zonen vertikal vom 
Erdgeschoss bis ins Attika zu führen. Die Steigzonen werden jeweils in den Nasszellen und im 
Garderobenmöbel angeordnet. Dort werden auch die Verteiler von Heizung und Elektro positioniert.
Die vorgesehene Fotovoltaikanlage wird an diesem Standort mit Vorteil auf dem Dach angeordnet, da hier 
die grösste, optimal besonnte Fläche zu finden ist. Eine fassadenintegrierte Konstruktion wurde aus 
Kostengründen verworfen. Der projektspezifische Bedarf ist im Zusammenhang mit der Wärmeerzeugung 
und dem Strommenge zu ermitteln. Die geforderten 6m2/EBF können problemlos eingehalten werden. 
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- mineralischer Kratzputz, durchgefärbt
- Einsteinmauerwerk, perlitgefüllt
- Gipsputz / Anstrich

Dachaufbau Flachdach
- extensive Begrünung 100mm
- PV-Anlage total 143 m2

- Schutz-, Drainage- und Filterschicht
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- bituminöse Abdichtung, 2-lagig
- Wärmedämmung im Gefälle 
- Dampfsperre / Notabdichtung
- Betondecke, lasiert

Bodenaufbau Regelgeschoss
- Bodenbelag Parkett
- Unterlagsboden mit Bodenheizung
- Trennlage, PE-Folie
- Trittschall- / Wärmedämmung
- Betondecke, lasiert

Fenster / Sonnenschutz / Geländer
- Holzmetallfenster, mit 3-fach IV
- Vorhangbrett mit Vorhangschiene
- Senkrechtmarkise (Stoff) 
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Architektur/Konstruktion
Der architektonische Ausdruck knüpft an die 50er Jahre an und vermittelt einen wohnlichen Charakter. Das 
farbig verputzte Einsteinmauerwerk wird durch vertikal gestapelte Balkone gegliedert. Die Staffelung der 
Fassaden erzeugt eine strukturierte Fassadenschicht, die sich an die Massstäblichkeit der Nachbarsbauten 
anlehnt. So erscheint das Haus trotz höherer Dichte nicht als Fremdkörper im Quartier. 
Konstruktiv handelt es sich um einen kostengünstigen Massivbau. Die monolithische Aussenwand-
konstruktion aus Einsteinmauerwerk überzeugt mit etlichen Vorteilen. Die Fassade ist langlebig und robust. 
Auch weist das Mauerwerk ein sehr gutes Raumklima auf. Der sommerliche Wärmeschutz und die 
Speicherfähigkeit sind optimal, um zukünftige Hitzetag zu bewältigen. Durch die physikalischen Eigenschaft 
ist ein mineralisches Dickputzsystem aufzubringen, welches ebenfalls eine hohe Beständigkeit schafft. Die 
Materialisierung der Wohnungen wird entsprechend den Vorgaben des Eco-Devis angestrebt. Auf biologisch 
naturnahe und nachhaltige Produkte wird geachtet. 

Haustechnik/Nachhaltigkeit
Die Kompaktheit des Volumens, die effiziente Erschliessung und die konsequent vertikale Statik verspricht 
ein ökologisch wie auch ökonomisch tragbaren Neubau. Die Wiederholung der Bauteile unterstützt diese 
Ziele weitgehend. Zugute kommt dem Ersatzneubau auch, dass die Baugrube grösstenteils durch den 
Abbruch des Bestands erfolgt und kein zusätzliches Untergeschoss geplant werden muss.
Die Haustechnik wird einfach und zweckmässig gehalten. Aus Kostengründen wird auf eine kontrollierte 
Lüftungsanlage verzichtet. Dabei erfolgt die Frischluftzufuhr über Nachströmöffnungen. Zeitlich limitierte 
Abluftanlagen im Bad und Küche sorgen für eine gute und gesunde Raumluft. So kann auch die anfallende 
Luftfeuchtigkeit entfernt werden. Es ist zu prüfen, in wie weit eine Wärmerückgewinnung bei diesem System 
Sinn macht. Die Küche wird mit einer Umlufthaube, welche mit einer einfachen Abluft gekoppelt ist, 
versehen. So kann die Abluftleistung reduziert werden und die Platzierung ist beim Badschacht möglich. Die 
Positionierung der Steigzonen im Erschliessungsbereich/Treppenhaus wäre technisch möglich, macht aber 
wegen den vielen Kleinwohnungen wenig Sinn. Es wurde viel mehr darauf geachtet, die Zonen vertikal vom 
Erdgeschoss bis ins Attika zu führen. Die Steigzonen werden jeweils in den Nasszellen und im 
Garderobenmöbel angeordnet. Dort werden auch die Verteiler von Heizung und Elektro positioniert.
Die vorgesehene Fotovoltaikanlage wird an diesem Standort mit Vorteil auf dem Dach angeordnet, da hier 
die grösste, optimal besonnte Fläche zu finden ist. Eine fassadenintegrierte Konstruktion wurde aus 
Kostengründen verworfen. Der projektspezifische Bedarf ist im Zusammenhang mit der Wärmeerzeugung 
und dem Strommenge zu ermitteln. Die geforderten 6m2/EBF können problemlos eingehalten werden. 
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Städtebau/Freiraum
Die Siedlung Espenholz im Quartier Albisrieden ist geprägt durch Zeilenbauten aus den 50erJahren, 
weitläufig durchgrünten Aussenräumen und den heutigen Verdichtungen im südlichen Teil. Auch die Siedlung 
Espenholz erfährt durch die Ersatzneubauten im Süden eine grosse Transformation. In unmittelbarer 
Umgebung des Areals bleiben die Bestandsbauten, Espenholz West und die Wohnzeilen, jedoch noch 
weitgehend erhalten. 
Innerhalb der engen Vorgaben des Baurechts, wie auch der topografischen Begebenheiten, entwickelt sich 
der Ersatzneubau über drei bis vier Geschosse mit Attika in die Tiefe des Grundstücks. Aufgespannt 
zwischen Strasse und Sportanlage wird der durchfliessende Freiraum erhalten und die Blickachsen Richtung 
Uetliberg werden gestärkt. Die Setzung des Volumens an die Geländekante erlaubt die hangseitige 
Anordnung des Attikageschosses. Es entsteht ein kompaktes Haus mit klarer Gliederung. Kleine Vorgärten 
mit seitlichen Zugangswegen charakterisieren die Bestandsbauten. Diese typologisch vorherrschende 
Erschliessung wird beibehalten. So erfolgt die Adressierung über den bestehenden Hof. Hier findet sich der 
Hauptzugang mit kleinen Aufenthaltsbereichen, die spontane und ungezwungene Begegnungen 
ermöglichen. Ein zweiter Ausgang im 1.Obergeschoss verbindet die obere Ebene mit dem südlichen 
Wegnetz der benachbarten Alterssiedlung. Kleine Nischen mit Sitzgelegenheit laden zum Verweilen. Ein 
Zugang vom Hof über eine Treppe ermöglicht eine direkte Anbindung über den Aussenraum. Dieses Element 
verbindet den Niveausprung mit der Stützmauer des Nachbarn. Die geschützten Bäume entlang der Strasse 
werden erhalten. Sie bilden das „Gesicht“ des Ersatzneubaus Espenhof West.

Organisation
Die im Erdgeschoss gelegene Eingangshalle wird durch die gemeinsam genutzten Waschküche belebt. Hier 
finden sich auch Veloabstellraum, Wäscheabgabestelle und die Mieterkeller. Darüber sind gesamthaft über 
drei Vollgeschosse und ein Attika 29 Wohnungen organisiert.  
Der kompakte Baukörper wird über eine Treppenanlage mit Lift erschlossen. Belichtet über das Treppenauge 
und die Korridorenden an der Fassade, mäandriert eine Erschliessungsfigur durch den Grundriss. Es werden 
jeweils 8 Wohnungen pro Geschoss angeboten. Sie bilden eine nachbarschaftliche Einheit. Die Geometrie 
wird aus der Orientierung und Ausrichtung der Wohnungen generiert. Sie rhythmisiert im Innern den 
Erschliessungsbereich. Die Zugänge der Wohnungen sind klar ersichtlich und gut auffindbar. Über einen 
kleinen Eingangsbereich gelangt man in den grossen Wohnessbereich mit Küche, daran angeschlossen liegt 
das Schlafzimmer mit direktem Zugang ins Bad. Von da geht es wieder in den Eingangsbereich. Diese 
Enfilade der Räume lässt die kleinen Wohnungen grosszügig und weitläufig erscheinen, trotz knappem 
Flächenverbrauch. Die Staffelung der Fassade ermöglicht von der Wohnung einen weiten Blick in die 
Umgebung. Es entsteht eine geschützte Nische auf dem Balkon. Im Attikageschoss wird der Gemeinschaft 
eine Dachterrasse mit Pergola zur Verfügung gestellt. Sie bietet den BewohnerInnen die Möglichkeit, einen 
Dachgarten zu betreiben oder einfach Aussicht und Sonne zu geniessen.

Baurecht
Baurechtlich handelt es sich um ein Volumen mit vier Vollgeschossen und einem Dachgeschoss, wobei das 
1.Vollgeschoss mehrheitlich ein Untergeschoss ist. Durch den Niveausprung von einem Geschoss kann das 
Attikageschoss an die südöstliche Ecke zurückgeschoben werden. Dadurch können die Wohnungen 
mehrheitlich identisch ausgebildet werden. Die freie Fläche kommt der Gemeinschaft zugute.
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Wandaufbau Regelgeschoss
- mineralischer Kratzputz, durchgefärbt
- Einsteinmauerwerk, perlitgefüllt
- Gipsputz / Anstrich

Dachaufbau Flachdach
- extensive Begrünung 100mm
- PV-Anlage total 143 m2

- Schutz-, Drainage- und Filterschicht
- Trennlage
- bituminöse Abdichtung, 2-lagig
- Wärmedämmung im Gefälle 
- Dampfsperre / Notabdichtung
- Betondecke, lasiert

Bodenaufbau Regelgeschoss
- Bodenbelag Parkett
- Unterlagsboden mit Bodenheizung
- Trennlage, PE-Folie
- Trittschall- / Wärmedämmung
- Betondecke, lasiert

Fenster / Sonnenschutz / Geländer
- Holzmetallfenster, mit 3-fach IV
- Vorhangbrett mit Vorhangschiene
- Senkrechtmarkise (Stoff) 
- Geländer mit Streckmetallfüllung

Bodenaufbau Balkon
- Hartbetonüberzug
- Balkonplatte im Gefälle

Fassadenschnitt   M.1:50

Regelgeschoss/Wohnungstypen   M.1:100
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Architektur/Konstruktion
Der architektonische Ausdruck knüpft an die 50er Jahre an und vermittelt einen wohnlichen Charakter. Das 
farbig verputzte Einsteinmauerwerk wird durch vertikal gestapelte Balkone gegliedert. Die Staffelung der 
Fassaden erzeugt eine strukturierte Fassadenschicht, die sich an die Massstäblichkeit der Nachbarsbauten 
anlehnt. So erscheint das Haus trotz höherer Dichte nicht als Fremdkörper im Quartier. 
Konstruktiv handelt es sich um einen kostengünstigen Massivbau. Die monolithische Aussenwand-
konstruktion aus Einsteinmauerwerk überzeugt mit etlichen Vorteilen. Die Fassade ist langlebig und robust. 
Auch weist das Mauerwerk ein sehr gutes Raumklima auf. Der sommerliche Wärmeschutz und die 
Speicherfähigkeit sind optimal, um zukünftige Hitzetag zu bewältigen. Durch die physikalischen Eigenschaft 
ist ein mineralisches Dickputzsystem aufzubringen, welches ebenfalls eine hohe Beständigkeit schafft. Die 
Materialisierung der Wohnungen wird entsprechend den Vorgaben des Eco-Devis angestrebt. Auf biologisch 
naturnahe und nachhaltige Produkte wird geachtet. 

Haustechnik/Nachhaltigkeit
Die Kompaktheit des Volumens, die effiziente Erschliessung und die konsequent vertikale Statik verspricht 
ein ökologisch wie auch ökonomisch tragbaren Neubau. Die Wiederholung der Bauteile unterstützt diese 
Ziele weitgehend. Zugute kommt dem Ersatzneubau auch, dass die Baugrube grösstenteils durch den 
Abbruch des Bestands erfolgt und kein zusätzliches Untergeschoss geplant werden muss.
Die Haustechnik wird einfach und zweckmässig gehalten. Aus Kostengründen wird auf eine kontrollierte 
Lüftungsanlage verzichtet. Dabei erfolgt die Frischluftzufuhr über Nachströmöffnungen. Zeitlich limitierte 
Abluftanlagen im Bad und Küche sorgen für eine gute und gesunde Raumluft. So kann auch die anfallende 
Luftfeuchtigkeit entfernt werden. Es ist zu prüfen, in wie weit eine Wärmerückgewinnung bei diesem System 
Sinn macht. Die Küche wird mit einer Umlufthaube, welche mit einer einfachen Abluft gekoppelt ist, 
versehen. So kann die Abluftleistung reduziert werden und die Platzierung ist beim Badschacht möglich. Die 
Positionierung der Steigzonen im Erschliessungsbereich/Treppenhaus wäre technisch möglich, macht aber 
wegen den vielen Kleinwohnungen wenig Sinn. Es wurde viel mehr darauf geachtet, die Zonen vertikal vom 
Erdgeschoss bis ins Attika zu führen. Die Steigzonen werden jeweils in den Nasszellen und im 
Garderobenmöbel angeordnet. Dort werden auch die Verteiler von Heizung und Elektro positioniert.
Die vorgesehene Fotovoltaikanlage wird an diesem Standort mit Vorteil auf dem Dach angeordnet, da hier 
die grösste, optimal besonnte Fläche zu finden ist. Eine fassadenintegrierte Konstruktion wurde aus 
Kostengründen verworfen. Der projektspezifische Bedarf ist im Zusammenhang mit der Wärmeerzeugung 
und dem Strommenge zu ermitteln. Die geforderten 6m2/EBF können problemlos eingehalten werden. 
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P R O J E K T W E T T B E W E R B   E S P E N H O F W E S T

Wandaufbau Regelgeschoss
- mineralischer Kratzputz, durchgefärbt
- Einsteinmauerwerk, perlitgefüllt
- Gipsputz / Anstrich

Dachaufbau Flachdach
- extensive Begrünung 100mm
- PV-Anlage total 143 m2

- Schutz-, Drainage- und Filterschicht
- Trennlage
- bituminöse Abdichtung, 2-lagig
- Wärmedämmung im Gefälle 
- Dampfsperre / Notabdichtung
- Betondecke, lasiert

Bodenaufbau Regelgeschoss
- Bodenbelag Parkett
- Unterlagsboden mit Bodenheizung
- Trennlage, PE-Folie
- Trittschall- / Wärmedämmung
- Betondecke, lasiert

Fenster / Sonnenschutz / Geländer
- Holzmetallfenster, mit 3-fach IV
- Vorhangbrett mit Vorhangschiene
- Senkrechtmarkise (Stoff) 
- Geländer mit Streckmetallfüllung

Bodenaufbau Balkon
- Hartbetonüberzug
- Balkonplatte im Gefälle

Fassadenschnitt   M.1:50

Regelgeschoss/Wohnungstypen   M.1:100

Ansicht Ost   M.1:200 Schnitt  M.1:200

1 50 2
N

1 50 2 1 50 2
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+ 3.00

+ 5.85

+ 8.70

+ 11.55

+ 2.56

- 0.20

+ 11.55

+ 14.60

+ 3.00

419.80 = ± 0.00

Architektur/Konstruktion
Der architektonische Ausdruck knüpft an die 50er Jahre an und vermittelt einen wohnlichen Charakter. Das 
farbig verputzte Einsteinmauerwerk wird durch vertikal gestapelte Balkone gegliedert. Die Staffelung der 
Fassaden erzeugt eine strukturierte Fassadenschicht, die sich an die Massstäblichkeit der Nachbarsbauten 
anlehnt. So erscheint das Haus trotz höherer Dichte nicht als Fremdkörper im Quartier. 
Konstruktiv handelt es sich um einen kostengünstigen Massivbau. Die monolithische Aussenwand-
konstruktion aus Einsteinmauerwerk überzeugt mit etlichen Vorteilen. Die Fassade ist langlebig und robust. 
Auch weist das Mauerwerk ein sehr gutes Raumklima auf. Der sommerliche Wärmeschutz und die 
Speicherfähigkeit sind optimal, um zukünftige Hitzetag zu bewältigen. Durch die physikalischen Eigenschaft 
ist ein mineralisches Dickputzsystem aufzubringen, welches ebenfalls eine hohe Beständigkeit schafft. Die 
Materialisierung der Wohnungen wird entsprechend den Vorgaben des Eco-Devis angestrebt. Auf biologisch 
naturnahe und nachhaltige Produkte wird geachtet. 

Haustechnik/Nachhaltigkeit
Die Kompaktheit des Volumens, die effiziente Erschliessung und die konsequent vertikale Statik verspricht 
ein ökologisch wie auch ökonomisch tragbaren Neubau. Die Wiederholung der Bauteile unterstützt diese 
Ziele weitgehend. Zugute kommt dem Ersatzneubau auch, dass die Baugrube grösstenteils durch den 
Abbruch des Bestands erfolgt und kein zusätzliches Untergeschoss geplant werden muss.
Die Haustechnik wird einfach und zweckmässig gehalten. Aus Kostengründen wird auf eine kontrollierte 
Lüftungsanlage verzichtet. Dabei erfolgt die Frischluftzufuhr über Nachströmöffnungen. Zeitlich limitierte 
Abluftanlagen im Bad und Küche sorgen für eine gute und gesunde Raumluft. So kann auch die anfallende 
Luftfeuchtigkeit entfernt werden. Es ist zu prüfen, in wie weit eine Wärmerückgewinnung bei diesem System 
Sinn macht. Die Küche wird mit einer Umlufthaube, welche mit einer einfachen Abluft gekoppelt ist, 
versehen. So kann die Abluftleistung reduziert werden und die Platzierung ist beim Badschacht möglich. Die 
Positionierung der Steigzonen im Erschliessungsbereich/Treppenhaus wäre technisch möglich, macht aber 
wegen den vielen Kleinwohnungen wenig Sinn. Es wurde viel mehr darauf geachtet, die Zonen vertikal vom 
Erdgeschoss bis ins Attika zu führen. Die Steigzonen werden jeweils in den Nasszellen und im 
Garderobenmöbel angeordnet. Dort werden auch die Verteiler von Heizung und Elektro positioniert.
Die vorgesehene Fotovoltaikanlage wird an diesem Standort mit Vorteil auf dem Dach angeordnet, da hier 
die grösste, optimal besonnte Fläche zu finden ist. Eine fassadenintegrierte Konstruktion wurde aus 
Kostengründen verworfen. Der projektspezifische Bedarf ist im Zusammenhang mit der Wärmeerzeugung 
und dem Strommenge zu ermitteln. Die geforderten 6m2/EBF können problemlos eingehalten werden. 
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Chebbi Thomet Bucher Architektinnen AG, Zürich
MALVA
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M A LVA

P R O J E K T W E T T B E W E R B   E S P E N H O F W E S T

Wandaufbau Regelgeschoss
- mineralischer Kratzputz, durchgefärbt
- Einsteinmauerwerk, perlitgefüllt
- Gipsputz / Anstrich

Dachaufbau Flachdach
- extensive Begrünung 100mm
- PV-Anlage total 143 m2

- Schutz-, Drainage- und Filterschicht
- Trennlage
- bituminöse Abdichtung, 2-lagig
- Wärmedämmung im Gefälle 
- Dampfsperre / Notabdichtung
- Betondecke, lasiert

Bodenaufbau Regelgeschoss
- Bodenbelag Parkett
- Unterlagsboden mit Bodenheizung
- Trennlage, PE-Folie
- Trittschall- / Wärmedämmung
- Betondecke, lasiert

Fenster / Sonnenschutz / Geländer
- Holzmetallfenster, mit 3-fach IV
- Vorhangbrett mit Vorhangschiene
- Senkrechtmarkise (Stoff) 
- Geländer mit Streckmetallfüllung

Bodenaufbau Balkon
- Hartbetonüberzug
- Balkonplatte im Gefälle

Fassadenschnitt   M.1:50

Regelgeschoss/Wohnungstypen   M.1:100

Ansicht Ost   M.1:200 Schnitt  M.1:200

1 50 2
N

1 50 2 1 50 2

± 0.00

+ 3.00
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419.80 = ± 0.00

Architektur/Konstruktion
Der architektonische Ausdruck knüpft an die 50er Jahre an und vermittelt einen wohnlichen Charakter. Das 
farbig verputzte Einsteinmauerwerk wird durch vertikal gestapelte Balkone gegliedert. Die Staffelung der 
Fassaden erzeugt eine strukturierte Fassadenschicht, die sich an die Massstäblichkeit der Nachbarsbauten 
anlehnt. So erscheint das Haus trotz höherer Dichte nicht als Fremdkörper im Quartier. 
Konstruktiv handelt es sich um einen kostengünstigen Massivbau. Die monolithische Aussenwand-
konstruktion aus Einsteinmauerwerk überzeugt mit etlichen Vorteilen. Die Fassade ist langlebig und robust. 
Auch weist das Mauerwerk ein sehr gutes Raumklima auf. Der sommerliche Wärmeschutz und die 
Speicherfähigkeit sind optimal, um zukünftige Hitzetag zu bewältigen. Durch die physikalischen Eigenschaft 
ist ein mineralisches Dickputzsystem aufzubringen, welches ebenfalls eine hohe Beständigkeit schafft. Die 
Materialisierung der Wohnungen wird entsprechend den Vorgaben des Eco-Devis angestrebt. Auf biologisch 
naturnahe und nachhaltige Produkte wird geachtet. 

Haustechnik/Nachhaltigkeit
Die Kompaktheit des Volumens, die effiziente Erschliessung und die konsequent vertikale Statik verspricht 
ein ökologisch wie auch ökonomisch tragbaren Neubau. Die Wiederholung der Bauteile unterstützt diese 
Ziele weitgehend. Zugute kommt dem Ersatzneubau auch, dass die Baugrube grösstenteils durch den 
Abbruch des Bestands erfolgt und kein zusätzliches Untergeschoss geplant werden muss.
Die Haustechnik wird einfach und zweckmässig gehalten. Aus Kostengründen wird auf eine kontrollierte 
Lüftungsanlage verzichtet. Dabei erfolgt die Frischluftzufuhr über Nachströmöffnungen. Zeitlich limitierte 
Abluftanlagen im Bad und Küche sorgen für eine gute und gesunde Raumluft. So kann auch die anfallende 
Luftfeuchtigkeit entfernt werden. Es ist zu prüfen, in wie weit eine Wärmerückgewinnung bei diesem System 
Sinn macht. Die Küche wird mit einer Umlufthaube, welche mit einer einfachen Abluft gekoppelt ist, 
versehen. So kann die Abluftleistung reduziert werden und die Platzierung ist beim Badschacht möglich. Die 
Positionierung der Steigzonen im Erschliessungsbereich/Treppenhaus wäre technisch möglich, macht aber 
wegen den vielen Kleinwohnungen wenig Sinn. Es wurde viel mehr darauf geachtet, die Zonen vertikal vom 
Erdgeschoss bis ins Attika zu führen. Die Steigzonen werden jeweils in den Nasszellen und im 
Garderobenmöbel angeordnet. Dort werden auch die Verteiler von Heizung und Elektro positioniert.
Die vorgesehene Fotovoltaikanlage wird an diesem Standort mit Vorteil auf dem Dach angeordnet, da hier 
die grösste, optimal besonnte Fläche zu finden ist. Eine fassadenintegrierte Konstruktion wurde aus 
Kostengründen verworfen. Der projektspezifische Bedarf ist im Zusammenhang mit der Wärmeerzeugung 
und dem Strommenge zu ermitteln. Die geforderten 6m2/EBF können problemlos eingehalten werden. 
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Haerle Hubacher Architekten, Zürich
Marienkäfer flieg!

Projekt 10	 Marienkäfer flieg!

Architektur	 Haerle Hubacher Architekten, Zürich

Die Projektverfasser schlagen einen kompakten Baukörper vor, der die Möglich-
keiten des Baurechts fast vollständig ausreizt und zu einem maximal flächigen 
Fussabdruck führt. Entlang der Langgrütstrasse, wo die Nachbarbauten mit 
einer schlanken Stirnfassade aufwarten, erscheint das Gebäude mit einer lie-
genden, wuchtig erscheinenden Front. Über mehrfache Staffelungen an den 
Längsfassaden wir das Gebäudevolumen nach Süden, gegenüber den Sport-
plätzen, verjüngt. Sowohl die Staffelungen, als auch die städtebauliche Körnung 
lassen den Baukörper im städtebaulichen Kontext überwiegend einfach struktu-
rierter Zeilenbauten als Sonderling erscheinen.

Die Haupterschliessung des Gebäudes erfolgt stirnseitig an der Langgrütstrasse, 
wodurch eine stärkere Anbindung an die benachbarten Siedlungen der Stiftung 
SAW beabsichtigt wird. Die Erdgeschosskote wird am südlichen Geländeverlauf 
eingemessen und ergibt strassenseitig eine Hochparterresituation. Die Konse-
quenz ist ein vom Strassenniveau abgesetzter Hauszugang der eine untypische 
Geländemodellierung nach sich zieht und den bestehenden Feldahorn opfert.

Der Gebäudeerschliessung wird insgesamt ein sehr hoher Stellenwert bei-
gemessen und diese dementsprechend grosszügig dimensioniert. Ein zentraler 
quadratischer Luftraum verbindet die Geschosse im Schnitt zu einem hallen-
artigen Erschliessungsraum. Die konkrete Ausformulierung wirkt jedoch sche-
matisch und widerspricht dem Anspruch der Projektverfasser der Erschliessung 
eine zusätzliche Qualität als Treffpunkt und Aufenthaltsraum beimessen zu wol-
len. Neben der Frage, ob das zusätzliche Mass an Quantität auch zur gewünschten 
Qualität führt, wird insbesondere die pragmatische Lage des Lifts im zentralen 
Luftraum kritisch beurteilt. 

Mit Ausnahme des Erdgeschosses, wo die Wäscheannahme die stirnseitige 
Nordwohnung ersetzt, werden auf allen Geschossen jeweils acht Wohnungen 
erschlossen. Die Wohnungen sind abwechselnd einseitig ausgerichtet, oder 
über die Gebäudeecke orientiert. Durch die Staffelung des Baukörpers erhalten 
alle Wohnungen eine zusätzliche Orientierung nach Süden zum Freiraum, wo die 
Aussenräume als Terrassen angedacht sind. Die Wohnungen selbst weisen eine 
gewisse Varianz auf, der aber gleichzeitig der Eindruck von Zufälligkeit anhaftet, 
da den Grundrissen ein klares Thema fehlt. Während die 2-Zimmer Wohnungen 
grösstenteils sorgfältig proportioniert sind und über einen Rundlauf räumlich 
aufgewertet werden, wird bei den 1.5 -Zimmer Wohnungen das Grössenverhält-
nis der Ess-Wohnbereiche, die Proportion und die Belichtung kritisch beurteilt.  

Das Gebäude erscheint aussen mit horizontalen ausschweifenden Brüstungs-
bändern, die als gestrichene Holzschalung angedacht sind. Gleichwohl die 
Fassadengestalt den lagernden Ausdruck des Gebäudevolumens unterstreicht, 
verfangen die Themen im örtlichen Kontext nicht. 

Das Projekt scheitert an dem Ansatz, das Gebäude vollständig aus sich selbst 
heraus entwickeln zu wollen, da bereits der Kern des Projekts – die grosszügige 
Erschliessung – nicht zu überzeugen vermag. Viele der vorgeschlagenen räum-
lichen Themen könnten sich zu spannenden Ansatzpunkten entwickeln, werden 
aber leider nur oberflächlich gestreift und wirken gesamthaft als Versatzstücke, 
die nicht zu einem Ganzen zusammenfinden. 
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Haerle Hubacher Architekten, Zürich
Marienkäfer flieg!

Situation 1:1500 Schnitt längs 1:750
Situation 1:500

Grundriss 1:100

Ansicht Nord 1:200

Ein selbständiges Objekt, an die Geländekante geführt, die Nachbarzeilen aufnehmend und dennoch 
allseitig ausstrahlend, die Adressierung an der Strasse und damit am gemeinsamen öffentlichen Raum von 
Espenhof Nord, West und Süd ist tragender Gedanke des Projektes.
Das Gebäude nimmt seine Bezeichnung als Espenhof West wörtlich und gruppiert jeweils acht Wohnungen 
um einen hofartigen Erschliessungsraum.

Die Wohnungen sind als L-förmige Module um den Erschliessungsraum herum gruppiert. Jede richtet sich 
entsprechend ihrer Lage im Grundriss aus nach Umfeld und Sonne - jede ist verschieden. Jede verfügt über 
eine als eigenen Raum gestaltete Terrasse, die die diagonale Ausrichtung der Wohnung betont. Die 
innenräumliche Varianz der Wohnungen schafft ein Angebot für unterschiedliche Ansprüche. Es werden 
keine 2.5 Zimmerwohnungen angeboten, aber in drei der jeweils 8 Wohnungen pro Geschoss können zwei 
Zimmer gesondert genutzt werden.

Die Wohnung für die 
pensionierte Musikerin

Die Wohnung für das 
jüngst entstanden Paar

Die Wohnung für 
den Fussballfan

Die Wohnung für 
die Gärtnerin

Die Wohnung für die 
Nie-Pensionierte

Die Wohnung für den 
engagierten Grossvater

Die Wohnung für den 
 alteingesessenen Quartierbewohner

Die Wohnung für die 
Strassen-Beobachterin

Konzeptionelle Grundlage für das Projekt ist ein möglichst grosses Angebot an Wohnflächen und eine 
höchstmögliche Kompaktheit des Gebäudes. Dies wird erreicht durch Verteilung der erlaubten Ausnutzung 
über 3 Vollgeschosse. Das nicht anrechenbare UG ersetzt dabei ein Vollgeschoss. Das ergibt eine hohe 
Ausbeute von Flächen im Dachgeschoss und entsprechend viele Wohnungen, sowie ein sehr kleines UG, 
das wenig Eingriffe ins Terrain benötigt. 
In Kauf genommen werden muss dabei die durch das Baurecht produziert relativ starke Gliederung im 
Grundriss. Das Projekt versucht diesen Umstand als Qualität für die Wohnungen zu nutzen und daraus eine 
ortsspezifische Wohntypologie zu entwickeln. 

- Maximale Ausnutzung in anrechenbaren Geschossen, maximale zusätzliche Flächenausbeute im 
Dachgeschoss

- Eine einzige Vertikalerschliessung mit freigestelltem Lift
- Geringer Aushub
- Einfache Konstruktion: UG und Decken und Innenwände massiv, Fassaden nichtragende 

Holzelemente, abgestützt Balkone
- Konventionelle Konstruktionsdetails: hinterlüftete Bekleidung, Sonnenschutzelemente,       

Sockelanschlüsse und Dachränder
- Keine kontrollierte Wohnraumlüftung, sondern ein Lowtech-System mit mechanischer Abluft und          

Nachströmöffnungen
- Ein Schacht pro Wohnung für Sanitär und Lüftung, deshalb wenig Brandschutzmassnahmen
- Ein zentraler Schacht für gemeinsame Steigleitungen (PV)
- Fernwärmenutzung und PV-Anlage
- Einfachste Materialien im Ausbau
- Suffizient - hohe Belegungsdichte möglich: Wenn die Wohnungen mit 2 Individualräumen mit 2 

Personen besetzt würden (= Mittelwert, da auch die anderen Einheiten von einem Paar bewohnt 
werden könnten....), ergäbe sich eine Belegung von 38 Personen. Das ergibt bei einer HNF von 
1590m2  einen Flächenverbrauch von 42m2/Person

rot = Mehrlängenzuschläge
blau = Attikaregelung

Der Erschliessungsraum wird als «Wohn»raum verstanden, damit das Nachhausekommen bei der Haustüre 
und nicht erst bei der Wohnungstüre beginnt.
Er ist als selbständige Raumfigur mit Himmelslicht konzipiert, und weist in EG und UG in drei Richtungen 
Zugänge auf.

Im EG wird der Bodenbelag mit einem Plattenbelag mit dem Aussenraum verbunden, in den 
Obergeschossen wird der Boden mit einem strapazierfähigen Holzboden belegt. Sofern die Gesamtkosten 
dies erlauben, werden die Brüstungen mit Furnierplatten ausgeführt.
Eine Holztreppe führt von UG und Parkierhof bis ins Dachgeschoss zur gemeinschaftlichen Waschküche.

An der inneren Nordfassade findet sich ein Wäscheabwurf, der direkt in die Wäscheannahme führt

Jeder Wohnungseingang verfügt über ein adressbildendes Element aus Holz: Die Wohnungstüre, eine 
äussere und eine innere Ablage und ein Fenster, welches erfahrungsgemäss zwar mit unterschiedlichen 
Massnahmen verhüllt wird, aber immer durch individuelles Licht den Erschliessungsraum bereichern wird 
(hier ist Jemand zu Hause...).
Dieses Element klingt an die feinen Eingangselemente von Espenhof Süd an.
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Die Materialisierung differenziert Privaträume und gemeinschaftliche Erschliessung mit dem Ziel, ein  
differenziertes Ganzes und eine freundliche, lichte und angenehme Atmosphäre zu erzeugen.

Die Wohnungen sind mit einer gewissen Neutralität gestaltet, um der individuellen Besitznahme Raum zu 
geben.
In den Obergeschossen kontrastiert der Innenraum mit eingefärbtem Anhydrithboden die Terrassen, die als 
eigenständiger Raum definiert mit einem Holzboden belegt und farblich akzentuiert werden.
Im Erdgeschoss werden die Wohnungen mit einem Holzboden und die Terrassen mit einem harten Belag 
versehen. Damit kann der unmittelbare Bezug zum Garten als eigene Qualität umgesetzt werden.

- Eingangsbereich aussen mit Sitzmöglichkeiten
- Gartensitzplatz mit Anschlussmöglichkeit zum Espenhof Süd
- Gedecktes Entrée mit Briefkasten und Infotafel
- Wäscheannahme mit Kaffemaschine, Zeitungsboard und Lesetisch
- Erschliessungsraum mit Ausgang zum Garten und zum Hof
- Treffwaschküche im Dachgeschoss mit Trockenraum, Teeküche, WC, Aussenterrasse, Wäschehänge 

und grossem Tisch
- Abstellmöglichkeiten im UG für Velos, Geräte etc

- Es werden keine 2.5-Zimmer Wohnungen angeboten
- 40% der 2-Zimmer Wohnungen verfügen nebst der Wohnküche über über 2 abtrennbare Räume 
- Die Raumkomposition gibt jeder Wohnung ein angemessenes Entrée, je nach Typ eine grosszügiges 

Wohnküche (die ggf auch mit einem Sofa ausgerüstet werden kann) oder einen 
Wohn-Ess-Kochraum, und ein Individualraum, der über einen direkten Zugang zum Bad verfügt.

- Die Terrasse ergänzt als eigenständigen Raum das Angebot, so dass ein Teil der 
2-Zimmerwohnungen letztlich über 4 Räume verfügt.

- Raumproportionen und Brüstungsfenster erlauben eine vielfältige Möblierbarkeit

9* 1.5 Zimmer Wohnungen  = 30%
12* 2 Zimmer Wohnungen mit einem Individualraum 
8* 2 Zimmer Wohnungen mit zwei Individualräumen, zusammen 20 Stück = 66%
1* Wohnstudio
Total 30 Wohneinheiten

Längsschnitt 1:200 Querschnitt 1:200

Garten
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Erdgeschoss 1:750

UG  1:750 DG  1:750

Ansicht Ost 1:750 Schnitt quer 1:750

Hier kommt man an mit dem Velo, kann es verstauen, säubern, flicken und aufladen. Die Keller sind 
übersichtlich angeordnet und dank der räumliche Einbindung über die Treppe zum Erdgeschoss Teil des 
Ganzen 
 
   

Erdgeschoss 1:200

Ansicht Ost, 1:200 Ansicht Süd, 1:200

Hier kommen alle vorbei. Von hier aus gehts auf den Spaziergang ums Haus herum, hier sitzt es sich gut auf 
der Bank vor dem Haus mit der Zeitung in der Hand. Von hier aus betritt man den Garten.
Hier ist der Ort, um die Besucherin abzuholen, die ihr Auto im Hof parkiert hat. Hier gibt es Raum, um die 
BewohnerInnen von Espenhof Süd zur Lesung einzuladen oder dem Kinderchor beim  beim Weihnachtssingen 
zuzuhören.

   

Von hier aus sieht man in den Himmel, durch die grossen Oblichter. Aber auch aus der Treffwaschküche, vor 
der die Bettwäsche mit Sonnengeruch getrocknet werden kann.

   

Untergeschoss 1:200Dachgeschoss 1:200

Ostwohnung Mitte
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Konzeptionelle Grundlage für das Projekt ist ein möglichst grosses Angebot an Wohnflächen und eine 
höchstmögliche Kompaktheit des Gebäudes. Dies wird erreicht durch Verteilung der erlaubten Ausnutzung 
über 3 Vollgeschosse. Das nicht anrechenbare UG ersetzt dabei ein Vollgeschoss. Das ergibt eine hohe 
Ausbeute von Flächen im Dachgeschoss und entsprechend viele Wohnungen, sowie ein sehr kleines UG, 
das wenig Eingriffe ins Terrain benötigt. 
In Kauf genommen werden muss dabei die durch das Baurecht produziert relativ starke Gliederung im 
Grundriss. Das Projekt versucht diesen Umstand als Qualität für die Wohnungen zu nutzen und daraus eine 
ortsspezifische Wohntypologie zu entwickeln. 

- Maximale Ausnutzung in anrechenbaren Geschossen, maximale zusätzliche Flächenausbeute im 
Dachgeschoss

- Eine einzige Vertikalerschliessung mit freigestelltem Lift
- Geringer Aushub
- Einfache Konstruktion: UG und Decken und Innenwände massiv, Fassaden nichtragende 

Holzelemente, abgestützt Balkone
- Konventionelle Konstruktionsdetails: hinterlüftete Bekleidung, Sonnenschutzelemente,       

Sockelanschlüsse und Dachränder
- Keine kontrollierte Wohnraumlüftung, sondern ein Lowtech-System mit mechanischer Abluft und          

Nachströmöffnungen
- Ein Schacht pro Wohnung für Sanitär und Lüftung, deshalb wenig Brandschutzmassnahmen
- Ein zentraler Schacht für gemeinsame Steigleitungen (PV)
- Fernwärmenutzung und PV-Anlage
- Einfachste Materialien im Ausbau
- Suffizient - hohe Belegungsdichte möglich: Wenn die Wohnungen mit 2 Individualräumen mit 2 

Personen besetzt würden (= Mittelwert, da auch die anderen Einheiten von einem Paar bewohnt 
werden könnten....), ergäbe sich eine Belegung von 38 Personen. Das ergibt bei einer HNF von 
1590m2  einen Flächenverbrauch von 42m2/Person

rot = Mehrlängenzuschläge
blau = Attikaregelung

Der Erschliessungsraum wird als «Wohn»raum verstanden, damit das Nachhausekommen bei der Haustüre 
und nicht erst bei der Wohnungstüre beginnt.
Er ist als selbständige Raumfigur mit Himmelslicht konzipiert, und weist in EG und UG in drei Richtungen 
Zugänge auf.

Im EG wird der Bodenbelag mit einem Plattenbelag mit dem Aussenraum verbunden, in den 
Obergeschossen wird der Boden mit einem strapazierfähigen Holzboden belegt. Sofern die Gesamtkosten 
dies erlauben, werden die Brüstungen mit Furnierplatten ausgeführt.
Eine Holztreppe führt von UG und Parkierhof bis ins Dachgeschoss zur gemeinschaftlichen Waschküche.

An der inneren Nordfassade findet sich ein Wäscheabwurf, der direkt in die Wäscheannahme führt

Jeder Wohnungseingang verfügt über ein adressbildendes Element aus Holz: Die Wohnungstüre, eine 
äussere und eine innere Ablage und ein Fenster, welches erfahrungsgemäss zwar mit unterschiedlichen 
Massnahmen verhüllt wird, aber immer durch individuelles Licht den Erschliessungsraum bereichern wird 
(hier ist Jemand zu Hause...).
Dieses Element klingt an die feinen Eingangselemente von Espenhof Süd an.
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Die Materialisierung differenziert Privaträume und gemeinschaftliche Erschliessung mit dem Ziel, ein  
differenziertes Ganzes und eine freundliche, lichte und angenehme Atmosphäre zu erzeugen.
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Ansicht Nord 1:750

Situation 1:500

Grundriss 1:100

Ansicht Nord 1:200

Ein selbständiges Objekt, an die Geländekante geführt, die Nachbarzeilen aufnehmend und dennoch 

allseitig ausstrahlend, die Adressierung an der Strasse und damit am gemeinsamen öffentlichen Raum von 

Espenhof Nord, West und Süd ist tragender Gedanke des Projektes.

Das Gebäude nimmt seine Bezeichnung als Espenhof West wörtlich und gruppiert jeweils acht Wohnungen 

um einen hofartigen Erschliessungsraum.

Die Wohnungen sind als L-förmige Module um den Erschliessungsraum herum gruppiert. Jede richtet sich 

entsprechend ihrer Lage im Grundriss aus nach Umfeld und Sonne - jede ist verschieden. Jede verfügt über 

eine als eigenen Raum gestaltete Terrasse, die die diagonale Ausrichtung der Wohnung betont. Die 

innenräumliche Varianz der Wohnungen schafft ein Angebot für unterschiedliche Ansprüche. Es werden 

keine 2.5 Zimmerwohnungen angeboten, aber in drei der jeweils 8 Wohnungen pro Geschoss können zwei 

Zimmer gesondert genutzt werden.

Die Wohnung für die 

pensionierte Musikerin

Die Wohnung für das 

jüngst entstanden Paar

Die Wohnung für 

den Fussballfan

Die Wohnung für 

die Gärtnerin

Die Wohnung für die 

Nie-Pensionierte

Die Wohnung für den 

engagierten Grossvater

Die Wohnung für den 

 alteingesessenen Quartierbewohner

Die Wohnung für die 

Strassen-Beobachterin
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Grundriss 1:100

Ansicht Nord 1:200
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entsprechend ihrer Lage im Grundriss aus nach Umfeld und Sonne - jede ist verschieden. Jede verfügt über 
eine als eigenen Raum gestaltete Terrasse, die die diagonale Ausrichtung der Wohnung betont. Die 
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Wohnungstypen 1:200
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Detaillschnitt Fassade 1:100

Das Gebäude sitzt auf und an der Kante, es breitet sich aus, staffelt sich ab und hat dennoch ein Vorne an 
der Strasse und ein Hinten im Garten. Oder umgekehrt?
Mit dem Farbkonzept werden die volumetrischen Differenzierungen betont und überhöht. Dunkel an der 
Strasse, hell zum Garten hin. Dunkel vorne, heller je weiter zurückliegend.

Farbträger ist eine hinterlüftete, gestrichene Stülpschalung, gleich einer schuppigen Haut   

Extensiv-Dachbegrünung, 240 kg/m2 (Substrat für Wildwiese),
          Totholzhaufen und kleine Hügel
Enka Drain
Bituminöse Abdichtung 2-lagig
Gefälledämmung EPS
Bituminöse Abdichtung 1-lagig
Betondecke 24 cm
Weissputz

Holzboden (Erschliessung)
UB Anhydrith 55mm, Bodenheizung    
Trittschalldämmung 20mm
Wärmedämmung 20mm
Betondecke 24 cm
Weissputz

Plattenboden (Erschliessung), Holzboden (Wohnungen)
Unterlagsboden  70mm, Bodenheizung  
Wärmedämmung 160mm
Trennlage
Betondecke 24cm, gestrichen

Stülpschalung vertikal, sägeroh, gestrichen mit Keim Lignosil
Horizontallattung  
Vertikallattung
Windpapier
Wandelement
     Diagonalschalung
     Rahmenholz 60/240 mm
     Zellulosedämmung
     Fermacell
Spachtelung, gestr.
Fenster: Holzmetall, im Balkonbereich Holz
Sonnenschutz: Raffmetallstoren, Knickarmmarkisen

Schnitt und Ansicht 1:50
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